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EINLEITUNG 

Den von dem buddhistischen Kteriker Kyökai1) kurz nach (kr 
Narazeit (710-784) od er wahr,cheinlich teilweise sch oll wiihrenc1 der­
selben aufgezeichneten und als Nippon-koku-gcmb5 -zcnaku-Hyö-i-ki") 
vereinigten buddhistischen Legenden wird von seiten japaniscllcr For­
scher in lnehrfacher I-Iinsicht ßedeutung zugcruessen : erstens wird 
das vVerk von ihnen als erstes seiner Art, cl. i. als ~llteste existierende 
japanische buddhistische Legendensammlung angesproch en, wobei 
vielleicht eine m inimale Anzahl eng lokal-pragmatisch gerichteter 
Schriften außer Betracht bleibt . ZlVeitens : wiewohl in chinesischen 
Zeichen und demgemäßer Diktion verFaßt, ,:vird es das erste \~Terk 

eier sogenannten Setsuwa-hungaku2) genannt, d. i . Literatur der 
ursprüngli ch mündlich gesprochen en, dann in schöner Form a ufge­
schriebenen "Erzählung" (im litcrargeschichtlicll en S ilUl; ,~g1. 

.. fabula" in u rsprünglicher Bedeu tung : }{urz-Erz:ihlung mit ihrer 

in al ten Z eiten unvermeidlichen lehrenden, unterr ichtenden, erbau­
enden Abzweckung ). iVIehr noch: wenn diese Literatur sich im 
Laufe der Zeiten iJnmer miichtiger entfaltet, bis s,ie auf der lTöhc 
des lVIittelalters zu wahren Ri esenwerken aufblüht, von w() aus sie 
sich dann, sta rk abgewandelt, in die verschiedenartigsten literari­
schen Gestaltungcn hin ein fort und fort variier t, so baben jene 
\Verke als Ausgangspunkt, als Anlaß, ja zum guten Teil auch gera­
dezu als Hauptzellkern, um den sich all e ~ anrb:e schließt, das 
Ry6-i-ki. 

Drittens - (darauf ist der Hauptwert zu ] egen, w;Hu-end das 
V orige dahingestellt sein mag) : vertieft man sich in eines jener 
großen späteren vVerke, liest man für T age in demselben, geht 
m an dann zu den zeitlich davorliegenden \Veden über, folgt man, 
durch die vVerke selber gewiesen, d eIn Erzählungsstrom auf\V~irts, 

l)is Inan in der Region der Quellen innerhalb des Japanischen, cl) en 

a) \'on Späteren durchweg " Hyö· j-ki", sel tener "Nipp on-H. yü-i-ki" zitiert; T 
lic~t Ryo-i-ki, GBL Rci-i-ki. 



hei etem Ryo-i-ki, steht, so stellen sich, auf diesern besoll(teren 
Cebietc, die Zeitalter des japanischen \Vescns so plastisch vor den 
Hlicl.:, daß es - um für den mit detn Osten weniger Vertrauten einen 
Vergleich zu gebrauchen-- ist, al s gehe man, von der Höhe des 
curupi-lischen }\'1Lttelalters, von jener Zeit, da schon leise der Nieder­
g ang clcr }{l'culI,züge einsct;t,t, zurück über Barbarossa und die Salier, 

die Ottoncll his in die Zeit Karls des Großen, ja der Vorkarolinger. 
])<1 8 H.yf)-i-Jd aber gibt uns, von dieser besond eren Seite her, wie 

ka.nm ein anderes "Verk, die für die japanische Geschichte -und. das 

japanjsche \Vesen einzigartig grundlegende japanische Frühzeit: die 
Nara-Zeit. Die 30 Faszikel der "Shaka-13i1cher aus (der Periode) 
Gcnko H 3) ( 1321.-23) z . B. zeigen uns, andeutungsyveise gesagt, wie 
<Lu:; Stadium d er Versachlichung, in der Überlieferungs- und Erz~ih­
lungssamm.lung, zu höchster Fülle gediehen, in Geschichtswisscnsc11aft 

überzugehen strebt. Die von mir in den Anmerkungen mehrfach 
ans d iesem vVerke gegebenen Proben, Übersetzungen ganzer Ge­
schichten, di e ursprünglich deIn Ryä-i- ki angehörten, werden hier 
dem Beobachter vieles zeigen . Ungleich deutlicher natürl ich zeigt 
es. ei n Veraleich der Urtexte, der Zeichen. IVIan denke sich ctwa 

" 

eines der be kannten Grimln'schen lVfärchen auf sicben bis acht 

Zeilen verdichtet : so voll Prägnanz und Gehalt werden die Zeichen, 

50 kurz der Bericht. Das eigentliche "Erzählen" schwindet; Ver­
s,Lcltlichung, straffste Geschlossenheit tritt an die Stelle. Eine ganze 
scholastische 1Velt steht hinter dem Buche, und es ist nicht Zufall , 
daß der Verfasser, Shiren4) mit Namen, der Zen-Lehre angehört, 

die iIn Grun de alle schriftliche Tradition für nichtig erkUrt gegen­
iü)cr dem in jedem Lebendigen wahren Buddha-\Vesen . D ieser 

japaniscf-le J\1ö nc11, wird erzählt, au s dem Kloster Kaizo in,") eier 
Hi1l:;;;a i::;~kte (, llgchärig, sei in denl Kenchoji (-T'empel)6) von Kama­

kura, In1t eil1em chinesischen buddhistischen Gelehrten zusarnrnen­
getroHen . L etzterer hahe dera rt eindrücklich, vortreffEch li nd 

Ilncrschä pflicl:t ,rou den grüßen buddhistischen IVIö nchen Chinas 

und von d eut in China Geschehen en und Erlebten gesp ro chen, daß 
Sh,iren bcsdühn t nicht habe gewußt, was erwidern. )! Hat unser 
L :lllCl clcnu ni cht auch solch große l\!Iönch e, solche \Vunderen'l'ei­

sungen?" So fragend, durchforschte Cl' alle Üb erlieferu ngen, T empel-, 
Statuen -, ]Vlönchsberichte, u nd in zehnjähriger Arbeit schuf er das 
riesige "\Ver k, welches er sodann im 2. Jahre Gcnkö 1332 - daher 
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der N ame des \iVcrkes- dem großen God aigo Tennö vorlegte 

(V gl. auch hernach Kyokai I). 
Dieser Entstehungsbericht birgt viel ,~rahres in slch: nicht nur 

Buddhistisches, zumal buddhistische Berichterstattung, ist nämlich 

h ier auf einem ihrer Höhepunkte, sondern ebenso jenes anclerc, 
von I{onfuzius schwer zu Trennende, in europälsche V/ortform 

schwer zu Klei dende: das ausgesproch en Chinesiscbe, chine~iscbc 

Schrift und D .iktion, chi nesisches I-Jslieh-wen?) (Wjssen, Bildung). 

I(ein \ i\Tun der, wenn das VV crk daher bei den I{enncrn größte Sch:it­

zllng genießt; dies \Verk., sagt das (japan ische) Grosse Buddhistische 
Lexikon, ist in unserm Lande in der Tat der erste Anfang einer 

systematischen, ( wissenschaft liche) Vol!stän<ligl-:ei t darbietenden 

soden (" Kirchengeschichte ", "Berichterstattung ü ber Kleriker 11. 

s. f."). Übersetzung d es vVerkes macht große Schwierigkeiten, 
:ihnlich wie eine solche alter chinesischer 'iVer ke, bei denen J{,O Tll­

rncntare fehlen. A1an sollte Jcwcils die breitere Erzühhmgsform iln 

voraus kennen, um die enigmat isch-kurze zu verstehen. 
Solchem 'Verke gegenüber stellt sich das breit-ausführliche und 

viel deutlicher als Fortsetzung, ja als II öchstgesta1tllng lIes Hyo-i-ki 
erscheinende Konjaku -nl0IlOgatariB) ("Erz~ihlungen aus alten Zeiten") 

m,it seinen übe r 1400 Geschichten in 711 B:inden, dessen I':ntstehung 
Unl die ]\/Iitte des 12. J ahrhunder ts text- und C]ll ellengeschicht lkh 
d arzulegen eine umfangreiche l\·f onographie er fordern würde. Vlelch 
ungeheure F iillc birgt dies \Verk ! \tVieviel 11mfassender s ind di e 

K.enntnissc als die des Hyo -i-ki! um wievicl gehoben er die ganze 
ICultu rlagc ! wievicl hrciter lhe LandesbcreiclI, :LU~ dem her er7.~lhl t 

wi rd! \Vievid verzweigter sind weltliche und geistliche j\mtcr, 8t:1:11: 

1I1H.1 K irche! \ !Velch e Fülle d er L eh ren! Da~ \Verk schwillt üher 

von (;!äubigkeit ! A b er der alte Glaube des lZyö-i_ki ist c:'> 11icht 

mebr; die Einfachheit ist dahin. Tausendfaches wird herichtet 'U!H_l 
erz;lhIt; aber das Tausend wiegt leichter a!::; vordem das I-[u ndert . 

Nrit den Schriftzeichen ist es n icht anders ; ihr Zaubel" ist in1 

Schwinden; die schweren, im Ryo-i-ki manchmal wie Blöcke hinge­
worfenen, versteht man nicht mehr) läßt s ie ahschreibenderweisc 
einfa ch beiseite. 
ehend gefälliger. 

D er Stil ist venvaschener, aber auch zeitentspre­
\,yas dem Verfasser des Ryo-i-ki mit als das 

'Nichtigste erschien, das "es stehet geschrieben" der Sutra zitate, 
übergeht nUll, macht anstatt dessen ein paar fa st poplllür- salbaderisch 



zU l1ennell(l<~ S~LtzC. VVic l iebevoll, verehru ngsvoll, wie voll er G efii h le 

f üh lt und gib t m an sich ! Alles is t und geschieht "gren zenlos" ; 

" li her alle IVlaße"; bei jeder G elegenh eit flie ßen die Tränen in 
::1 t römen, hei alt und ju ng, hoch l.Ind nied er. D er Zeits til will es 
so. Vieles aucl1 J) sagt man _n ich t lnehr '\ nlan brauch t d enl L e:::;cr 
des Ryr;- i-k i n icht eigens zu sagen was ; " man (, ist "feiner " , 
Jortgeschrittene.r. V ieles von Ochs lind J"uchs lind dergl. ist " tltl eh 
w irl,:.l ich J11lr ln.ehr Erz~lhlung." Anderes \vleder, das im Hyö- i-ki 
nu r ,roU..;:sliedal:1 ig-l{ur:1. gegeben ist, wird zur kunstvoll ausgespon­
nenetl Novelle (vgl. h ie r beson ders 11. Ir 34). - So ließe sich for(­
fahren. Dje in den Allluerkungen for t u nd fo'rt gegebenen Be­
spT cchungen d er j cwciligcn Parallelen aus diesem ' Verke mü ssen 

hie.T ein übrtges tun . 
In d ieser 'Weise steht W erk an W erk einer an vielf illtigELl ll il­

d ungen rctchen Literatur, jedes al s eigentümlicher R ep räsentant 
seLn~ Zcital ters. Das Ryö-i-ki aber i8t der erste Schritt h inein in 
d i~e VVeh: cs ist ~ar:l-Zeit. \IVas dies heiß t, wird de r F achm ann 

\Verten. und vel"stehen. Die gegen E nde dieser E inleitu ng gegebene 
Skiz7.c eine r Studie über d ie 'r oten weltsvorsteilun gen des R yö - i-ki 
n Ulg es we ite t.: verdeu tlichen. D er K enner d er S utren lie::;t aus delH 
1m Hyä -i- ki Z itierten (so Register) eine ganze \Velt. -"Ver die Nara­
VVel t ken nt , w in.l gut versteh en, d:-i!3, ~ihnl ich wie etwa German isten 
ii ber elen l Ielian <l oder i rgend ein \ Verk der karolingisch en Epoche, 

~() .1 ap:ln isch.e }:Jr ofes soren ein Semc~ter hindurch Sond ervor lesun gen 

i'dlC:-r das Hyo -i- ki geb en , wie dies 'L. . n. d er bedeutende K cnne r lles 

;l\tcn l lu ddhist isch cn , P rof. T okush i") an d er bl1ddh i sti~chen R yit ­

l,uku-l rochschule in I(yö to getan hat , eier \1. <1 . auch ei n (auch fü r 

Nichtken ner der Sp rache) sehr inte ressantes Buch über die :i.l testt' 1l 

,iap anisch en bud dhistisch en Holzschnitte veröfFentlicht hat , l llH.l dt'r 

'l . ß. buddhistische L egend en bi s Z Il T-Ierodot h in verfolgt h_at. 
Den mit der ~ara-Zeit jedoch weniger Vertrauten, gerade vicl­

kie111 s nJch en, [lie N a ra besucht u nd geseh en habt:ll, insbesondere 
a llch Jförer ll und Lesern früherer Au:;führungen , Freunden , die es 
\vünschten, glaubte idl an d ieser Stelle ei n \ Vort ü ber die Nara­
O,nwclt sch u ld ig ?u sei n. I ndem ich es aber niederschrieb , wuchs 
es , nicht so seh: ,ln Umfang, sondern vo r allem auch an EigensEi n­
digkc it, so daß es, hie rher gesteHt, d en R ah men diese r E in lei tung 

vö ll ig gesprengt h~itte . · Es sol l darn rn gesond ert ::;p ~i t:er ersch einen 

llil d wird so, auch u nabhängig von den Legenden, manchem Nara­
He~\l chcndcn willkommen sein . }'ü r viele L c:;er der r ..egenden abe r 

wird es das eigentli che Vorwort zu den Legende n sei n, ein Vorwo r t, 
das ihnen viell eicht überhaupt d ie Legenden erst aufschließt un d al s 
solches nicht übergan gen werden mag, wäh re nd d ie nun nach~ 
fu lgenden notwendigerweise in fachwissenschaftl lch e E jnze lheiten 
sich verb reitelH..kn Zeilen für jene L eser nicht inl mcr solche \Vidl­
ti gkeit besitzen mögen. 

(Term inus ud quem). 
E ine ziclnlich lebhafte D iskussion h atte die le tz ten Jahre un ter 

j;'lp <.lIlischen F orschern statt , d ie .i\ b fassungszeit des l"tyä - i-ki betreffend. 

Es sei h ier einiges davon aufgeführt als ein (freilich nur ku rz-sk iz­
zier t dargeboten.es) Beispie l dcr japanischen Nara-Zcit-F orsch ull g ; 
al s ein Beispiel für v iele mag es a uch dem 1..richt~Faehman n Von 
I nte resse sein. D er erstc, der n il! größter H ingabe und erst aunlicher 
(~e l eh rsamkeit s.ich der kr iti sch en E rforschung des vVerkes gewichllet 
hatte, war der große K enne r der 'I'ang- L iteratu r, der japanischc 
K onfuzianist Kariya E kisa i;O) (1 775 -1B35), der unter anderem auch 
das Fusä -Ryakki krit isch bca" bei te te, li nd der das noc h vor K ojiki 

u nd N ihong i zu stellende Shä tuku -I-[ä -ö- tei-Se ts u mit Kumrncntar 
versah u nd eine sehr wer tvolle ZusammenstellL1ng alter Tang~ l J\ ­

~ch ri ften schu f. D iesem gr oBen F orscher stande n zu einer krü ischcn 
Ausgabe dcs Ryä -i-ki zwei "\iVerke zur Verfügung: d as. im Shimpuku­
ji (-Tempel)ll) de r Provinz O wari au fbewahrte l\1an uskript) das jedoch 
11 111' den zweiten und dritten Band cn.th:iit und in d.enl iI,\\-c iten auch 
d ie sonst beigegebe nen K u n-Lesungel1 nicht gib t, und Lerner das 
::\ Ianuskr ipt des D iamant-E rleuchtwlgs-H o.fes (Kongo - Sflmrnal~ln)n 

d es Koya - Tt:rn pclbcrges, welches lau t Nachschrift auf K.empo 
~ . Jahr (1 2 14) zurückgeht. Ek isa i machte sich die große .Vlü hc, d ie 
para llele n \V crke (Ni pp on I T okkeken Je t, l <' uso rY'lkki, K onjakll mono­
gatar i u. a. ) zu vergleichen lind schuf aus d iesen seine kr itischt.: 
Au~g<lbc mi t K.ommcntar . I n diesen lVIanllskriptcn l llld daher auch 
in Ekis,li's T ext fehl te die vordere H iiUtc der V or rede des dritten 

Bamlcs. N un e ntdeckte d er l' rofegsor JG nlllr:l. lV[asakotom im J G. 
Jah re }\{eiji (1,sS2) ein altes '\ \Tcrk) das eine SO lcJ1 C e rste I LiHtc. in l U 
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Zeilen bezw. zn I Zeichen ha t, und das sich in der Nachschrift 

b~z;eicltnet a ls geschrieben am 3. Tag d es 3. Monats im 2. Jahre 
Katei ( 1236) von (dem Kleriker) Z on-e'<) des Herz - Lotos - H ofes''> 

( Shinrenin ) des Ninnaji ( -Tempels ); es wird, weil im Besitz des 
rürstlicl1en Hauses lVlaecla, zumeist als l\1acda-l-Jandschrift bezeichnet. 

Ekisai hatte , nach sein en Quellen urteilend, das We rk in die IZönin­
Jahre (~ I U - ,,23) verlegt. In dem nun n eu entdeekte n ersten T eil 
der Vorrede aber wir d ausdrücklich vorn 6. Jahr Enryaku (7H7) 

gesprochen, indclTI zun~ichst die Jahre seit Buddhas Hingang bis zu 

diesem J ah re ausgerechnet und die P erioden sozusagen d elngenläß 
verteilt \verden, und indem auch hernach in eincnt zweiten Satze 
<lusdrücklieh auf d ieses Jahr zurückgekommen wird. Das hat einige 
der bede utendsten Forscher bestilnmt z u sagen, daß das vVerk in 
d en Enryaku-Jahren (782-805) bzw. daß m indestens diese Vo rrede 

in dem ö. J ahre Enryaku entstanden sei. '\Vird aber dies angenolll­
lucH und festgehal ten, so entstehen !::)ch wicrigkeitcn um Ende des 
\Verketi, bC::ionders bezüglich der 38. und der 39. Erzählun g des 

dritten ßandes1 welche unweigerlich Illindestens in die K änin-Jahn.: 
(810-ö2.1) weiseIl. Sollten vielleicht cliese E rzühlungen Zusatz sein? 
Die 38. Erzä hl ung jed enfalls scheint ganz aus dem Rahmen des 

übrigen 'Nerkes zu falle n, ist z. T. schlecht erhalten und a n einigen 
(poetischen) S tellen heute auch dem Kundigen nahezu unlcsbaL·. 

Auch an d er 39. Erzählung ließe s ich dies und jenes aussetzen. 
Nun untersuc hte Takeua Yftki chi~6) in seinen Jödai-kokubungaku 

JlU kcn kyü l5) ("Untersuchungen, d ie alt japanische Literatur bctTcf­
fend" ) die neu cntdeektc Maeda-Vorrecle und fond, daß sie keinesfalls 

die ganze Vorred e sein könne, wievlOhl sie sich als solche gebe; 
denn u nter d en auch in den andern Handschriften erhal tenen ans 
Ende d er Vorrede gestellten Kun-Lesungen sind zu Anfang fün[ 
ZeLc.:hen~ zu den en bis her der T ext feh lte ~ von denen auch in der 
lVl aeda- Vorred e nur eines (und ein auch so nst h äufiges) vorkommt. 
Es entstand [lU n die ]"ragc, von wem diese Kun-Lesungen gegeben 
sc icll. D cr Verfasser, (leI' einst -so sagte Inan- durchweg chinesisch e 
Charaktere schr ieb, hat sich gewi ß nicht zu derlei herabgelassen. 
Die V01TCdc ist, wie Takeda sagt, eine aus ganz natüriich sich 
a. ufdr :inl;cnden G rün(len vollführte Ausbesserung d es Manuskriptes ; 
jedenfalls stanu nt sie nicht von I~yü ka i. Oder, sagte Inan, dc.:r 
Verfasse r ht.l tt e zwar gelchrlc Art; allein , vielleicht vollends im 
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Alter, fand er es gut, die leichte I{un-Lesung hinzu :0ugeben , und u tan 

kam auf diese \V cise dazu, doch die zehn Zeilen des IVlaeda-Textes 
nicht ganz beiseite z u schieben bzw. die Vorrede im 6. J ahr 
Enryaku entstanden sein zu lassen. 

Selbst wenn Inan dtes, \,\'ie z . B. Seki, l7) tut, so wird man be i 

gcnauerCll1 Zusehen, denke ich , ebenso wie er, die letzten ErzählUll­
gen d es vVerkes unangezweifelt lassen. Denn wir kOlluncll nicht 

etwa gerade mit diesen b eiden Erzählungen plötzlich in spätere 
Zeiten, sondern Schritt für Schritt, E rzählung um Erzählung, nähern 

wir uns das ganze Werk hindurch, und zUIl1al im dritten Bande, 
d iesen Zeiten. Auch ist d ies keine künstlich erst hier rasch nach 

Pr inzipien durchgeführte Anordnung, sondern deutlich eine natürli­
che, beim Verfassen der F.inzelb~inde entstandene und dem ganzen 
Verfah ren Kyökai's und seiner Vorbilder gem~iße; dies erklärt auch, 
warUln z. n. das vVerk gerade mit der selts<unen Geschichte 1 1 
und nicht etwa mit Shotoku (I 4) begilUlt. 

Um dies alles zu seh en, ist es dienlich, die ganze l'olge der 
Erz~ihlungen des vVerkes, das in drci Bänden mit je einer Vorrede 
verfa ßt ist, 1nit ihren zeitlich en Angaben n ach einander z.u betrachten . 
I ch gebe die Aufstellung d er Anschaulichkeit halber in d oppelter 

Form, einmal nach Kaisern, dann nach den Erzählungen geo rdnet 

(Abkürzung: 'I' Tennö , I{aiser, N . Nihongi, Y. Yoshida n ach dcn 

Kojikiglossen). In d er ersten Tabelle ist vor all e m der terminus 
ad qucln berücksichtigt; über die Erz;ihlungen I1I 3 8. 39 ist hernach 
ausführlich gehandelt. Die Jahreszahlen sind zu n~ichst 'vVeLlcmeyef, 
dann den1 Großen G eschichtlichen Lexikon Japans entnommen. 

22. 'I' Y uryaku 

30. 
" 

Kimmei 

'l' ... 
" 

ßitatsu 

3" " . " 
Yöluei 

:13. 
" 

Sushun 
3·1. 

" 
Suiko 

35. 
" 

J omei 
36. 

" 
I{wögyoku 

r • J . 
" 

K,ötoku 
38. 

" 
Saimei (= 36) 

A 
N . 

457 - 478 
539·571 (Y. 
"7"- ,, ~" J ....... 0 (Y. 
:oS5-5~7 (Y. 
5::>7-592 
5,J2- 628 
62'J-6·11 
642-645 
6 .. 15-65,4. 

6S5-b6 1 

·570) 
570-5K·l) 

5~5-5~7 ) 

I I 
1 2 
1 3. 5. 

I 4.5. 1. Vum. 

I \l 

1. 5 . V. 12. IJ.-2J? 
I 7 ? Hi 



39. T Tenji 661-672 
40 . 

" 
Köbun 672 

.:1 t. " 'T'emmu 673-686 
42. 

" 
43. 

" 44. 
" 

45. 
" 

46. 
" 

47. 
" 

48. 
" 49. 
" 50. 
" 

5 1. 
" 52. 
" 

53. 
" 

54. 
" 

Jitä 686-697 
Mommu 697-707 

. Gemmyo 707-715 
GensM 715-72'1 
Shomu 724-749 

Köken (Abe) 749-758 

Junnin 758-764 
Shotoku( = 47)764-770 
Kwonin (Shirakabe) 770-nl 
I{wammu (Yamabc) 781 - 806 
Heijö 806-809 
Saga 809-823 
Junna 823- 833 

B 

I 25. 26 
I 30 

I 6 
I Vorl'{. II 1-6. (7.8) 

11-14. 16-1921 -38 
II 9. 10. 
I! 39. 41. 42. 

m 1. 3-15 
m 16-30. 
lU 31-36. 38 
III 37? 
III 39 

(Kaisernamen allein in ](lammern zeigen, daß diese Kaiser 
nicht m..it diesem, sondern anderem Namen in der Erzählung genannt 
sind. Der Zusatz "Zeit" zeigt, daß es Annlerkung meinerseits ist. 
'1' . mit Zahl glbt an, der wievicltc Tennö es ist.) 

1. Band. 
Vonc,\e: (Üjin T 16), Kimmei T 31l [N.i ll toku '1' 17J (:OlIumu '1' 46) 

J. Y üryaku '1' 22 
2. Kimmei T 30 
3. Bitatsu T 31 
4. (Suiko T 34) 
5. Bi tatsu T 31 ; 593 (15 , ) 609. 62 1. 624.625 (Suiko's Zeil); 
6. 718 (Gen shö's Zeit) [650 (Kötoku's ZeiL) 
7. Kudara-Krieg (Saimei's Zeit?) 
S. (Suiko T 34) 
9. ( K\Vö~yokll T 36) 1i43. (Kötuku '1' 37) 650. 

I 0 . 
1 I . 
12. 
I 3. 

_._-
(Kö tol", '1' 37) 64li . 
645 

).1. Nochi HO 1V0kalllutO 110 ~liya (Sailmi '1' 3~) 

15. n Einst zur Zeit der alten l-fauptstadt" 
16. 
17. Kudarakarnpf (nach Ekisai I 7) 
18. vor alters 
19. vor alters 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
?ij' - . 
27. 
28. 
29· 

• eInst 
nac11 Döshö's T od 800 (Mommu's Zeit) 
(Kötoku T 37) 
in der alten H au ptstadt 
Großkaiscrin (Jito, T 42) 693 

Groß kaiserin 

nach 701 (Monunu's Zeit) 

:10. (Momm u T 43) 705 
3 1. Shömu T 46 

Ir. Band 

1. ShOlllU T 46; 729 
2-6. SholTIu 

7. Shömu erwähnt ; 744.-757 (Köken's Zeit) 
ö. Zeit Gyögi's (i" 749) 
~J. 750 (Köken's Zeit) 

l ü. 755 (Käken's Zeit) 
11-14. Shömu 
15. .._-

16. Shömu 
17. (Su iko als vorvergangen erw,ihnt) 
18. i" den Tcmpyö-Jahrcn (Shömu's Zeit) 
19 . Shomu 
20. 
21 - 28. ShonnL 
~9 . Zeit Gyogi's (:Oh0111U'5 Zeit) 

JO. Zeit Gyögi's (Shörml's Zeil) 

.11 - 38. ShOIUU 

39. 758 (J unnin's Zeit) 
40. 
.\1 . 759 (J L1 llnin's Zeit) 



42 . 763 (JUllIlill" Zeit) 

lH. Balld 
1. Ab;; (wohl KökCll "l" 47 : Shot"ku "l" ·l~) 

2. --
:1.--6. Abc 
7. Abc 764 (Shötoku's Zeit) 

Ö. Abe 766 (Shötoku's Zeit) 

9. Abe 768 (Shotoku's Zeit) 

10. 769 
11.-13. Abc 

14. 769 
15. 
W. 
18. 
20. 

Shirakabc 

771 

Shirakabc 

(Kwonin T 50); 771 

2 1. 772 
23. 

24. 

25. 
26. 

27. 
28. 

30. 
31. 
32. 
33. 

34. 
35. 
36. 
37. 
38. 

774 

Sllirak~lbe 

Sbi rakabe 775 
776 
Shirakabc 778 .1 7~ , 

29 . Shirakabe 
Shirakabc 77~) 

783 

7H4 
785 

7131 - 788 
Sh ir akabc; 796 (KWaJlllllU'S Zeit) 
Shirakabe; 782. 
'\Vährencl des irn Nara-Valast regierenden Tenno. 
Erwähnt ,,"verden nacheinander 

A. Shömu's 25j~ihr.ige JZegLerung; (756); die Crüßkaiscrin; 
757; 76"1; (Junnin); die Großkaiserin; Abe; 765; (76b); 
770; Shirakabe; 7tH; Yalllahc 784, 785 ; 

I; 1 : 787; D 2 : 788; 795/6; Februar 796; 797 ; 799; 801) 
39. A. Y .lmabf:.": ; 798; 799; -- B. als Vergangenheit crw~ihnt 

Sh.onluJ Abc, 759 . - ·Yamabe 786 (Geburt S;tga's) . "Der jetzt 
Jll die 1 -} Jahre die \V clt regierende [OlJlU" Saga. 

• 
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Gerade das eigentümlich sozusagcn alls freier Hand hingeschrie­
bene Narrativ der letzten Stücke Li,es \Verkes gewin nt v ollends 

an Ilistorizität und Glaub\vürcligkeit, wenn "vir sie, wie dies Seki 

tut, mit den geschichtlich berichteten Vorgängen selbst vergleichen. 

Unruhig und wechselvoll sind diese Jahre, in dencn der aIte ]\lönch 
Kyokai sein Ryo -i-ki abschließt; viercrlei treibt die \Velt um : Da 
sind 

1) Dü rre und Scuchen 
2) himmlisch Unsal, irdisch WirrsaPS). 

3) HLlngersnö te 

4) Unbannherzig jagt nl<lll mit Falken und Hunden Hirsche, 
l:·:ber und Vögel. 

Vergleichen wir hierzu geschichtlicht.: Quellen "vie das lZllishu 
I{okllshi19

) (Abkürzung; Rk), das Nihon K.iryakuS0
) (Abk: K.r) , das 

Nihonkold21) (Able Nk), so finden wir : 

Zu 1) 
Nr: ~09 Daido 4. J. 7. M . Dürre. Sag" be,teigt den TlwJlI. 
Rk: ~()9 Daid6 9. M. Dürre, Seuchen. 

Nk : tl 12 KÖllin 3 . J. Dürre; Volk ist unruhvoU-bedrückt. 
öl i::\ Konin 9. J. Letztes Jahr wurde das Gepflanzte S;Ü lJ t­

lieh durch die I-litze beschädigt ; diesjahr steht es 
hoffnungslos rnit den Neupflanzungen . 

' l\k : i::\ 1i::\ Konin 9. J. 9 . ~.1. brachte man in Ise Taishingll 
eigens Gewebe-Opfer dar, damit die Se uche ullll 
Pestilell"f, vertrieben würde. 

Nk : 019 K6nin 10. Jahr 7. M. Dürre. 

Rk: 822 K6nin 13. J. 7. M . endlich Regen naeh Dürre; in Kahi 
Seuchen. 

Zu 2) 
Nk : ~08 Ihid5 4. J. 7. M . Großer Wind. ebenso: S. 1\ '1. -

9. 1\1. Sturm stürzt Häuser, zerdrückt -I' '1' " , l CS alJO-

Kaisers GeL.ihrt. 
t) 13 Konin 4. J. 6. ]\,1. Hochwasser in hv·ami, Aki. 

t)H· Känin 5. J. 6. ~\L RegenHuten zerstören .Felder. 
::> 15 Konin 6. J. 5 . u . 9 . N1. katas troph ale Langl·caul . 111 

• b 

allen Provinzen U nsal. 

816 h .. onin 7. J. 1. 1\,1. katastrophale Langregen. 
E:.onin 7. J. 8.1\,1. Stürme; in der Haupts taclt und in 
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den l)rovinzen (sch were) Schäden. 

W,: 8 18 K ani n 9 . J. 7. M . Erdbeben in Sagami, I\Iu",181 li , 
Shimösa, Hitach i, Shitl1atsukc, Kazusa us\\'o 
Bergstü rze; viele Dörfer verschüttet; die Tüten 
unzählbar. 

~ 1 9 Kanin 10. J . 6. M . Schwere Regen. 7. M . (Schwe r) 
schädigende S tünnc. 8. 1\1. Schwere Regen . 

Zu 3) Hungersnöte 
Rk: SIO Daidö 5. J. l. M. in der linken Hauptstadt, in Mima­

saka . 2. 1\t1. in T osa, ü ki, Sanuki . 3. 1\1. in Yamato, 
Settsu , Bingo\ Mikawa. 5. J\,L in Awaji, I-Iarirna. 
6. ]\Ir. in Tamba, Tötomi, Mimasaka. 

8 12 Könin 3. J . 5. M. in der Hauptstad t. Spel1tl UIl~Cll 

erfolgen. 3. J. li. M. in Satsuma. 
8 13 K.onin 4. J. 6. M. in Ös urni l Satsuma. 

N.<: 8 17 Könin S. J. 5. M . in Shinano, Nai(ato. 
818 K önin 9. J. 4. M . in Kawachi . 

Rk : 819 Konin 10. J. 2. lvI. in Yamashiro, l\ Iino, N ota. Wab:;". 
!zumo. J. 11. M . in Satsuma. 

Nr : 820 KönlIl 11. J. 3. M. S pendungen an die I-lungernden . 
Rk: R22 Känin 13. J. 5. M. Iwami Hungersnot. 

Nr: K ä.nin 13. J. 7. M . Yamashiro Hunger, n"t 
~23 Köni" 14. J. 3. M. H auptstadt " 

.1 4) Lust jagde n werden von R1... erwähnt (l\ Ionat in KL,11llIlKl'n): 

KOllin 1. Jahr (I ); 2 (7); 3 (6); 4 (9); 5 (1 2); 7 (3); Ii (H); 
9 (4); 10 (5); 11 (2); 13 (8); 14 (2). 

N UJ1 hat es ZW;,lr in alten Zei ten immer NIißerntell, D ürre, 

hell, Regennöte, Stürme und Hungersnöte gegeben ; allein 
Nöt e scheinen in den oben genan.nten Jahren besonders spürbar 

liel leicht auch, dank der gesteigerten Reichsverkehrverbindungen, 
lder :'> ver nehmbar gewesen zu se in. Auch mit den Lust jagden 

rlt es ähnlich zu stehen ; sie sch einen unter Saga ein dem 
lC eies Volkes besonders auffiillig<.;s Ph~in() l11cn gewesen :l. U sein, 
lit Saga's Rücktr~tt im LI. lVIonat des 1-1.. J ahres Könin (t)23), 
'St ens in d ieser AufHilli gkei t, zurücktritt. 

~ ei ß est il1lll lllllg d es Abschlußtenll:ns der Abfassull g des . ' 
·ja kanll ;lltch nidtt die rn eh rfat.:!l gcsdtichtl idl flhcrl i<.."fcr tc 

'ratsache übersehen werden, d aß im 2. Monat des 14. Ja hres Könin 
(823) die Provinz Echizen in zwei Hälften geteil t und jecle derselben 
zu einer eigenen Provinz gemacht wurde, wobei die ein e! d. h. 
wesentlich der bisherige G au K ag. den N amen P rovinz Kaga 
erhielt. Das Ryä-i-ki aber spricht in III 14 und II I 16 von der 
"Provinz E chizen Gau Kaga". Jedoch wenden einige Forscher ein , 
dies wiege so schwer n ich t un d zeuge nicht gegen Abfassung nach 
823, da die alte Art zu reden sich wohl forter h alten habe ; die 
Geschichten III 14. 16 liegen weit zurück. 

Nehmen wir die let zten Teile des Werkes als von Kyökai 
geschrieben und fragen , ob wir nicht aus im Werke gegeben en 
Daten des L ebens des Verfassers etwas bet reffs der möglichen 
Abfassungszeit entnehmen können, so erfahren wir in III 38, daß 
der Verfasser im 6. Jah r Enryaku (797 ) F rau und Kind hatte, daß 
er im 14. J ahre (805) den lVlönchsrang Dento verliehen erhielt. 
Insbesondere legt sich d ie Frage nahe, ob nicht aus der mehrmaligen 
Erwähnung des "Wissenden (Ch isha) von T endai" etwas Triftiges 
geschlossen werden könnte . D eu tlich schwebt dicse Gesta lt den1 

Bewu ßtsein I{y5kai's vor. Es liegt sehr nah e, in d icReln ,,\Vissenden" 

J en zu Anfang der I-Ieian- Z eit wie einen u nerhört leuchtenden 
Stern emporkommenden Dcn gyo, den Gründer d er japanischen 
'l'endai, zu schell , welcher im 23 . J ahr E nryaku (804), run,l 30 Jahre 
alt, zu Studie nzwecken nach C hina gefahren und im fo lgenden Jahr 
zurückgekehrt war, und welcher im J 3. Jahr Kanin (822) starb, 54 
(nach andern : 56) J ahre alt . Aus solcher Verbindung würde späte 
Abfassung des \Vcrkes fo lgen. Allein zumeis t ,"vircl m it dem Titel 
T en dai Ch isha der ursprünglich e Begründer der Tendai (T i ~in- ta i ) 

au f dem T iäntai-]3erge in C h ina, D schi kai23l (538- 597) b ezeichnet, 
dem der Kai ser Yang von der Sui-Dynastie diesen Titel verlieh. 

Aller \~lahrschcinlichkei t nach also hat Kyokai b is in die späten 

K.önin-Jahre gelebt und wiihrend dieser J ahre sein \Verk abge­
schlQssCIl. Ja auf G rund des von Ekisai als unlesbar bezeichneten, abe!" 
von Itah ashi in der Zeitschrift I\:okugo to JZokubungaku C,Japanisch 
und japanische L iteratur) 7. Bel. 2. I-l ef t 1930 offenbar aufgeklär­
ten Sat;r.es (in In 39 "Dies is t d ie jetzt in der I-Ieian-Residenz an 
[hobol die 14 Jahre di e IVelt regierende himmliscl,c Majestät 
Kamino ,,) bestimmt Itah .l~hi das Abschlußjahr d es vVerkes geradezll 

als Könin 13. Jahr (822). 
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(Terminus a qua). 

1st damit der terminus ad qucm leidlich bestimmt, sO b leibt 

doch immer noch die Frage offen, wann Kyökai das vVerk begonnen 
und in welchem Zeitverlaufe er es geschrieben habe. Ein Blick auf 
die oben gegeb e n. c Tabelle legt die Vermutung nahe, daß die drei 
'I.'ei le eies Werkes, von denen jedes eine, auch ihrer Auffassung nach , 
gc!'>ondc:- tc lnw. sondernde Vorrede hat, nach~lnander gesondert 

entst:l nd cll sind. Der erste Band führt bis Shömu's Zeit; vielleicht 
rnag man i;age n, daß die Vorrede schon auf Shömu zurückblickt ; 

d er zweite Bmlcl schließt mit Ju nnln ab, erscheint also ebenfalls 
n och durch aus in l{ara selbst geschrieben; der d ritte Ranu erz~ihl t 

inl wescnt Echen D i nge aus den beiden letzten Jahn:ehntcll der Nara-
1 fauptstadt, und noch in einer dcr letzten Erzählungen (llI 37 ) 
r esidiert der ]{aiscr in Nara - was vielleicht auf Heijö , cl. i. Nara 
'Tennö deutet, ",veIcher ja die Hauptstadt wieder zurück nach Nara 
verlegt; im übrigeIl aber ist von der 30. Erzählung ab der dritte 

Ban<l Ereiglüsscn der frühesten I-Ieian-Zeit gewidmet. Daher ist 
die Ansicht oft vertreten worden, daß Kyokai den ersten Band in 
jungen Jahren , den 7.Weiten in mittleren, elen dritten iln h ohen 
Alter geschr ieben habe. '''' ann etwa aber sollte dies gewesen sein ? 

(Schlüsse aus den L ebensjahren d es Verfassers) 

Wcnn Kyokai bis in das 14. J ahr Krinin (823) gelebt hat, so ist 
cr vielleicht in diesem oder in den nächstfolgenden Jahren, Periode 

T enchi\ unter Kaiser Junna gestorben. VOll 824 bis l':: U ShOlnu's 
Rücktrit t yom Throne 749 sind es 75 Jahre. W;ihrend Shömn's 

Regierung ITI liß1e K yökai, welln cr schon lebte, sehr jung gewesen 
sein. Auf, der Art, \Vie K yökai in Ir 21 von dem im 4. IVr onat 

d es Jah res 7..J.C:J "Tüdaiji" benannten Tempel und den zu 

die:-;ern gehörigen Drei-VIoncl en -Tcmpel (Sangwatsudö) Rpricht, 
glauben Forscher entnehmen zu können, daß Kyökai dies spätesten:; 

in den letzten JahreIl K üken 'l'ennö's niederschrieb. Demgemi-iß 
scheint ihnen rlas \ IVcrk lmter dieser in Nara herrschenden K_aiserin , 
der Tochter Shömu'g, begonnen, unter den letz ten Nara-Herrschern 
im \ycscntlichell fertiggestellt, lind die zehn l et~ten Erzählungen und 
dam it das \Yerk in der Heian-Zeit vollendet. Diejenigen J70 rscher 
aber, d ie das '~~erk. gleichsam aus Eineln G usse entstanden denken, 
weisen darauf h in, daß .Kyokai aus deIn 6. J ahre En ryaku (7R7) von 

sich ol"",ih lt, daß cr Frau und Kind h abe und daß er 81lQl'erseits 

• 

1.5 

sich schon in der Vorrede des ersten Bandes Sarnon des Y,lkushiji 
nennt. 

(Die P erson des Verfassers) 
Es ist wenig, ,vas wir von Kyökai wissen, und das meiste, v.:enn 

nicht all es, wissen wir durch ihn selbst) d.h. durch sein \Ver1,. 
Man J,at die geschichtlichen Quellen nach Kyokai durchforscht lind 

ist d abei als auf das zu nächs t h isto risch gesich~rt E rwejsbarc, auf 

das im Jahre 1712 (Shötoku 2. Jahr) gedruckte , von Ko-un-saiOi ' 

verfasste " N ihon-ryä-i-ki" gestossen , eine popLllar is iert-verw~issertc 

Kurz-Ausgahe des alten Ryo-i- ki (1. Band 22, 1I 23, In 25 Erz'ihlun­
gen), ein ' iVerk, das ich in Originaldruck auch selbst b esi tze, das 

als Parall elwerk oder Q uelle durchaus nicht in Betracht kommt, 
dessen Vor rede aber VOll Interesse ist, wei l Kö-un-sai darin sagt:, 
Kyökai war ein Kleriker des Yakushiji von N a ra im '-Va-Land 

(Yamato) ; man überliefert : er sei ein Mensch der Zeit Köken 's 
gewesen ; aber der Beweisgrund dafür, ob dies so war oder nich t, 

ist nicht deutlich ersichtlich. - Dies haben Spätere wiederholt, 

Auch el ie "Biograhpie der D ohen Mönche Japans" (Honeho lwsoden''') 
berichtet, daß der Shaku K yökai im Yakushiji gewohnt habe. 
Darüber, '''0 er geboren, sagt sie, wisse man nich ts G e1l3ues ; er 

habe der Yuishiki, d. i. B osso -Sekte angehört. Diese Be merkungen, 
führt Hashigawa T adash ii'" aus, entstammen alle dem Hyö-i-ki 
selbst ; insbesondere vHlrde daraus, daß Kyokai i ln Yalulsh iji, dem 
großen Telnpel der I-Iossö -Sekte wohnte, geschlossen, daß er ih r 
angehört habe. 

Nirgends erfahren wir Inehr über Kyokai als in der 38 . Erz;ih ­
lung des 3 . nandes seines 'Verkes. \Vie ei ne neue Vorrede, wie ein 
Epilog qu il!t sie hervor; wie erwachend schweift die Erinn cnlTlg 
nochmals über die mitdurchl ebte Zeitgeschichte und \vendct sich 
dann, in einem zweiten T eile, dem e igenen J .eben des Verfassers 
zu; was .ihn diese lange Zeit über bewegt hat, strömt heraus ; auch 
(he IVIotive, die ihn zu dem \Vcrke bewegen, kommen hervor; es 
ist ab würde Kyökai erst j et~t ihrer voll gewahr. Die .letzte 
Erzählung aber richtet, in einer sehr lebendjgen \i\leise -und ganz in 

der Art des erfahrenen, alten, buddhistisch-konfuzianischen I\.1enschcn 
ihr Augenmerk von d em Ich weg auf das Canze, auf Herrscher 
und S taat, auf Erde und Himn1el der unmittelbaren G egenwart. 

Das bucld hist ische Gemüt des VerFassers der Hyökuku-n"igaku-
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Schrift17) hat sLch sehr hineinvertieft in elie 38. Er~~ihlung und 

zeichnet sehr anschaulich den das Ryo.i-ki schreibenden Kyökai, 
so wie e r gerade ihm entgegenschaut: Es ist Mitt-Herbst, die gelben 
Blätter fallen , ein kalter vVind weht, es düstert, Einsamkeit fröstelt 
herein. Noch is t ICyökai im Laienstande. VVeib und Kind kann 
cr nicht e rniihrcn. Da ist nicht Gemüse noch Salz noch Feuerholz, 
:l lles und jedes fehlt. "Kummer treibt lnich um, linruhig ist mein 
H e rz; bei 'rage wieder Hunger und Kälte, bei Nacht wieder I-IuIl­
ger und Iüilte," U mzirkt von bonnö::ß) (Leidenschafts-\iVirrsalen) 
ist ICyökal; wie ein Ertrinkender ist er im IVI eere der Bitternis. 
Vorbei ist die }11gend. n as Alter naht. U nd dan n? Im Tralllllc 
(7. Jahr J<:n ryaku 788) sieht Kyökai's Seele in typisch okkulter 
1iVeise den eignen Leichnam brennen. "Ein Zenkon::4 ) (Grund und 
F undamen t für das Ewige-G ute) ", sagt K_yäkai zu sich, "habe ich 

11icht gelegt; Verdienste, cl. i. etwas, das mir ewig zugute kommen 
wird, h.abe icll n icht bereitet . Wehe ! ,Vehe !" Aber gerade hier 
zeigt sich (sagt jener Verfasser) der rechte Mensch Kyökai. Er 
jlucht nicht cl.rob dem Hi mmel; er schilt nicht die Menschen; er 
klopft an seine eigene Brust; jetzt erst völlig erkennt er an, daß 
di es die Ernte seiner eigenen Saat, daß d ies Ingwa'28) ist; er bereut; 
er tut Buße; er wendet sich einem völlig Neuen zu. Er tut G utes 
(shü zenj'9): er ist schon vordem mit dem heiligen ' Vo rt in Berüh­
n .. mg gekommen ; aber jetzt entfal tet sich in ilull der große Eifer; er 
st udlCl·t die Sut ren, er erlangt jene erstaun liche Schriftkenntnis, di e 
das Ryo-i-ki zeig t. Er sucht das H eilige Werk des Buddhismus Z\l 

[ördern; wie andre verdienst licherwcise, ein gutes Zenkon27) pflan­

zend, Sutren abschreiben, Statllen und Tempel errichten, so, dem 
G roßen ,Vcrke zu Dienst, den andern und seiner eigenen Seele Zll 

Nutz und Verdienst (vgl. besonders die letzten Worte der Schrift 
in UI 39 sowie die Schrift der Vorrede) schafft und verfertigt er 
das Ryö-i-ki. Der R ang eines D entö ("Lichtbringers") wird ihm 
zu tei l (IrI 38: 14 J ab r Enryaku 796; vgl. auch Endbemerkung des 
Buchs); die Hoffnung des Paradieses geht seiner Seele auf. 

Charakterzüge des \\1 erkes, bzlV. des Verfasse rs. 

Gehen wjr in das \Verk hinein, so treten u ns sehr viele Cha­
ra.kterzüge }(yökai's b zw. sein es Ryö·i-ki entgegen, die einen auff~l-

• 
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liger, die anuern uns mehr unbc",ußt bldbcllll. E:; k:'mn nicht d;t: 
Absicht sein , sie hier erschöpfend zu behandel n. Nur auf einige 
hinzuwe:sen, die der europäische L eser vielleicht nicht in solchem 
lVTaße als typisch ansprechen wi"l n le, wird gut seln. Der Japaner 
nämlich hat es h ier sehr schön, die Probe aufs Exem.pcl :.-:u machen: 
er nimmt eines jener großen \Verke wie etwa Prof. Ota'::;"'{I) Ge­
sc hichte der japanischen K _u ltul" ;.::ur Hand, \Ve-rke, die auf Berück­

sichtigung ungC7.~ihltel- Schriften und Schöpfungen der betr. EpoC'.JH;n 

h eru hen, und Hilit sich h ier sagen, was denn die endende Kara- und 

heginn ende Heian-Zeit besonders sch~tzt, ,lieht, anstrebt, bz\\". 
verabscheut, gering im \Verte an~etzt, kurz \V<15 d ie l\lenschen dLcser 

Zeit charakterisiert. Geht n131l so vor, so mag m an wohl von einem 
Verwundern i11S andre kommen, wie illuf> tra tiv für die Zeit des 

Hyo . i-ki, wie reprüsentativ lCyokai i!> t. 

(Naivität) 
Vor allem fällt d ie Frische und heitere )Jaivität a.uf. Trotz des 

rredigthaFten Ernstes, ja gerade mit ihm uringt sie i.iberall hervor. 
1\1an wird an frühe Plastiken und Bilder er innert. \Vas z. B. d ie 
Kölner l'vLadonna im Rosenhag hat, haben andre Zeiten vergeblich 
nachzuahmen versucht. Auch b ei Kyökai ist etwas derart. Tausend 

\ ,\Torte ersch öpfen es nicht, nennen es am Ende nicht. J\'[aJ) ist stark 

in Ernst und Spaß. 1\fan lacht so gern. 2\ifan ist E_ind noch und doch 
schon Mann. ~\ Ian liebt die Kräfte zu messen. :Man erzählt sich von 
Kraftprinzen , von K raftweibern, die es mit 500 i\1annern aufneh­
men. Man staunt; man sclützt Übertreibung, Daß jenes Kraftweib 
deshalb so stark geworden, wei l sie in der Präexistenz unendlich 
viele O pferk uchen bereitet hat, das findet man gerade Jas Rech te. 
M an lebt den Tieren nahe. Hochzeit mit e uchs oder Schlange 
heschäl"tigt d ie Einbildungskraft. D as Rind is t Genosse des l\l e11 -
~chen . lVIan vleiß, wieviel es schafft; zieht man doch manchmal 
~elbst '-tin \Vagen. Des Ochsen tägliche Fron is t keine K leinigkeit, 
sie gibt zu denken. ·\Vas macht ihn zum Knecht) un s zum Herrn? 
Leicht kann es einmal anders kommen . Das Leben u!lcl der Tod 
sind so von von überraschungen. Die (u rsprünglich) yon .l net ten 

hergekommenen K uh-Geschichten machen Clufla.tlschen. 
(Das Kind im Menschen) 

Ma n ist noch l(ind ; man hat ein \iVissen wie vom H immel ber, 
noch nicht zerrieben im alternden Leben. Der I\1ensch w~ichst, \\-ird 
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cnvachsen-ge!;cheit und a[t ; aber wo das Kind in ihm stirbt, da i!'>t 

tIer ganze l\lensch tot, mag er ii ußerl ich noch so wissend und leben­
d ig sch einen . D ie L egenden sind voll tiefer Kindeswahrheit.\Ver 
in sie ei,nddngt, sieht es . Die Dichter sind die besten Zeugen hiefür, 
Die (;rößten haben di esen Kindeswahrheiten '\Vort und Mund 
gegebe n. Die großen 1\1eiste r der Han und der T ang - und es gibt 
nur wenige in. deI' \Vclt, ihnen an die Se ite zu ,stellen - sind dieser 

frz;ihl ungen und \Vahrheiten Künder; sie leben von ihnen (Vg1. 
•. I ) ~p.l ter . 

{Kind u nd doch erwachsen) 
lVJ:tn ist noch Kind u nd ist doch erwachsen. IVlan lernt n och ; 

Inan rezipiert. In nlanchem versteht m an schon, was man rez ipiert 
und was die E rwa ch senen sind und wollen, versteht es wOlnöglich 
f rischer ·nnd bes~er, als sje es jetzt verstehen; in mancheITI versteht 
m an sie noch gar nicht , sondern nimmt. nur auf, was sie sagen. Man 
ist noch unausgeglicllen . Die Proportionen sind, wie bei den Statuen 
eier Frühzei(, noch du rchaus nicht im r ichtigen Verhältnis: die 
Deine ?u lan g un d eckig, Kopf und Hand zu groß und schwer; der 
Leib wie ve rgessen . lVlan is t laut, stark, dröhnend, und m an ist 
Ziut , besch.eiden, noch unstark, anlehnun gsbedürftig; man ist d ies 
lTn Eignen \V.1C iln Rezipierten, sozusagen echt und unecht. Und diese 
"Vesen.sartcn d urchdrin gen sich, kreuzen sich, wie Gewebefäden 

durcheio.an derschießen. 
(Großtun mit dem Obj ektiven, daher Übertreibungslust) 
1\1an fühlt d ie eigne Stärke und fühlt die Stärke des Neucn, 

d as man aufninllut, u n d das sich als unerdenklich überlegen gibt und 
in der T at auch s tark ist. E s ist-das erken nt man deutlich- von 
grenzenloser ' '''ich t.igkeit (ungeHihr, wie dies heute manchen Men­
schen eine neue Luft t echnik-Erfin clung oder anderen der "Port­
schritt der K ultur" od er ins U nfeh lbare ges teigertes Ökollomisch­
Poli tisches ist): n1an. möchte es am l iebsten allen L euten in d ie 

Ohren brü11en. ·Umstände z u machen ist unnütz . "\Ver es nicht 
al\nimmt (so denkt man), straft s ich selbst, veraltet, wird zermalmt. 

Man achte im Ryö .i-ki Erzählu ng für Erzählung, was ihre 
l-Iauptsache ist, worauf die Erzählung zustrebt, und was sie oftmals 
in besonders machtvol1-künstlerisch-gehobener F orm gibt: immer 
ist es d ies Keue , Große, O bjektive, die L ehre, das, was das Sutra sagt. 
·Hart, t!röhnend, ·wie ~\llftrurnpfe nc1 ist es . Die Zeit will es so. Tm 
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Japanischen spricht rnan. hier von dem Hir dtc Zeit einzigarti g­
charakteristisch en "Großtun" (mit dem Objektiven., von der Übertrei­
lmngslust der Zeit.) 

(Sprache, Schrift als Ausdruck dieser Art) 
Das Merkwürdigste n un aber ist, wie sich dieses alles in die 

Sprache und in jedes Schriftzeichen hin eingesch.li chen hat l in einer 
\Veige\ wie es eine ellrop~iische \Vieclergabe nie b egreifl ich machen 
kann . Auch d enkt der L eser woh l zunüchst e twa b ei dem L etzI ­

besprochenen, daß dies wesentlich buddhis tisch sei. \"er den. 
Urtext vor sich hat, empfindet ebenso das re in Chin esische, das 
Konfuzianistische. D iese Zeichen stehen wie ein Triumph da. 

Riesig wie unüberwindlich e Asien~Alpcn erscheinen sie ja dem 
neginner. Aber jetzt (sagt jene Zeit) haben auc h wir, ]a])aner, sie 
gemeistert. Sie gehorchen uns. Es ist, wie wenn Inan Pftam:cn 

oder Tiere in Systcruc gebracht hat: sie scheinen erst dann zu 
gehorchen und erst dann in ihrer objektiven Größe s ich darzubieten. 
Stolz gewaltig stehen so die Schriftcharaktere da . Es sind clün e­
sische Charaktere; sie sind aber japanisch geworden. Es ist düne­
s ische S prache; höchstes I-Isüo- \Ven7) (jap, gakmllon, Gelehrsamkeit, 
Bildung konfuzianischer Art) ist angestrebt; das Werk gibt sich als 

chinesisch. E s ist aber - und das ist cpochemachencl- japanisch, 
oder wie ein japanischer Forsch er es nennt, pseudochinesisch. Es 
wi ll Zll al len Japanern reden ; daher dringt li.bel·all Japanisches mit 
ein; wir nlögcn sagen: das zu Sehende is t chinesisch; das ZIl 

Hörende (wenigstens dic K.ollstruktion und dlc Flexionen) Ri nd 
japanisch. 

An der RUckeninschrift der Yakushi - Statue der J{ondö des 
JIöryuji, an der Tenshükoku·l\1andara des Chügü ji und an wenigen 
anderen Schriftsjtzen Hißt sich zeigen, daß iVlischung von Chin e­
sisch (kambun) u nd Japanisch schOll aufgekommen war. Aher doch 
ist zu sagen, daß erst mit dem Ryö-i-l<i el iese Sprachart allgemein 
wird. Die end ende N ara-Zeit bot Kyökai auch schon elie Anfänge 
der Katakana, die beginnende Yamashiro-Zei t das Hiragana; doch 
sie nimmt Kyökai nicht in G ebrauch; sie sind ihm nicht. ,vürdig 
genug. 

(Kung'sche Gedanken) 

I\1it d en n1äch tig sich erweisenden Schriftzeichen aber kommen 
unverrnerkt die G rundgedanken elcs Konfuzius mit herein . (Vgl. 
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:mderw:irtige Ausfüh rungen!) Sie zeigen sich 311 vielen S tellen; der 

Urtext is t erfli.1lt \"on ihnen , die endende Kara- lind beginn end e 

r reian-Z ei t vol1ends. 

(Kling lind das Objek ti\'e) 
~ un h ,tt auch. das JCon fuzianisc he e ine län gere En tw i eklll n g 

h intcc skh . 1:11 dem hellcuchtcnclen Bereich der G eschichte steht 

in C hina n ie das Gci~tig -Objektivc so groß und wahrhaft da wie 

hel Kung (Konfu'l.lu s). Zugleich ist neben Christus, dem Sohne 

Dav ids., in der Geschichte kaum ein 1\l ensch so tief - bescheiden 

gewesen w ie der aus alter kai serlicher L inie stammende Kl\11g. 
KUllg'S Hesche:denh eit, seine ruhige reine Sachlichkeit ist es, die 

ih n li bcr alle Z~it en weg den I\Iensch en nahe bringt. S chon unter 

selnem. großen Junger ~IIeng, dem "zweiten NI eister", ist der Ton 

ein ;tnderer: (ha Objektive wird dröhnender, clns Subjekt herrischer; 

etrvas Vunkclnd.Propaganclistisclles ist hereingekommen. Je m eh r 

d ie chinesische Scholastik und Orthodoxie wächst in Staat lind 

Rildun gstulTI. ues to anspruchsvoller, großtuerischer werden die 

Schriftzeichen, eier Stil, die ganze Gebahrung. 

(B esebei ci enheit) 

."ber jene große Bescheidenheit lin d Sachlichkeit KlIng's, se ine 

Z urii ckh altung in D ingen der eigenen P erson bleibt ebenfalls 

crhl1terl. S~ e ist ja kein zufälliger Zug Kung's, sond~rn gehört 

notwendig mit zu der Kung'schen zentralen Erkenntnis, daß wir 

mLteinan der leben rnüssen, t rotz oder gerade inmitten der groß en 
Gegen~itz lichkciten , in die die Katur u ns stellt: l\1ännliches und 
\Veibllches, i1tere lind jüngere Generation, Führer und Geführte, 
H errsche r Lm ci :B eh errschte; daß Bescheiden heit, Sachlichkeit, 

Znrilckh al tung des Subjektiven, Ehrfurcht für beide Seiten und 
heid en gegenüber g leic h notwendig ist, und daß dies lVflßachten 

soviel bedeute t w ie (wie ich an derwärts cs genannt) "das Gesetz der 

IHae netnadel ver lachen " . D ieser \i\lcsens7; ug Kung's h at in seiner 
• 

Edelstdnklarhcit d lll'eh elie Gen erationen hindurch in vielen lVlen-

sch en fortgelebt ll11 d a uch in Japan, auch in Kyokai, leuchtet er 

jet7-t in de r Nara. - Zcit auf. Aber doch hat man im Lau fe der 

Zel ten hi er vieles ab gewandelt, cp igonisch aufgefaßt, in die Hegeldetri 

uebracht - e:; ist :i n China dahin gekommen, daß es zu m gu ten Ton 
~ 

gehö rte, im dcm ü ti.gsten Schafskleid zu gehen, auch wenn m an 1n1 

Inncr n d e r rei!k:nc1 stc \Volf war. Der Stil der Zeit will es so ; die 
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Stilbücher geben bereitwillig Sätze lind " 'endungen 1111<.1 Schrift ­

zeichen an , dic zu solche m Gehaben gehören ; tITI Staatsexamen 
win.l dieser T on verlangt, und was noch wichtiger und zwi ngender 
ist : die gebildete Welt verlangt es so. D ie R czc[ltion bringt al1 
di es nach Japan. in der Nara~Zeit setzt es die ersten Schößlinge 

an; in der Früh-IIcian -Zeit fängt es an zu treiben, um dann in 

der sp;i te ren F LI j ~ wara-Zeit in man nigf achste Bil dungen auszu \\"ach­

sen. 
Echtes und Unechtes ist hier bei K yäkai elicht beieinander. 

T rotz a l !er Größe des jetzt kulturell Erreichten, sieht er z . JL 

deutlich) daß) was er tut, ein Anfang) ein en ler Anfang i5t . Er 
empfindet , daß spätere größere lVr eister kommen, welche über seine 
Komposition, seinen Stil lächeln mögen, und zwar einerseits IVf eister 

rein chinesischen Stils, andrerseits Erzähler aus dem in nenes großes 

L.eben komrncnden Volksm~ißigen. \Vi e allßerord entlich bescheiden 

{l rückt er s1ch in den V orreden aus! Vieles ist " ' ort fiir \Vort so 

zu neh men. Aber andres wieder ist der in diesel- Zeit hesonders 

~eschätzte Bescheidenheitsstil. , 

(Vorrede I) 
Die ersten Seiten des VVerks sind besonders b rennend und 

drängen d. Kyökai fühlt: I ch darf nicht länger ~chweigell; Bosheit 

lind Übeltu n wachsen rings in erschreckendenl Maße; es m ll ß 

jemand etwas dagegen sagen; Lohn und Vergeltun g müssen 
eindrücklich \verden; ich muß das \Verk schreiben ! - 1st es der 

Moralist, der mit ihm d urchgeht? d er sozus,' gcn ins Blaue hine~ll 

die Welt schilt 1- Das Beispiel des D ökyö, das wie ein einzigartiges 
riesiges Fanal an der Geschichte Japans ftammt, zeigt, daß gerade 

diese Zeit in besonderen Gefahren schwebte. Zvtar das Kelle, 

Große, Gute ist aufgenommen; aber die erste Zei t heller Aufnahmc 

ist vorbej, di e erste Licbe ist verlassen; die egoistischen, wi lden 

T riehe merowingisch .früher Zeiten drängen wied er vor; ~ie zeigen 

sich bei Beamten wie bei Kler ikern und. grei fen von da fort in die 

un teren Schichten. Zwar man ch es, was jener Zeit arg dünkt, IVLCgt 

heute leichter, so \Vucher, d. i. Zinsen nehnlen, oder Zahlung 

schuldi g bleiben . Anderes aber ist· \iVesenszug p r imitiver Zeiten, so 

die Gol dgier, '''leiche selbst z urn l\1ord d er nächsten Angehörigen 

verfüh rt ) so }Jarther:r.igkeit gegen elie eigenen Ki nder. \Viedcr 

and eres ziihlt zu den immer wicder hervorgehobenen Sch:idcn des 



Zeital t(:: rs, SO l d:dB man durch Bestechung alles erreichen k,ml1, selbst 

bei Teufeln . Alles in dieser Zeit wartet auf neu e Festigung, 
Reinigung, KLirllng ; nicht ohne G rund wird ei ne zweite Refor m, d ie 

der T~ ill1J - J"hre nötig; nicht ohne Grund wird die Hauptstadt, die 
fÜl" alle DaueI gegrUndet schien, doch wieder verlegt, trotz des Llnter 

]{ wamrnu dr ;ingen dcn Zwanges, in den Finanzen behutsam zu sein; 
n icht olme Gnmd erscheinen Dengyä und Köbö Daishi, die großen 

}\euordll er - Kyök ai h<lt schon einigen Grund zu reden, ,.vie er in 

d er Vorrede ~rr i dlt ; wenn, au ch die Forrn, in der er es tut, wieder 

ein " G roßtun Init d em Objektiven" ist . \Vie tief bescheiden in 
ethischrel igiöser Hj]lSicht spricht er, wenn e r von sich selbst spr icht! 
'''ie t urmhoch erhaben sieht er das H eilige ü ber sich! \Vie nichtig 

<'::l'scheint Ül.ll1 r1 11cs, ·was er selbst gelebt! Die :31). Erz~\hlung des 
d ritten l1 ande:-;, deren innere Haltung auch sonst in den Vorreden 

und Er/.~ihlungen des \Verkes zum Vorschein kommt, spricht da 

genug . 
(Li, S chönhei t) 

II Besche.idenheit ist. der Anfang des Li~l ) (eier For1ll 1 der Schön­

. heil, de r Sitter ' sagt )\ ·Ieng. \Vir können auch sagen; ist des Tj 
E rscbe inungsfor m. Dies führt uns z u dem zw eiten über all si ell 
'I.ejgeneien Chai"Rkterz ug: diesel' Zeit: alles strebt nach Li. \Ver Li 

7..eigt u nd hat. der \V lrd. geeh rt und geschätzt. "Ohne L i'\ sagt Kun g, 
,. wi rd T':hrerbictun~ zur Kriecherei; Vorsicht ohne L i wird Fu rcht-
6<lJt1hcit , l.Vlut ohne Li wird Unfug, Aufrichtigkeit ohne Li wird 

Grobhei t" (G c.präche VIII, 2). An diesen l'undamentalworten mag 
man merken, wa~ Ll ist. Das Gute muß zum Schönen \"erden, um 
eInzugehen Ln dLC lVfcnschen. Und um ins Konkrete zu gehen: 111an 

lese einma l die }tu ßerungen D sengdsi's, des bekannten Jüngers 
Kung' .<;, über {las Verhalten des Edlen in einzelnen Lebenssituationen, 

das sog. Buch Dse.ngdsi (in Wilhclm's Ausgabe des Ligi Seite 101 ff) 

lind man (Lenke sielt d essen \Virkung als Vorbild gebendes Lehrbuch 

dc:" :{tlr a. - un.d Füih ·}-Ieian . Zeit, so bemerkt man hald, daß auch der 
Verfa::. :::.c r de~ Hyö -i- i< i unter solchem EinHusse steht; an zahlreichen 

Stel len des \VeIkcs t ritt un s das Li entgegen, und manches, ·was beirn 

ersten Anhli<k h efrell1lUich od er kurios er::;cheint, erlüilt dadurch ein 
illH.lere:; Ausse:,en . Dicht jedoch neben diesem zarten Streben 

Ilach Li, welches konfuzianisch rezipi ert, d urch nuddhistisches erhöht, 

dun.;h das gCll uinc Japanisch!.: genährt ist, und das in der späteren 

-
I leian-Zci t zu wahren 'Vlilldern aufblüht, fi nden wir im H.yö-i.ki, 

eine Ungeschlachtheit, Grobheit, Primitivi t:\t , die von dem L i lind d er 
Schön hei t der japan isch en Kunst und Dichtung der Flljiwara-Zeit 

Jahrtausende entfernt scheint, un d dies, wie die Hyokokl.l-Schriftl7'> 
ausführt , nicht nur im Sachinhalt , sondern auch in Zeichen und 
Sprache. 

(Erwachen J es Volkes). 
Es ist eine Zeit des E rwachcns. Das ganze Volk erwacht. Die 

Seele erwacht . Das iVl orgensonnenlieht tri fft erst di.e Höhen, den 

lIof und Adel, und streift von da an in die 'riefe. l\'Ian erkennt, 
was die andern haben und was m an sel bst noch Jü cht hat. Andre 
Länder (cl. i. China), sagt die Vorrede, sind r eich an. wunderbaren 
Geisterweisungen, welche in trefflich gesch riebenen Schriften berich­

tet werden (cl. i . japanisch: sie gind reich an Ryä -j-k i's) und jeder­

mann auch in Japan, liest und kennt diese Schriften. vVarum 

fehlt es uns in Japan daran?- Das NIotiv zur Abfassun g des ganzen 

\Vcrkcs entspringt also diesem erwachenden natio.nalen Sclbstwollen. 

Man lese dazu z. B. III 19, wo gegen Ende der Erzäblung p'tralle­
le indische '~undererei gnisse angeführt werd~n U11d dann gesagt wird: 

"Aueh in unsres Heiligen Heiehes (wörtlich Dynastie) engzusam­
IIlcngeschnürtem Lande gibt es diese heilige Art," und vergleiche 

aueh den Sehluß von III 31 dazu . 
Es ist eine Zeit des Erwachens. Das ganze Volk will erwachen. 

\Vir stehen in jener charakteristischen (anderwärts von nür ausführlich 

gesch ilderten) Epoche der Kara-zeit, da die rein aristokratisch­
höfische Rezeption ins Volk hinabstrebt, da aus dem Buddhismus 
der 'Venigen ein solcher der Vielen, ein im Volke lebendiger 
werden soll, da die konfuzianische Bddung Volksgut, da das dem 

Fremden Naeh gesprochene %um Selbstausdruck werden soll. l\1itten 

in dieser Bewegung ist K yökai einer der T~ltigsten. 

(Konfuzian isch-chinesisch es hsüo-wen). 

Daß er selbst nach den Höhen. der Dildung streht, clcuüber 
gibt sein vVerk a n vielen Stell en Aufschlu ß. Zun ~lchst zeigt c~ dit; 
Sprache; sie zeigt die Geübtheit eines durch lange Jah re mit dem 

Chinesischen Vertrauten. Sie bringt wie yon selbst je nen Hjf das 
Chinesische so charakteristischen paralle lismus m Clnh rofum hervor 

-selbst in der Übersetzung wi rd ihn eier L eser hic lind da ~püren ­

Dci::;picle zweier s ich entsprechende r Teile gibt es u nt,ühligc; alJL:r 
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zahlre:dl sin d auch die in d er l-Teian-Zeit besonders bel iebten 
Cruppr: n von \"~C1" ; j a selbst solche von acht fehleJl nicht. Besond ers 

kltJ1st'l/oll ist der S8.t~;aufbau in J 28 ("Und so weilte er u. s. f.), 1J 
>q ' > 11f OS 0 (' t" I S ' I 1 I' h I ~') .:1 ,.,; . _', _1 1 1. S. . 1\n ane rer te, c verrä t p ä tz IC <. er 
S~tt za "J sdn!ck. daß der Vei'fasser d;1::; große Geschichtswerk Schldjr~) 

gut kennt (J J 14 n); daß er mi t den T sin-Büchern vertraut ist 
( V, l ! 1); er streiJt die u ns von den Sclüldbürgern bekannte G eschich te 

vom ..r\ ns- ß oot- C''':n e K erbe-sch nitzen u nd bewclst mit dieser Z it ier un g 
~~()wie !Tl; t der Erwähnu ng i\feng T schengs (V . Ir), daß ihm "Frühling 
li nd Hcrhst'1 d('~ }-[errn Lö buwci (übersetzt von R. \Vilhelm, Jena, 

l)~cd t' r~chs) h ek,mnt i:::.t, was sehr \·1el sagen wil l. [n 1 1 J zitjert e r 

d ie f!ewlß außer Q ':': ill Durchschnittsbereiche liegenden Schriften des 

S ll i - Z~~t-C e lehr1en '\"(;11 . Auch elie D ing-I an G eschichte I 17, ·Il 

3~1 und d,lS \Yort " vom Kunlun-Gehirg ein St..:::i n chen" mögen hierher 
~~ercchnet weHlen. , 

(] apanisches). 
·\V~r find ,:m bei }Zyö krri <111ch genuin Ja pan isches "'[ tiert, !'I() "/. . B. 

W"ka (Japanische Lieder) in 1 2 (,i1mlich in I\ lanyöshü 12. Rand), 

I 4, und vor "t)em. ist es in 1 3:1, als kornmc K.yokai die Bedeutun g 

der Ces in~e d es Vo~kes erst recht zum 13 C\\"ußtsein . Leider erschei­

nen sie :ZUl)1 T'e~\ so u n termischt n1it Dialekt hzni • nicderc r 
Vo lk::: s!?rachc, daß s:e wohl deshal h zum T ei l bald nicht mehr ganz 

verstand.en und dah er in einem Zustande weiterü berliefe rt wu rden, 
der sie nahe;;"'lI l.lnles bar ln acht. 119 findet ~ich ein \'Vort der Alten 
zi t ie rt, d il~ aber 1 30 a l ~ Sutren:titat erscheint. 

(D ie Komposition). 
D3ß K yöli..il; ein. geschul ter 1\ lann ist, zeigt seine K om position. 

Daten un d Karnen sorgfältig anzugeben, Register aub:ustellcT1, kurz 
eine gewisse Akd bie wird nur in bestimmter Schulung, hier in 
chin c5;!..,ch - knnfUi:lanischel", erl angt. Au ch Kyokai ist, wie wir, in 
der S~hul (; i n de n \\loh1 alls ln(h:~n übe rhrachten Kiins ten der 

!\..onqJo;;;;t;on unte rrich.tet worden, daß jeder rechte Aufsatz A.) Einlei­
tung, 11.) A I"l:~~ i.d l[ ung, C.) Schluß haben müsse, daß die Ausführung 
\ li'l Tnch rcr :::: !:)CitCll [tahe, daß es besond ers schwierig sei, von .A zu 

n od er von J3 z u C über;(.uieilcn und es dafür besondere \Vortc 

~ehc 1I. s. L D eutL: h sind in dieser 'Veise die Erzähl ungen kOln­

pOlliert; ~d:c: ü l'lerga ;lgswort von A zn R ist fas t durchweg" zu der 
L":(.;i e, '·n (tokl ni) g(;b ra ucht (1 2- 5, 7, 11, l-t, 15, j ti-20, 23, 2 ~1·, 31, 

-
l.l 1- +, 6, 14, 19, 21, 22, 30, 35, 37, 39; 11 I 13, 1 S, 2U, 32), bisweilen 

"alsdann."33) (I 8 , Tl 9), "da" 11 33. Als ü bergfln gsW OTt yon TI zu 
C ers.:hc: inen m"innigfache, jedoch stereotype W endu ngen (vgL 
ausführl iche Angabe in den Anmerkungenr4) meis t verbunden mi t 

"elü" "wissen" ; chinesisch ge lesen m ögen d iese ''''endungen mei:;;t 

ehensowohl indikativisch als imperativisch aufgefaßt werden. Schon 
in der K.omposition also mag man indisch-buddhistisch en Ein Huß 

erkennen , 

(ßuddh,stische Bildung); 
E s ist nu.r natürlich, daß d,lS 13uddhist i::;chc als d,lS ]3eherr­

sehende des Ryo-i-ki erscheint. D eu tlich zeigt sich die reiche 

buddhistische Hi ldung eies Verfassers . Ein Biick a uf sein e Zitate, 
welche ja die Summa der Erzählun gen bilden, und welche wir hier 
sämtlich aufführen, Hißt das \Vor t T-Iashigawa's6'7) verstehen , daß 

Kyokai's Bildung ungewöhn lich gewesen sein JUÜ S3C. A n Zitaten 

mögen wir unterscheiden J) wö rtliche Zitat e, z. B . II 22 v; 19, q; 

2) Zitate mit gerin gsten Ahweichungen wie JIl ! t) i ~ Il 30, \; 111 
29 1 ;-3) Zitate dem Sinne nach wie I 20 1; 11 9 k; 11 13 e. 4) 

Zitat e, elle zwar mit d em heutigen Sutrentext nich t wörtlich 

ühereinstimmen, wohl aber m it deln in andren \,Verken. angeführten 
Zitat aus diesem Sutra, 11 7 11; III 33 t; hi erh.er mögen auch die 
Beispiele gerechnet werden, bei denen irrtümlich ein ,tndrcs S ut ra 

an gegeben ist , z . B. 111 23 f. 
Zitate buddh istischer Schriften finden sich fo lgende aus Sutren: 

N irwana-Sutra j[ 10 m; 13 e; 17 n; 19 q; 22 v; 42, Il! 18 j; 27 l; 

Engyo J 27 g; H okke· Sutra Tl I ö (?); 111 20 g; und i; 29 1; Daihannya­

Sutra (in Wah r heit Agon-S.) BI 23 f ; Taagon-S. III 4 IV; Avadäna­
S . ]I 30 I; Bosatsu -S. I 29 e; F ushigi-kwö-Bosatsu -S . 1I 7 Il ; 

T ausendhändige S. ur 14 c (1); H okwö- S. III 14 y; (?); Saishö-o­

S . 11 S nn; D aishu -S. II 9 k; D aihöclö··S . 1 20 I; Shöshin - nyomon ­
S . 1 13 m; Jurin -S . III 33 t; 6 en-aku -in gwa-S . I 18 i ; (1); I1 
III n; K yoman -S. (1) 11 J 'I; Zoböketsugi- S. (oft "ußcrhalb des 

Kanon s gestellt ) III 33 bb. 
Als 11Vinaya" Vinaya-n idnna-S . 11 ~ 1tJ,;; Kompon sappatabu-rishö 

1I1 l ti g. S 'astren : Jabu- ron I 29 f; Irr 150; 33 ii; J öjitso - ron 
II 28m; 32 x. D<1s Yukaron wird nur enY~ihnt, n icht zitiert. G anz 
allgemein finden SIch Anführungen: "wie das Sutra sagt" I 23; 30; 

11 27 ; tll 20 ; "wie das S'astra sagt" HI 33 ii (vgl. oben J öburon); 

• 
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" wi e die Sdui flell und f Jherl ieferu ngcll sagen" 1 LI :? Für das 
Einzel ne se l auf d ie Anmerkungen verwiesen . 

Allt i\amcn gC I1 :-1 Ilnt werden natürl ich noch mehr Su tren; 

h ~~~' ( t lH.ls.?r:; werden einige rort lind fort genannt und spielen eine 

'..Lngewähn l.ich hen :orragende Holle, so vor allem das l-lokkc -Sutra 

mit seinclll K ,\..;'m rwn verherrlichend en Fumon-Bon; aber auch das 

1:1 cr I.Cn :)5ll t. rn tid ::~r \ V e:sheits-U crzens- oder G roß - 'vV cisheits- oder 
j JÜllnant-\Vclsheitssut ra hat große G eltung. Dies ist sehr bedcutsmH 
i'lE d ie Ikllrtcllung sowohl Kyökai's als seiner Zei t. 

(G htubcn~richtung). 

J,tpani!1.ch_en Forschern legt sich na ti.i rlich der \Vunsch nahe, die 

C laubensr ichtnng, bzw. Sekte, der K.yökai angehör te, kl ar zu 
besÜmmen; hie und da mag dabei auch der vVunsch mitwirken, die 
eigne Glaubensart als mögl ichst alt zu erkennen. Hicbei zcigt sich, 

daß So z lI s:1gen aUe R ichtungen irgend einen Anhalt bei ]{yökai 
flndcn kö nn te n. V on Zen (lVfcditation) ist bei K yökai oft di e Hede; 
die S h5t(1kl1. -1/~gen(le r,ejgt , WlC nahe cin Mensch der N ara -Zeit 
m1t der Zen-Sekt e verbunden gedacht werd en kann. H ofl'nung auf 

das Parad ies d es Westens, wie sie in d en P aradieses-Sek ten leht, 
,n,ßert Kyökai deu tlich (lU, V.; 11I Ende) . Daß er ein er der (j 

Nant-Sektcn 'l.ugetei lt ·wird, liegt nahe. D aß er lange im Haupt­
tern p~l der Hosso im Yakushiji, tätig war, erzählt er selbst. Ge­
~düchtli..che n elsp ~ele aus jener Zeit zeigen in großer Zahl, daß er 
d amit nich t n otwendig der HO!:isö-Sek te zugehörig gewesen sein 
lnug . Es ',,'lire dann auch eh er zu erwarten, daß sein e Paradieses hoff­
lU.mg sich Iltch t auf Amicla's Paradies des \Vestens~5) richtete - dies 
wa r vidme hl" allgenlein SanI on und Joji tsu eigentüml ich- sondern auf 
1Hirok u 's 'rU ch1ta-Panl..dies ,30 wiewohl das Beispiel des der Basso 

A'1gehärigen Gyogi zeigt, daß sich in Ausnahmefäll en Ilossö lni t 

Am ida-Glaub en venru g. B eson ders stark scheint sich K yökai zu 
Tendai h.lnge~ogen ~u fühl en hzw. Tcndai verbunden 7. U sein. 

t\ ~ cht llU .... t: r\V~hllt er mehrmals m it g roßer H ochschätz ung den 

.,\Visscnden'· v on T endai, sondern, wora uf bisher, glaube ich, noch 

nicman ,J aurme:l ;::sam gemacht hat, gebraucht er allem Anschein 
ll adl 'J'end <1 i h e50nd crs nahe stehende Bücher besonders gerne, wie 

d :LS BOllun5gyo- ku3haku -ki ( I1 9 k u. ö). Im 10. Jahre Könin 

t.: r:-ö ch cint D engyo'g erste große Schrift, skh beson d ers gegen lfossö 
wl:ndend. Zugehö r iglwlt K yökai's zu llust:>ü wird dadurch nuch 

• 

meh r in· F rage geste ll t. Die Schriften der Sanf on un d J öjitsu s ind 

sehr wenig zit iert. Auffällig im Vordergrund steht Kegon. Gerade 
daraus, \yclche Sutren und wie oft sie zit iert we::rc1 en uno in welcher 
Schätzung sie steh en , erhalten wir ein sehr lebhaftes ß ild der Zeit. 

Näheres S tudium wird zeigen, da ß vieles noch ungescbiedcn beiein­

ander lieg t, "'las spätere Zeiten scheid en 1md stufen.. Es ist bei 

allem wohl zu bedenken, daß uns das Ryä-i-ki elle Nal'a-Zeit, trotz 
aiier G elehrsamkei t ih res Verfassers, von der anspru chsl osesten Seile 
her zeigt: d ie einfache Frömmigkeit, der Glaub e d es 1\ [annes au::; 
dem Volke konlm t zu \Vorte; wir gewahren d:ejenige Seite, d ie in 
den gesch ichtlichen Berich ten meist verdeckt blelb t, und die gerade 

für d ie N ara-Zeit, besonders für die endende, ~o wesentli ch ist. 

(Totenweltsvorstellungen ) 
Wie fruchtbar für die Erkenntn is der Chaca kterzüge des Ityä-i­

ki lind seines Verfassers, bzw. der )Jara-Zeit ub erh aupt ein niiheres 

Studium des H.yö-i-ki werden Inag, möge ein Deispiel zeigen . Tn 
dankenswerter \Veisc hat Ogasawara Nobuh LCC-:i7) in ein er in der 
L.citsch rift Shukyö tu geiju t~ll3"(1 (" Religi on u nd ]{un:.t " 192k, 

, 
JubiHiumsnu mm er) veröffentlichten S tudie die in1 Hyo-i-k i zutage-

tretenden Totenweltsvorstellungcll untersucht ("Hyä -i-kl n i :\fawart~­
tara meido -shisö").3?) Des Ryä -i- ki H in tergrund, f ü hrt Cl' aus, bildet 

der jn der Nara - Zeit besonders d ringend lind mächtig gewordenc 
Ingwa. Gedanke, der Gedanke " L ohn und Vergeltung". Die Vergel. 
tu ng bl eibt nicht aus; sie folgt der Tat auf den Fersen; s ie iiußcrt 

sich oft schon in diesem Leben, " sichtbar-gegen.wärtig" (gembä); !:ii c 
erscheint, wenn nicht in diesem, so gewiß in jenem L eben . D aher 
das gro ße Interesse üb er jenes L eben Genaueres zu erfahren von 

denen, di.e vom 'l'ode wieder erwacht sind; daher die große Zahl 

der TotenlVeltgeschichtcn (I, 2; II, 6; III, 7). Die R eise dorthin 
ist ziemlich welt, hin und zu rück drei bis n eUIl Tagereisen. E s if't 

nicht~ im Ryä-i-ki davon ;.,; u finden, daß das Totenreich unter der 

Erde liegt. vVahrscheinlich ist dasselbe, alter Vorstellu ng zufolgc, 
da das J)aradies im \Vest ell liegt (I, 5; 11, 7), im No rden liegend 
gedacht. ü ber einen tiefen Fluß, den später 3anso-Fluß"28) genilnTl­

ten, ~eht der \Veg (I, 13; l U, 9; 22). Ein steHer, schwer ;t,ll 

erklimmender Hang ist da. Jenseits des F lusses gabelt sich der 

\Vcg in drei "Vcge: der ebene, breite ist fü r di e Guten , der gras­
ul;\vachscne ist für die lVIittlcrcn, der gc~trüppbe \ .. 'achscn c ist dcr 
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geringste. :I)cr h"c1te \,Yeg ist gerade w:e eine Rich tschnur, g(J ldene 

ll il nner sin d ~tI elen Seiten aufgepflanzt. Langt man am Best itn ­

mungsort e an, ::i0 gewahrt m~ln einen Hotgoldberg (l , :=i), einen 

('r oldpal~"st (T, 13; ll, l 6), e~n goldenes mehrstöckiges Cebäu (lI, 
7; 3) nAch al li-:n Sc;tcn Glam;; ausstrahlend. Auch von mehreren 

Ceb:~ n den Is t die R ede. DeutEch wlrkt das n:lrl der Kara-Residen z 
ein . ",Vas 3bcr darüber gesagt wird, jst nicht einheitlich. Der 
Name des fT erTsch er~ wird bald Ema, hald Enra genannt . Auch 
<he .\bgcsa nd tcn des T otenkön igs sind mannigfaltig: ba ld gewöhn­
li che nnten. bal cl kriegcl'al'tig (rn, 9), hald regelrechte Teufel; 
Il.. :?4 d rei, der en Namen sogar genannt werden. "Vie an 
vielen Stel len, z. B. an 11, 16, zu gehen ist, ist die T oten ­

~"tJ.tte nicht k ur~\Ve~ die S tätte der Qual. Es wird hier un parteiisch 

entschieden, li nd Lohn und VCfbeltung werden bestimmt. Allein, 
wie in .alter %eit unter R echt vornehmlich Strafrecht verstanden 

wllr de lind d ie l\lenschheit ers t sehr langsam und sehr sch:wer eine 
Ent\YtddllIlg zu cj ncm andcrn Rechte geht - Christus als ers ter ver­
wlrft (1:15 Strar'rccht- so zeigen sich auch im Rvo-i-ki in besonderer 

" 
\Veisc die Strafen (.N~iheres vgl. Register unter Hölle. Eisen, Kup -

t'e[säLLle ~ unter Ln Abschnitt Strafe). Auch ist E nra durcha us nicht 
nUT der Strafr ichter, ja er \\'i rd T II, 19 mit J iz5 identifiziert. 
r ·r.lmdert~ Vrenschcnjah re, wird fIr, 15 gesagt, sind in der Hölle 

',\' ~P' ein T ag Lin d eine Kacht. Daß dies nicht zu anderetn 
C; esagtem z. B. I':U B, 7 stimmt, hekümmert niemanden. 

_\(aßgeb end für di e 'J'otell'ivcltvorstellungen in sp~1teren Jahren 
\\',uen d ie in Ch ina , h.orea und Japan weitverbreiteten, sich als von 
Huodhn gesprochen gebenden Zehn- K önigs-Sutren/ 9) die von den 
zehn Kön jgen (da runter Ema.) sprechen , denen der T ote auf seiner 

T otenreise bege.~n et. Vor allem waren ihrer zwei verbreitet, die Fo­
s huo- E.r:.:-a -\V:ln g-sho II cl j j - si· cl sch II ng -ni -hsi u-sh cn g _ t j i _ wa ng -sch en g_ 

djLng- tu-dj ingID
' lind d .1S Fu -Shuo- Di-dsang-pusa- Fahsin -yin -yüanslü­

\\ · 'Ulg_ d.jing,~l) ( D etinihon-Zoku -Zö kyö 2:3 Rand No. 4.), beide 

angeblich verfaHt von d ern Shamon D sang-tschüan4:?) des T em pels 
der heJigell Ba Il1l.h erzigke:t43

) in :T·scheng-dll -fu .4~) Es h~ß t sich 

jedoch bL'it m lt S:cherheit sagen, daß die in Jap<lIl ku rsierenden 
Hielt Ln Japan verfaßt worden sind, wahrscheinlich Ende der 
.Heian-Zeit, da di e Kamaku ra- Zeit. sie f!ut kennt. .. , 

Di(:."'t;icll Sutl'cn i-uFolge cr~j(.: hei n cn, wenn der l\Jcnsch am S terben 

-
ist, (l rei 'J'eufelboten Enra's, die drei Seelen des J\1:enschen z u l101en, 

hzw. ~u binden; man vergleiche dazu 11, 24, \vo indes (He N amen 

der Teu fe l einfachere sind und nicht,w le in dem Sutra, d er 'reufel 

Aufgabe bezeichnen. lVI it ihnen komtnt der T ote zum Grenztor­

baum, von den1 herab d ie beiden Totenvögel l reischen, und von d;\ 

aus muß der s teile Toten-Himmels~ Herg i.i b erwandert \\'erden, 

was ungeheure ~VIühen ver ursacht (vgl. llf , 23). Dann gelangt 

rnan zu m König Tjin -guang,H) dann zu m König der Ersten Furt 

(Tschu-djiang),45' wo der Strom ist . Auf dem Ofer hockt (Ee d ie 
K leider vom Leibe reißende Alte und eier [-::Ielder aufh:ingcn de 
Alte. Die Kleider) an die Bäume gehängt, zeigen durch ihr 
Niederdrücken der Äste den Grad der Schwere d er Schuld. 
n emgemäß sind die ü bergangsweisen über den FJuß best inunt, deren 

e~ drei gibt: en tweder muß man durchs Tiefe und leidet sch recklich 

im reißenden übeln \Vasser , oder h at man's leichteT und darf 

durch's Seichte, oder clne Brücke führt hinüber. Im Ryö-i-kl 
• 

"cigt sich die Brückc, die gefahrlos geleitet, (1, 30; III, 20), und 
,Ier Steg, d essen Enden n icht weit genug re:ehen ([Ir, 9). Man 
kommt ZUln Fi.inf-Amter-König~6) zu dessen \iVa.gehütt e und Abrech­

T111ngshütte, dan ach zu Enra, an dessen Tür rechts und links Banner 
gepR anzt sind, rechts das Banner der Himmelsjungfrau der sclnvarzen 

Finsternis,47} links das des Herrschers des Taishan-fum (vgl. n, '16), 
!\ullcrcJem gibt es zlVei Höfe: in eiern H of des Lichtglanz- Königs'" 
ist ein Spiegel, in dem Hof GlIt-'~amens-Prcts:O) wohn t J izö - B()sat~u 

(vgl. JII 19). 

Diese Ausführungen zeigen, wie s ich 
• 
Iln Ry6-i-ki das 

Königs-Sutra vorberei tet; sie zeigen auch, bi s zu welcl1em 

d a~ J{ yä-i-ki ein " ausgeldügclt fluch" nicht ist. 

(Hinweis auf clie Ausführungen eies Registers) 

Zehu­

Grade 

]n der Art der eben dargelegten Stud ie fortfahrend , l·jeße s ich 

leicht ein stattliches Buch über Giauben und Anschauungen des 
l{yö- i-ki sch reih en, und mancher Lese r errvar tet de rart etwas. 

\Vir verweisen ihn auf das Register , besonders auf die Artikel In, 
S tatue, Sutren, Tripitaka, buddhistische, höhere \Yesen ßeziehull O' 

, t"> ' 

j\mt, K leriker, T empel - T itel, deren Angabe!1. %. ]3. in sich schon 
volle Abhand lungen sin d. ':\'!lit Absicht nelunen wir JlieJ von 

weiterem Abstand. 

• 
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O ue llen lind Pa rallelen -
~ur e ines kann nicht kurzweg übergangen werden: die Quellen 

u nd Para llelen d es Ryo-i-ki, die ihm vorangehenden und die ihm 

l:olgende n \Vcrke. 

L \' orangehenclc vVerke 

Ky6kai sell1st n ennt itH Beginn seines \Verkes, in der Vorrec1c­

<kUll ich chinesische \Verke, die ihn zur Abfassung des R yö-i-ki 

dr;in gen: dns iVIingbaudji (jap. Mei-hö-ki "Berichte über V ergeltung 

vorn Dunkel-l-nsich tbaren her" Abkürzung im folgend en: lWa) und 

ein J3anjod ji~lndji6~) (j apo Hannya-kenki, ,,\V eishei ts-Erweis-Bericht~ ' ). 

"\"-as da .. ,,> erstere b etr ifft, so cn-;ählt uns das Fayüan-dschulin / 3) (Abk: 
Fy), TangEnSI) hab e es in zwei Bänden während der Pe riode Yunghui 

(650- Ci55) ,-ercaßt. Die A lten Tangbücher54l Liä-tsehuan 85 und die 

Neuen Tangbücher55) Liä-tschuan 113 geben u ns ein kurzes L ebens­

bild d es Verfasser s, d el' allS 'Tschang-an war, 650 Z ensor wurde und 

(10 jährig 659 starb. "Er verfaßte das IVJin gbaudji in 2 Bänden, 

we1ches in der Zeit sehr im U ml auf war" (Alte T'angbücher) . Nun 
t3t in Japan in dem Tempel Käsanji5'l) (Yalnashiro) ein altes Ming­
haud ji in d rei J~änd en er halten. Eingehender Untersuchung und 

au sführlicher Arg um entation zufolge, d ie ich hier übergehen tll Uß, 

haben wir Ln dem So erhaltenen Werke) als dessen Verfasser TangIin 

hezeichnet \v ird , und das als sol ches in d ie große buddhist i­

sche K anon -Ausgabe Taishä Daizökyo (Bd 51) und ebenso in Daini­

hOll7.okuz5ky 5 (B, 23, 1) au fgenommen ist, zwar im wesen tlichen 

T'anglln's chinc:.:!sches \~7erk, jedoch n icht intakt, nicht vollständig. 

Tn dcl'l"I he:"na c11 zu hesprechenden Kongö - hannyagyö - shuken _ ki ~e) 

linden wir immerfort eine von L ang _yü_ling50) verfaßte Nachlese, 

l\,[ing -bau -sclü-i.'" (Abkiirzlll1g : M b) z itie rt ; dem Fayüandsehulin 

zufolgc bestem cl dies letztere "Verk aus zwei B ~inden und war in der 

Periode Lungs chuo (66 1- 663), also unmittelbar naeh d em Ming-bau-dji 

vedaßt. Bish er is t diese "Nachlese" noch n icht wieder aufgefunden. 

Es sind aber d ie Erzählungen beider Werke in spätere Bücher 

iibcrg<!gangen, so jn das riesige Fayüandsch ulin, fern er in das Sanbau­

ganyi ng-Iu" ·; (jap. Sambö-kal1 lloroku , Abk. Sr) und das Taiping­

guan gtlji, (jap. Tathei-kwöki, Abk: Kw); ILnd ausschli eßlich aus 

-
cl iesen D i.i ehern ha.t Sasalü Kentokn t':;!) ei ne Z llS3mlTI ens tellung des 

erhaltenen Materia ls in "7 Bänden verl'aßt, l\iI elh5ki-shtlki.6~) (chin: 

]VJingbaudji-djidji; Abk: lVIe, aufgenommen in D atnihonzokuzokyö 

Dd. 23, 1). 
Geherl wir nun zu dem andern von Kyökai ~Ulgegebenen \Verkc, 

~o verbessert Ekisai zun;i.chs t das Z eichen djiän (kenY4) in da~ 

g leichlautende )1Envciskraft H und sagt dann: "Der Shaka Cho-ollc~) 

,Ies Westlehre-Tempels (Saikyoj i)'" sagt : D as S ;tnbau-g anyinglu'" 

zi tiert das Banjohsindjing-nling-dji ändsandji.$) Viclleic11t ist es die::;" . 

\"'as di es für ein Duch sein soll , ist völlig unklar, sagt der sehr 

unterrichtete Prof. Hashigawa.67) Die Stelle, sagt er, ;;r,eigt, daß selbst 

der ungeheuer belesene Ekisai hi er keinen Rat wußte. 'Versu chen 
wir einmal, fährt TIashigawa fort, d as l\1öglichste, die Sach e zu kHiren, 

so ist all em nach zunächst zu erwarten, daß es e ine S chrift ist. 

welche lVlachterweisungserfah rungen d es Hannya - Sutra! bzw. der 

Bannya (" Weisheit") selbst zusammenstell t. vVah r sch einlieh ist 

es das von IVI cng-hsiän -dschunef) verfaßte D j ing - gang - banjo­

djing-dji -dj iän-dj j5" (jap. Kon go Hannya-gyo-shll-ken.ki; Dainihon-

7.Okuzokyo B 22, 1 ; Abk. Ka), verfaßt KaiyLian'" 6. Jahr 4. l\'Ionat 8. 

T ag (7J8). Es behand elt i n drei Bänden die Goisteserweisungen des 

[-lannya-Sutra und dies nach 6 Gesichtspunkten: J. Rettung lind 

llewahrung, 2. Lebensverlängerun!( bzw. E rhaltun g ( Bd r ) ; 
3. Sünden ti lgung, 4. Gottkraft (Bd. Ir), 5. Verdienste, 6 . wahrhafte 

Erhöru ng (Bd. In). Dieses Werk erzählt zunäch st Ereign isse, die es 

d irekt von andcrn gehört, und nenn t all eh genau d~c Zeugen; 
andrerseits nimmt es in sehr g roßer Zahl di. e E rzählungen des 

:Vring-bau-sch'i-if9 ) (s. 0.) unu daneben die eines von Hsiau yü'1O) 

ve rfaßten Djingang-Ban jo-d jing-Lingd jiän-d ji'" (ja p. Kongo-hannya­

gyä-ryöken-ki , Abk.: ICb) auf, das aber offenbar sons t nicht erhalten 

i~t. Die Alten Tangbücher54J Liä-tschuan 13, die ~cuell T ang­
h ücher~5) L iä-tschuan 26 berichten uns über Hsiau -y ü, der von d em 

Kaiser ,\Tu von Liangi2) abstammte, daß er ein üußerst eifriger 

ßuddhist war - auch anderwärts wi rd von ihm ,' ie} crzählt- er zählen 

aber nichts von seiner Abfassung des eben gcnann ten 'Ycrkes, was 

jedoch von an drer Seite h er als gesichert erscheint. Nach den Keu en 

Tangbüchern ist er 74 j,ihrig D schen-guan73l 21. J ahr (647) gestorben. 

Möglicher weise hatte K yä kai dies letztere Werk a ls Vorlage. In 

derselben \Veise wie 1\'1a zitiert e r (\vonlllf ich hinweisen möchte,) 



wahrschejnlichst Ka in Ir 24(1'1" ?vJit vö lliger Sicherheit können 
wir , nach I-Iash ig <l \V:l, das zweite von Kyökai genannte \Verk nich t 
bes üm men. Gleich wohl ist es ei n zieml ich großer Bereich von 
rJegende n, die u ns mit elen oben angeführten " Terken als Quellen des 
T\yö-i-ki RI1 d LC Hand gegeben werden. 

Ist {- 50 gestatte t und angä ngig - unter die~er Pr jmisse steht die 
folgende Ausfiihrun g--- aus dem C egehenen Schlüsse zu ziehen, zu 
ycrglcichen lind eitlem G esamteindruck \Vort zu verleihen , so ;~ei gt 

das RY Ö-l-ki in eige ntüm licher vVeisc das Bild der Rezeption : was uns 
erste ns verwun den, ist, daß so ,venig regelrecht Vvort für \ IVon, Z ug 

um Zug, ahgeschrieben ist. Es wäre so leicht gewesen und es i~t so 
üblich im Osten, Ort und Person un d D atum zu ändern und im 
übrigen d~c Zeichen bei:zubchalten. \ Vie un s d ie Alten T angbücher 
wis3cn lassen, bzw. ,vic wir auch von anderwärts erfahren, waren 
tEesekurt \ "(H der Na ra - Zeit bzw. in ih rem ersten Anfang 

en tstandenen Biicher eine Zeit lang sehr in l\ l ode und weithin 

qekannt und Ve.rbTcltet, katnCll im Zusarnmenhange damit auch nach 
Japan und wtln len hier viel gclesen . Vielleich t darf man sagen, daß 
:] \J el11 schon dss Streben nach Eigenständlgkeit daran hi nd ert e 

abzuschreiben, un d daß d;c wenigen gegenteiligen G esch ichten (vgI. 
Llie AnmcrkuJlgen) auch anders erklärt werden mögen : Verschüttung 

im Ber[';lVerk kommt überall vor (l lI 13: Ma I 8); die Erzählung (I[ 
10; Ma J II 8), des au f d em von ~'fau ern und Toren umringten 
Aschenglut-}IöJJenfclde Qual Le.idenden, dem sich die T ore immer 
schl ießen, wenn er s:ch ihnen naht, kommt aus psychologiscben 
Quellen , die auch anderwä rts dLeses Bild ents tehen lassen. Auch die 

Unt erschiede (I er Erzählungen sind nicht zu übersehen . F erner yvird 
a.nderwii rts das l\'Iingbaudji <115 bekannt vorausgesetzt und in solcher 
W eise zitiert (Ma I 4 in R [[I 10) . 

\Vas zweitens aufHill t, ist die außerordentliche Ähnlichkei t , ja 
Tdenttüit. Dieser E ind ru ck ist beson ders stark für elen, der Tage 

lang in den L egenden liest. Der Ton is t d er gleiche; das Zugrunde­

liegende ist dasselbe. Stimmen cloch selbst itn g leich en "Verke die 
berichteten Ei nLc]heiten nicht miteinander überein ; in den cl üne­

~ischen \Verken ist d ies noch wel t m ehr als in d en japanischen der 

Fall, und wed er den Verfasser no ch den L eser scheint das zu 
k ümmer n. .:vbm heLich tct ja auch nicht von d ieser ,Velt des Offen­

baren (jap. ken),':'~) die einheit1ich-rationa l) so/,usagen von ei ner E cke 

, 
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her erleuchtet ist, sondern von jener \Velt des Geh ei men (jap. 
mitsu),'15) des Ganz-anders-gearteten (jap. iY3) ü ber d ie n ie etwas 
Ganzes, Völliges sich aussagen läßt, von der vielmehr nur Erlebnisse, 
Erweisungcn (ken)'" berichtet werclen kannen. Da sie von jener 
vVelt herkorruuen, müssen si e t rotz aller D iskrepanzen doch irgendwie 
zLisammenstin1l1l Cn . Es ist, lVie yvcnn jemand ein Großfeuer VOll 
jener Seite her sieht und Jer and re sieht es vun d ieser :m ; die 

Einzelheiten sind verschieden, ja entgegengesetzt; die Sache i:s t 

dieselbe. Ein Blick in d iese chin esische Legendellwelt m ag diese 
VenvaIleltschaft der Berichte deutlich werden lassen . "Vi r müssen 
freilich gerade auf Wiedergabe der Einzelheiten (z. B. in elen Unter­
weltsberichten) verzichten. Von der Verwandtschaft der Form dieser 
Berichte, ih rer genau en Angabe von Jahr, Monat] Tag, Stunde, von 
Provinz, Bezirk, Ort, von Personen des Erlebnisses u nd von Zeugen 
war schon oben die Rede. Auch D erartiges, fü r die E rzählung 

vVesentliches, m üssen wir hier, der I{ürze wegen, weglassen. 
Rlicken wir einmal in diese chinesisch en L egend en hinein ! 

(Merke: Fa-hoa-tschuan-tlji "Lotasbliiten-ü berliefel'ungsbericht ", 
Abk: Fh)."> 

M e VI, 7 (Fy 74, K\'v 127) : E in rvlann geht zu Markt mit viel G eld, 

n immt zwei Leute mit zum T ragen; sie ermorde n ihn unterwegs li n d yer­

scharren ihn. D eI' Tote erscheint der Frau im Traum und g~bt ihr genau 
iVrordstätte und 1\1örder an. 

IVl c V, 1 (Fy 73, Kw 127) Ermordeter meldet sicb p lötz lich, macht 

Angaben. die d em G ericht die Nach forschung ermöglichen. 
Me VI: Älte rer Bruder trauert dem verstorbcnen jüngeren J3ruder nach, 

nimmt endlich ein l\1edium, das aber ungebildet ist und keine' Zeichen ver­

steht; in hoch gebi ldetem Stil e rhä lt er 1\1itteilung ganz nach Art seines 

Bruders , auch Verse von ihm.-
K a Il, 3 (vgl. NIe VII 4, Fy 94, Kw 103) In. Geistersitz (Seelenschrein) 

der vor einem Monat Verstorbenen wi rd Stöhnen vcrnehmbar . "Ich 
h abe bei Lebze iten Fleisch im T empel gegessen; daher leide ich arge Pein 
durch eine Gesch,vulst. Legt doch A sche vor den Schrein, so w ird es 

h eilcn ...... Die jüngere Schwester ist krank. d a könnte ich doc h dem Bru der 

die K leider nähen" u .s.f.-

M e I 4 (Fy 6, K w 325) S tö llncn \md m erkwürd ige Vedinderu ngen im 

"Geisters itz " des verstorbenen Bruders . Auf Befragen antwortet er nicht ; 
e rscheint na<;h ts im Trau m: "Ich b in im Himmel ; was da rumort, ist nur 

unten in der L ade ein Poltergeist . "-

Me II 1 (Fy 35, Kw 3B7, Fh 7) D er hoch an Rang stehende T sui )" än 
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wu kom m t mit seine m Gefolge in eine Stadt, wendet s ich plötzlich um und 

~agt; " Bier w[lr ich schon einmal in einem f rühe ren Leben und zwar in 

der und der Gasse, in dem und dem Hause, als Gemahlin eines I\1nnncs." 
Sie geh en h in, klopfen {m, ein Gre is emfiingt sie. YUn Wl1 steigt die 

T re pl)en zu m Hauptgemach empor, betrachte t dessen Ostwand und sagt: 

" flic r v\~]"borgen i.~t ein Hokke~Sutra : am Ende des 7. Bands sind Zeichen 
\:crsct1g1. I ch las es einst immer. Jene Zeichen jedoch vergesse ich stets." 

Man griibt ~l\.lf und findet, wie er es gesagt. Der Alte : "Ach, meine \ 'cr­

!:; torb en e Fra u las _immer dies Sutra!" U.5. f.-

J\1c V 8 (Fy 26) Ein sterbendes Kind sagt, es werde in der und der 

Fanülie des g!cichen Dorfes geboren werden. 'Die l\1utter macht an 

die Seite des Kind'!s ein langes Tusche-Zeichen. Das Kind erscheint vor 

der Geburt jener ne-uen !vlutter im Traum. Geboren, trägt es das M al 
]\lJc: V 6 (Fy 26) Tote, die sehr fromm gewesen, erscheint ihrer Mutter: 

" Dank des \·jeLcn Guten empfan ge ich nun eines i\1annes Leib und werde 
dort und dort in der und der Familie gehore n ", und gibt Kennzeichen an. 

Die S2ch e bewahrheitet sich. 

Im Vordergrunde alles Erlebens steht das Erlebnis d es Ingwa 
(der n U r sache und \Vü-kung", des "wie die Saat, so die Erntell) ; 
es ist das Erlebnis, daß jede Tat eine Wirkung hat, und daß diese 
v\.iirlcung rnit der Tat korrespondiert. Es ist im Grunde das Erlebnis 
der Kausalität, welches lnit so ungeheurer lVIacht über diese Seelen 
J r icht, a.ber njcht (wenigstens nicht aussch ließlich) das der theoreti­
schen Kausalität, sondern jener inuner in Antinomie zu dieser 
stehenden " I{ausalität n des Praktischen, des Handeins (Kant: der 
Postu12te), ohne d ie iiberhaupt kein Handeln vor sich geht. In 
volkstümHch-e:ndrucksyollen Bildern stellen die Legenden dies 11 wie 
i..~ as I n, so das Kw<l. H vor Augen. Hiebei ist nur natürlich, daß bei 

" em bösen I " Vernachlässigung des Buddhistisch-Gebotenen be­
sontlers hervortr itt. Die Vergeltung erfolgt oft schon im gegen­
wärtigen L eben (gembö) .") 

J,,1c III 2 (Fy 73, K\v 132) Einer schnürt der Kuh des Nachbars , die 

F elder vets tö r:, mit einem Strick d ie Zunge ab; e r bekommt drei Kinder. 

e ie aUe s tumm ~ in d. 
J\1a L11 l·S (Fy 91; Kw 439 aus Fy) Einer nimmt e in Schnf; da es 

schreLt, z errt er ihm die Zunge heraus, brät und verzehrt sie . Er verliert 

d ie e igne Zunge unter Schmerzen. 
J\1c Hl 8 (Fy 76, Kw 386) E iner tut Böses an Dienen, erleidet Rache 

c.er nienen. 
J\1c Ir 7 (Fy 64, Kw 132) Jagdliebhaber tötet Hunde zwecks Vogel-

, futter, Fünf Hunde erscheine n und verlangen Leben um Leben. D er 

Richter schlägt einen Vergleich \'or : Schuld zu bekennen (chin. h Slä dsui)76) 
" Segen nachzusend en " (Messe zu lesen). Vier Hunde stimmen bei. D e l' 
fünfte; "Ich bin unschuldig getötet worden; noch lebend hat er mir 

Stücke Fleisches vom Leib gerissen." P lötzlich erscheint jemand , der d iesen 

Hund beschwichtigt und ihn zur E inwil1 igung brin gt. 
Ma 111 1 (1"y SO, Kw 132) Rache der Tiere: Jiigcr, d er unzählige 

getö~et, findet sein blühend Kind ers t ick t in den Dornen der \Vildnis . 
Ma 1l! 6. Jäger jagt so gerne \Vildgänse; Sohn. der ihm geboren w ird, 

hat am Leibe 'Vildgansart (Schnabel); 
rvra JII 7 (Fy 80, Kw 131) Vogeljäger el'kranl<t; sicht 1000 Vögel ohne 

Kopf um sich schwirren und krei schen: "Gib mir meinen Kopf w ieder! I< 

Er "sendet Segen nach" (Messe lesend) und entrinnt dem Tod . 

l\IIa 111 17 (Fy 92, Kw 120) Ein Mann liebt ein 'Veib, doch bald er-
stirbt die Liebe in ihm; er erdrosselt 

schrecklichen T od. 

das \Veib, wird krank und leidet 

Me III 6 (Fy 70, Kw 121) 
Priesters Sutrenuehliltnis Tücher 
in QLlalcn dahin. 

E in Mann vermu tet in eines reisenden 

und Sch1itze, erschlägt jenen, stirbt rasch 

Me V 2 (Fy 14) Einer erzw ingt d urch gefälschtes S iegel C ber gabe einer 
kostbaren Statue und empfängt j ühe n T odes L ohn. 

1vlc VI, 10. (Fy 7~) Jemand, dem der König Schafe zur Freilassung 
anvertraut hat, schlachtet sie heimlich, brät sie, t1·eibt Handel d am it; die 

-Erde bebt; der erzürnte HinHual erschHigt den Frevler auf offenem Platze. 

1\1a .rH, 20 (Fy 91; K w, 126) Sterbe szene des Immken ]vlörders: er 
sieht jemanden eine l\IIelone ihm zur Erquickung reichen; doch siehe, e::; 
ist das abgeschlagene I-Ial1pt eir1es T oten, das Rache fordert. Unter lautem 

Schreien verendet er. 

\Vic im Ryä-i-ki, so h ier, sind dem Abendländer d ie Tienver­
Jungen besonders auffällig ; doch sind die jewelligen Einzelheiten 
anders als im Ryö·i-ki. 

]/la UI 15; (Fy 71; Kw, 436 flUS Fy) E~el jn , geschlagen, b eginnt zu spre­
ehen; man erkennt die Stimme der 1'.1uttcr; weil sie einst. ohn e zu frage1), 

R~ i s für sich genommen, leiste t sie nun dienend Entgelt. 

Me V II. 1 ; (Fy 52) Ein l\1ann reitet im \Vi nterwette r aus, eln Fohlen 
mit sich führend . Der Schnee \yird ti ef. der Weg mühsam ; das Pferd 

beginnt zu sprechen. Es ist die Mutter; ,,'egen Verfehlung gegen den 

Vater, ist sie zur Stute, die Tochter zum Fohlen ge .. "orden. 

Me V II, 5; (Fy 94; Kw 103) Die Mutter meldet d er T oc h teI; ich 

bin, wei l ich, 'Vcin verkaufend , m it zweierlei :M(lßen gem essen, :zur Kuh 

geworden. 
IvIc VI, 4; (Fy 89) Streitsüchtiger wir d zum Stier. 
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\-ra 111,11 ; ( P y 71 ; Kw 434 nus Fy ) Einer bezahlt nicht die Preise, 
'wenn (:i e Leu:e Dinge für ihn gefert igt haben, sondern jagt sie mit der 

Peitsche fort, "Frag. wenn ich tot bin I \Venn ich dann \vas schuldig bin, 
d ien ich's :,lIs Ochs a b." Er stirbt und tut als Ochs harte Fron. 

1\1c VI, 1; (F'y j 7) Lllboda le iht G eld ; er wird -das ist ihm felsensicher-­
d as G eld näch ste ns :!lUückerstatten und so verschwört cr sich vo r dem 
Bu dd :labild e : wenn er das Geld n icht zurückzahle, wolle er in). :lndern 

Leben ZlUH R inde ,,-erde n . Kaum gesagt, stirbt er dahi n. Ein ro tes Ka lh 

\'.rird zu d em Gläubiger ge bracht; auf der Stirn an den Haaren gel~ enn?;ejch n e t 

!=; teht "Lub ocb.'4 D ie Verwandten wollen ihn für teures Geld losschlagen; 
d er Gl[:',llblget wiLLigt n icht ein . 

:\Ja 111, ]3; CFy 92; Kw 134) IV[äcl ch en, eIns. von der Eltern Geld 

h eimlich 100 Kupfer entnommen h at, um sich Puder zu kaufen, stirbt 
p :ötzlic:', wird z um dunkeln Schafe mit hellen Flecken . G äs te sind gelad en; 

das Sch af soll geschlachtet werden. Ein G as t langt frü her al s die andern 

a n. D as i\11idchen ersche int ihm und en tdeckt sich. 

Ma 111, 22 ; (F y 92 ; [{"" 134 aus Fy) Tochter, die von den Eltern, 

ohn e e::; ihnen zu s ag en. etwas weggenom men. hat, \Yird zum Schaf, dfls die 
E ltern ih l"cr G ti stc h alber kaufen wollen 1I.s .f. 

I\1 c VJ, 5; (Fy 52) Eine H linclin, geschlagen, weil sie Fleisch genom­

men , begin nt zu sprechen. Es zeig t s ich: sie ist nahe Verwandte. Man 

baut ihr ei ne Sonder hütte. 

:rvlc 11 r. 1 ; (Fy 57) l\{utter wird, d es lngwa wegen, zum lVIu tter­

~ ch\V ein. E ln P rieste r rettet sie vor der Schlach tung. 
1\1 c IV, 7; CFy 64) H albgeschlachtetes Schwein springt plötzlich auf; 

Se l t~ames zei gt sich; rn,an baut ihm e ine Sonderhütte. 
J\1c Il, 1; (Fy 7 4.) Einer von vier Brüdern stiehlt he imlich der Mutter 

Geld , s chweigt auf der l\rIutter Fragen, auch als diese die andern Brüder 

mit d er Pe itsche schlagt ; wi rd zum F erkel. 

13ej dem gu ten In, bzw. dem guten Kwa, tr itt das Buddhistisch­
r [eltige be3o.ndo"s hervor. Es errettet und hilft, befreit und erlöst 
über rl1 1es InenschEchc Denken hinaus ; es schafft K ausalreihen, Wo 

l '""dbch gesprochen ketne sind. 

Ka r. 6, Jemand reist in einsamer, uns icherer Gegend; Räuber kom­

el en; CL" sch eint eine s ichere Beute der Räuber, er vertraut dem Heiligen; 

e i.ne u:l s ich t'J are Stimme leitet die Räuber weiter und re ttet d ie Reisenden. 

Ku [~8. R aubtiere werden zu Lämmern du rch d as heilige Wort. 

K a i~ 13. lrd ichte r an unheimlichen Gräbern bringen n icht Schaden. 

Ka IJ . 6 ; 1\1c Tl , 6 . Schauerliche Vögel entweichen vOr dem h eiligen 

'Vorte. 
1\:Jc V. 1'1, ~'Hlt, lVIh; Kn HI, 5. \Vc5'\en, gebannt in tierischen TJeib 
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tHeine!" S chuld halbe r. zwei Täublein) ; werden durch H ören und Aufn eh­

men des heiligen \Vortes (H okke-S.; Diamant-\Vc isheitssutra) Zll neuel'rl 
Menschendasein erlöst. 

Ka I, 9, (Eh) 10, 14; Me II, 3 (Fy 18) Dur~h das 111. Wor t des 

überird i!lchen \i\~issens (Dw s, Kongo-h annya-Kyö) lösen sich Fesseln . 

lvIa 11 , 13 (Fy, 36 ; F h 6; Kw 112 aus Fh) Durch d as F Ulnon -bon 

des Lotosblütell-Sutra wi rd d er in strengstem Gewahrsanl. Geh~lt cne, in 
Ketten Eingeschmiedete Dung hs iung frei. 

Ka I, 23 (Kb) T odl.::ranker , der sich schon G enosse des To des glaubt, 

findet Rettung und lebt bis ins hohe Alter \'on 90 Jahren . 

K a I, 30. \Va der ber i.lhmteste Arzt keine Hilfe mehr 1cennt, LInd 
ke ine Al'znei mehr r ettet. da hommt aus dcrn H eiligen die Rettllng. (\'g1. 

K a I, 32). 

Das ganze zweite Buch. des ersten Bandes d es K.ongö-halUlya­

shükenki ist ein einziger L obpreis auf d ie Kraft des heiligen 'Vortes 
zur ,\7endung von K rankheit und langen Erhaltung des Lebens 
(v gl. bes. noch I, 31; 21 ;)- wobei jedoch, anders als im \< yö-i-ki, 
von Blinden und Tauben kaum die Hede ist. 

Ka I , 4. Selbst das l\1ädch en, das die Verwandten seiner epidem ischen 

K rankheit halber ins 'Vasser werfen wol len, findet doch noch, allf unbe­

greiflich e '''eise. Schutz und Erre ttung. 
Ma [ , 1. Die Unfruch tbare wir d schwanger; }(v;annon, d er s ie g l1 l1 Z 

vertr aut, schenkt ihr ei nen S oh n , den sp5 ter berü h mten Mön ch H sin­

hsing.OO ) 

In der Verzweiflung des Schiflbruchs rettet das Bei [ige. 
!.\'la 1,15; (Fy, 70; Kw, 162 aus Fy) 'Wen ben,BlJ dessen ganze Seele nuf 

das Kwaullon-Sutra (das FUlnon-bon) gestellt ist, und der zumeis t au f dem 

\Vu·Strome fährt , erlebt, ... Yähr end das Schiff zerkracht und d ie andern ve r­
sinl.::cn , wunderbare Ret tung ; e ine Stirmne ruft ih m dreim al zu: "Rufe 
Buddha an von ganzer Seele. so Jwmnlst du nich t um," U O({ d ie \Vcllen 

tre iben ihn glü cklich ans Ufer. 

IVIa H, 12, 14; (Fy 26; Fh 6; Kw 11 2 aus Fy) Das Schiff versinkt 
im Strom; ein Mädchen w ird \vundel"barerweisc von. den Wogen E:lllS Land 

j.{espült; während all e umkommen, bleibt sie doch erhalten. Sie tr ~ gt ein 

H okke-Sutra und dies, denkt man, .ist G r und der Rettu ng. 

Ka I, 18. Näch tens, \ 10t" b ösem \Vind im We!lenchaos , wo rna n Hieht 

O st lloch 'Vest kenn t, stimmt man das Sutra des übcrirdi~che:1 \;v' issens ~1II 
(OW'S); sieh da, ein Man n, , :urne am S~hi1T, bedroht d ie \Voge n, p ei tsch t 
sie nieder, preist das Singen, g ele itet sicher ans fer n e U fer. 

rvla 1. 6. Der Mönch Dau Ying,82) eifr ig in Meditation, d<l::' ,,(ben des 

IIc rzen:;;>I z um Au:;;g,.mgspunktc nchrucnd, rei se im \Vinter ouf a~lll Gelbel. 



F Lusse; die Ufer haben Eis angesetzt; überall treib t Eis. Das Schiff geht 

uncer; alle Ins assen kommen um; nur Ying bleibt unversehrt; das kalte 

\'"asser tötet ihn n icht; das Eis schmilzt vor seinem Körper. So dringt er 

zum. Ufer. Leu te sehen ihn, eilen herbei. Voll Verwunderung und 

Schrecke n, wollen sie ihm die nassen, eis igen IZleider vom Leibe lösen, ihn 

mit D ecken zudecken, ihn wärmen. "Tut es nicht!" ruft er, 'l ieh bin in 
mir noch yölljg "'~:Rrm! Fühlt nur!" Da y"ar sein Körper wie warme Glut; 

die )(~ ~ te hatte ih i"':1. n ichts anhaben können . Sie fragen ihn, und er spr ich t 

zu j hn en v on dcr Ti.hcht der IVleditation. 

Aus 1 UO[) lV[c]len ferner Ferne, au:, fr emder \Vüste, aus hotl:'­

nnngsloser G efangenschaft, ja Sklaver ei, führt das Heilige ''lieder zur 

Heimat zurück (Me lI, 2; Fy 94 : 3000 Meilen zum Taishan durch 
T aishan-[Enge1-J K naben).83) 

Ka I. 28 (K b) Zcllllt8uscnd l'v'Iei1en vVegs entfernt, auf militärischer 

Ex.pedition gege:t d ie ferneIl Barbaren, von den_ Feinden überfallen und be­

siegt, t1 i.ehc:l d, begegnet der dem heiligen \Vort innig Ergebene plötzlich 

fünf wundersamen Reitern, deren einer ihm zuruft : "F ürchte dich nicht! " 
Ret tung und Heim ke hr wird geschenkt. 

Ti.!Ia ], 9 . Der Sohn ist fern; die alten Eltern haben schon die Hoff­

nung au(geg~ben und tassen gerade in stat tlicher geistlicher Versammlung. 

zu der s ie über hu nde r t Verwandte und Bekannte hergebeten, Seelenmessen 

lesen . Da klopft eine J\1önchsgestalt an, bittet um Essen und um Stiefel; 

m an ladt ihn ein zu bleiben, doch er lehnt ab, da er dringend zurückmüsse. 

Nun erscheint Cl' dem kriegsgefangenen, in Sklaverei gefa llenen Sohn, der 
in der StepCJe die R inder hütet. ,,\~rarum kehrst du nicht heim? Vater 

und i\.1utter warten d ein." Der Sklave Gewordene meint; "Ich \,oyage es 

n icht zu hoffen'" - "So stärke dich durch d ies Essen! Dann zieh diese 

Stiefel an !" Der :.\Iönch b reitet die geistliche Schärpe aus, setzt ihn darauf, 

nimmt sie zn den ,-[e r Zipfdn und ente ilt m it ihm . Siehe, plötzlich steht 
der Sohn ,,,:ieder vo r d er Eltern Tür! 

D as Heilige \-erkörpcrt sich meist im \tVort, bzv,r. in der Schrift. 

Anders a ls im Ry5· i-ki, treten die Statuen und Gemälde fast völlig 
, mUck (lvh 1I, }; Fh 5; lVIa H, 6, lVla Ir, 13). 

lvra I, 5 (F)" 26; K\v 91) Priester, der über 80 Mal das l'\irwana­

Sutra vorgetrage n uo.d darüber gepredigt, stirbt. IVlittCtl im tiefen Winter 

h lt.'then aus seinem t oten Körper die Dlumen auf. 

:NIe. HJ, 5 (Fy 70; Kw 12i) \Vohlgeruch strömt vom Grab des from ­
men Vaters, a ls d as heilige \Vort gesprochen \vird. 

lVIa JI, 4: (F15) Vater, vom kindesliebend en Sohn treu gepflegt, stirbt; 

drei ] ".hre ]a:1g Jiesr der Soh n ihm zu ·gute das Lotosbltiten-Sutra; Tiger 

, 

• 

39 

kommen, es zu hören; \Vunderpflanzen, \vie 'Von }'1enschenhand gepflegt , 

envachsen um das Grab. 

Mo I, ~ (Fy 95; Fh 8) Der Mönch Sengtsche84 ) erb armt sich 
. 

€me s 

Aussätzigen, versi€llt ihn mit Kleidern, lehrt ihn d as Lotosblüten-Sut r a; 

der Kranke Jedoch kennt noch keine Schriftzeichen; er mü ht sich sehr; 

näch1ens im Traum kommt jemand und lehrt ihn; da lernt er schnell; die 
Krankheit bessert sich. 

Die Diamants-\Veisheits-Erweisungs-Schr iften suchen in erster 

Linie Ereign isse zusamlnen, ,,,,elche die I\'Iacht des Diamant·\Veisw 
heits-Sutra (im Folgenden abgekürzt: DWS) dartun . 

K.a II, 21. Glanz geht von ihm allS für den, der es oft liest. 

Ku II , 19. Einer, der es 84000 lV1 al gelesen, findet prompte Hilfe. 

Ka Ir, 7 (Kb) Im. Brand des leichtentzündlichen abbr ennenden Tem~ 

pels verbrennt es nicht, während Jas Sutrenbehältnis verbrenn t. 

Ka ] I, 10. Das Hans, in dem es ist, ble ibt mitten unter brennenden 

Holzhäusern unversehrt. 

Ka 1I, 12. Mitten in ungeheurer Feuersbrunst bei höcbster G efah!' 

wendet sieh plötzlich der Vlind, dank dieses Sutra. (1\1an denke an die 
bekannte Feuel'abwendung beim letzten Erdbeben in Tol{yo). 

]\ire VII, 2 (F)' 18; Kw 103) Im Heidebrand brennt eine Stelle nicht; 

Jäger untersucht die Sache und findet daselhst einen t o ten 1,Jönch mit die­

sem Sutra. 
Ka lI, 18. \Vasserlluten drängen in den Tetnpel. Die 1·1önche er· 

greifen ihre Sachen und fli ehen. Nur einer, voll des überirdischen ·Wissens. 

b leibt und liest ruhig die hl. \Vorte dieses \Vissens (D\\.iS); kein Tropfen 

dringt herein. 
Ka 11, 16. Unheimliches Gebäude, in dem keiner nüchtigen will, wird 

durch D\VS entbannt (anders "ls R). 

J{a T, 12. Errettung vor Verfolgern durch dies Sutr:J . 

Ka 1, 16. Bewahrung in steilen KIClften durch es. 

Ka I, 2. Errettung aus Gefangennot durch es. 

Ka H, 15. Tempel, der rneilcmveit entfernt \" on \Vasser ist, erhält 

\Vasser durch es. 
Ka I II, 2. Teil, Erzählung 1 ')_22 Buch "Erwidnmg (des Göttlichen auC 

Bitten, Sutrenlesung usw.)" handelt durchweg (ausgenommen III, 19) \' on 

der ~dacht dieses Sutra z'"'lecks Ab,vendung katastrophaler Regen, bzw . bei 

Dürre zwecks Erhaltung von Regen oder Schnee. 

Ka I B , 19 . Altem TvJönche wachsen dank D\YS bei Ausfall der Z1:ihm: 

andre nach. 

Ka 1, 17. Die junge \Vang soll mit Tschu heiraten. Die Eltern wol ­

len n icht . Er sagt: "vVenn du m ich nicht nimmst, wCl'd' ich sterbend zum 
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Dämo:l (gui) ," Sie be irate t letz tlich ei nen andern; doch als der Gatte 
fl uf der Reise is t, naht ilw n~icht1j ch im TrAum ein Anderer. Sie füh lt ihren 
L~ib schwanger werden. Sie n immt zu dem h1. \Vorte des überirdischen 
"Yissens Zu flucht. betet es u nd tut Gelübde und ruft bei jedem Umblät­
tern: ,:\Yenn es vorn Dämon ist, so löse es! " Ihr Gebet wird erhört. 

Ka ][1 , 3 (l\.{b) D harma-Meister, der in DW'S lebt, verwandelt s ich 

s terbend sichtj aT zum K am i (G ott) . 

Ka ]I, 11. Priester predigt über die triumphale Macht des Sutra des 
über ird ischen \'V ;ssens; keine Sü nde, kein T od, keine Hölle, kein Hemmnis, 
das es n icht überw~i.:.l.de . Hirsche eilen herbei und horchen seinen "'orten 

Zll. 

G cschieh t in diesen Füll: n die Vergeltung im gegenwärtigen 
Lebe]1 (gelnbö). so spi elt natürlich in den Erz ~i hlungen eine große 
g ülle die Vergeltung nach dem Tode. Sorgföltige Betrachtung wird 
hier woh l zwei Dinge voneinander scheiden: erstens E rzählungen 
kommend :l US dem, was um d en 'I'od her erlebt wird) zv.'eitcns das 

I. ngw:I-Erlebni!;. Gute Beobachter des Chinesischen haben gesagt, 
J aß !.lern Chinesc:n d ie Geschichte wie auf brei tel' gcmeinsaln er E bene 
si ch breite; ihm leben die Ahnen noch immer, wenn auch ferner­
gerückt. 1m buddh istischen Bereich ist es ähnlich: die Vorstellung, 
daß C:l mit dem Tode aus sei, ist d ie ungewöhnliche; eben daß es 
wie im L ehen weitergeht, ln<lcht die B csch'ver. Leben und Nach­
eiern -Tode slild nieht wie bei dem mod ernen Abendländer getrennt. 
Das grog e pI· im;"e Erlebnis ist das Erlebnis des Ingwa, das Erlebnis, 
claB jede 'l'at ihre F rucht hat, daß Gerechtigkeit, da ß ein Sinn in 

der VVeit ist. ELnerlei wann, einmal findet alles seinc Beu rteilung; 

dnmal gcwj B, kom mt man vors "Amt " (das ja beim Chinesen und 

auch sonst, wo es r echt darum steht, i'rnmer eHr<ls I-liInmlisches, 
Metaphysisches iJl sleh tr:igt), und das Amt spricht dann öffentlich 
-811eh das Offentl iche ist metaphysisch, weil allumfassend, allgli ltig-
• lUS, wie die lYnge steh.cn. Dieses "Amt", von dem fast alle cEes­
b et'.üglichen ] ~rl~ihlungen sprechen, wird zlln~ichst gleichsam olym­
i ·sch, v om ch inciiischcn Olymp h er gescheh end, vorgestellt , d . i . von 

dem. E rhabenen m ehr-aIs-hoh en Berge her) dem Taischan, ,velcher 
sich ja , wie oben erzählt, voll er Güte erzeigt und au s Fremde und 
Sk];lYerei CJTc tter . . l\lau mag diesen E rhabenen }Jerg ersteig en lInd 

ln~t d er Gottheit dDr t reden : ein durch heiliges Leben gegen alk 
Schrecken des N umens und des T odes gefeiter J\Iönch, rnacht s ich 

auch (i.u lHa }[, 2; Fy 20 ; 1<'h ö; K w 99) auf, steigt l:mpor und 

, billet um Aufnahme für die 1'\ach t, urn d~e Gotth eh, die ja ~ , im 

Dunkeln wohnt'(, zu sprechen. Aber der \i\räch:cr rät ab: "I-Tier 
ist ke~il e Gaststatt ; aUe, die b lieben) starben jäh." Dod'.. d er :\,Jönch 

• 

weicht nicht. U nter Donner und Schrecken enc heint der Richter. 
p\Varum h ast du vordem mein e b eiden Gefährten getötet? \. fr agt 
der NIönch. "Als sie meine Stimlne vernahmen': " antwortete jener, 
))erschraken sie zu Tode ; ich tötete sie nicht. c, Und der IVrönch 
redet mit dem Gott "wie M ensch zu Mensch" und erfährt Langes 
und Breites über Recht und Gericht.- "Vährenj in d er einen Er­

zählung das "Alut" deutlich iln Norden liegt, ist es in der anderen 
klar als unter der Erde bezeichnet ; immer ist es viele T agereisen 
bis dah in; wied er in anderen Erzählungen 1st es d urch .I\Ileditation 
zu erreichen. 

Ma I, 2 (Fy 95; Fh S) Der M önch Huiju,95) de r sieben Tage lang 
unbeweglich in IVIcditat ion versunken ist, schaut es \. nd berichtet ausfLihr ­
lieh davon. 

Ma Ir, 8 (Fy 10; Kw 287) Einer mächte so gerne ei nm :ü dies Amt 
und die dort \Valtendcn sehen und s icher erfahren, o b sie c>:istieren oder 
nicht, Nachdem cl' zehn Jahre studiert und gefo[scht ~ begegnet ihm plö~­

lieh der Ge isterkönig :t. 1I Pferde, in Gestalt eines helle n l\1<,.ndar inen, mit 
dementsprechendem Gefolge von 50 Beri ttenen, gibt ö m au f Fragen genauc 
Auskunft, ü ber den eigenen N rnnen und wO und i.N an n er vordem (Au f 

Erden) beamtet gewesen - was sich h ernach genau bestätigt. 
Ka I , 3. [-Isüan_dö3:i) (vgL R 11,24), ein hof.er Beamter. reist zu 

Schiff auf dem Strom und - ech t chinesisches !\ovellen -l\IIoth·- liidt jem atl­

den. den er um U fer harren sieh t, z ur Fahrt ein , bewjrtct ih n, unterhä lt 
sich mit ihm , fragt ihn auch, wer er sei . -Ja, sage c er a.ndere, ich komme 
vom Seelenlan de und bin ausgesandt, H süan-dö zu hülen.- Der Beamte er­
schrickt: "Ocr bin ich ! Ab er ist nicht irg:endwic da noch. etwas zu 
machen ?" D er Bewirtete rät ihm zum. Di amant-Weisheits~S utra . 

Beinl. Amte werden Beamte und H.ichter gebr a ucht . 
i'vIa Hl, 24 (F)', 12; [( w, ~9S) Der Präfekt Liu36l stirb t ptö t? Lch, er­

wac ht abe r her nach w ieder zum Leben und erzähl: : als cr \'or das Amt 
get omme n sei , habe man ihn dor t gebeten, eine unb~sctztc R ich terstelle zu 
i.ibcrnehmel,] ; da er jedoch il1lmer 'wieder gebeten h3 b e, ablehnen zu dürfen, . 
habe ll.1Un ihm gesagt : "Gut! zu sterben habt Ihr n icht not ; ::\ucr einst­
weilen seid So gut einmfll und sprecht Recht! " 

J\1c IV, 1 (Fy 64. Kw 116) L i dsch'ili37 l ist ein vortrefll icher Schüt.:c. 
c r wird be:;tellt, einen Feind, der sich offen har immec zu entziehen versteh t, 
zu erlegen. L i "weigert sich. "Vern ichte ihn oder "wir \'crnichtcn dicb ! ,. 
L i gdlOl'cht und. gelangt wieder ;:;ur Obcnvdt. 
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Ungeh euer v ~e ! zu tun ist auf dem Amt; alles und jedes wird 
lloüert und reg istr ier t ; Hechtsprechung muß auf den T atbestand 
~jch g ründEn; di eser m uß schriftlich fixiert un d beglaubigt .sein . 
R iesige Hcch tsregis tcI werden darum geführt (Ma III, 19;) vier bi& 
fünf Tage allein dauert d ie Durchsicht d er Akten (lVfc V, 5); alle~ 

u n d j edes ptlrd v erfo lgt, belohnt, geahndet . 

~1c V. 11 ( t'y 57 ) \Vei b leistet Entgel t fi.1r die geschu ldeten 100 
Rollen T uch lhres 1\1annes. 

:.\1c II l, 9. Frau. die sehr viel Gutes getan , wird schon entlassen ; da 
sie ober re i ne Rechnung möchte, \vird ihr ihr e Zwe izüpgigkeit vorgehalten 

u n d deswegen sieben Tage lang ih re Zu nge mit Stock und Eisen ftirchter· 
lieh gephlgt. 

~1 R. . lLI. 19 (Fr 88 ; Kw 381) ,,\Varum hast du die bei den "Vasser­
h üffel g ;:: tötet ? ", her r scht der Richte r ei nen G eladenen ar'l . " D as h at mein 

jüngereL' Bruder getan." I\'hn sieht nach in den Akten; de r jüngere Brude r 

-erscheint in de r Qua l. 

Ka ] {, ~o. H a nnya-Frommel' fi ndet prächtige Stätte bereitet. 

Oftmals geschieht es, daß der Richter fragt: "Was hast d" 
(}UtC5 getan ~ H lind dei Gerufene antwor tet m eist: "Ann und 
gerLng 'war J)]cin Haus und Leben ; einzLg das \-Vort des Vberirdi­
~i chen \Vissens (D'VVS) ließ ich nicht ab zu singen./{-"Vortreffiich, 
v()rtl"cfUich ! " ru ft der Richter und seufzt tief auf vor innerer 
He\\" underung (Ka In, 2 aus Kb ; Me Ir, 2 aus Kb, Ka In, 1 
allS Kb ; !vlc H, 5) und schickt d ie Geru fene n wieder ins Leben 
w riick. - Riesig ist der Betrieb: über 1 (JO sieht We (in Ma II, 17) 
ZLlr Vorführung bereit; viele Tausende sieht K.ung-ko (l'v1a, II , 19). 
Aller angestr ebten Genauigkeit zum 'I' ro tz, laufen bei solch großem 
Rechtsorganismus natijrl ich aucll Versehen 1uitunter: mancher wird 
tälschLeh herbestellt \\'ie z. D. ~\I in (Ka 1,24), der von 10 Boten fort­
ge1dt et wir d -u nd. der in der Unterwelt Yü hsin,B8) dessen Schriften 
er gern gdesen, zum Tier venvandelt zu sehen bekommt. 

1\.Ta n. 9 a '- y 130 ; Kw 377 aus l\·ling -hs iaog-dji)3')) Sun hll i po tr ifft, 

""In U ntenycltsbote n fortgeführt. nach langer merkwürd iger R eise auf 

:mdere Boccn , di e auch einen geholt haben: es stellt sich heraus: be i. 511n 

liegt ein e Verwc~chs1ung vor -lInd er erwacht w ieder 'Zum Leben. 

l'd a n , 5 SU:1 b au,OC) der Fromme, Ki nderliebende, sti rbt; a ber da noch 

ct..vas '''lär me 2n lhm. is t, begräbt man ihn n ich t. N ach 40 T agen erwacht 

er und erzä.:, lt. Er ha t die e igne :Vlu tter gesehen, d je seit ih rem Tod im 
Kerl~ er wa r, r\ ' s er vor das Amt kommt, findet dies ihn ohne S chuld. 

" E r :) ~ i I ns gcla 5~ e:1. !" ruft d ~ r Richter . Doch Bau bleibt . ,,1 st die 

, Frage ges tattet? " fangt er an . ~/Ian nickt . " Gibt es Kwa (Vergeltung ilU 

wahren Sjnne) oder n icht?" Amt: p\~ras fragt Ihr? Natür llch." Buu: 

" Jemand h at im L eben fast nu r G u tes getan und s itzt J ahre ir:1 Kerker, 
und es is t m e:ine eigene l\'Iutter ." Das Amt ist befremdet. l\1un ruft den 
UnterbeamteD. D er bestell t d en Registrator. Dieser geht ans S elcretariat. 

lVIan forscht n ach. "Die Akten sind ve rloren gegangcJ'\ I" E iLigst gibt man 

sie los. Die Stätte der Seligkeit g ibt man ihr zu schauen. 

Das Bildliche dieser Erzählungen ist deutl ich dem Irdischen ent­
nommen. V ielleicht entwickel te sich zuglc~ch ffilt der Erfahrung 
des riesigen, chinesischen Rechtsorganismus, der über Provinzen, 
Völker 11l1d Rassen hinwegreichte, das religiös~metaphys!schc Inglva­
Erlebnis. Nun haben in China Amt und Gericht es selten an 
Belobigungen, Ehrenpforten, ö ffentlichen Auszeichnungen fehlen 
lassen ; allein ebenso dringt der Chinese, in vielem dem Römer ver­
wandt, au f strenges Recht. Viele wahre und LLbertre:beud-un\,-ahre 

Geschicht en sind darLLber im ' Vesten im Umla.uf. Auch geht die 
natürliche Inklination des Rechts, vollends in al ter Zeit, zum Straf­

rechte hin. Das" (,'on Hunden bewachte oder h l1ud sm äßige) Erd­
Gef~ingnis". \"ie die Hölle chinesisch-japanisch h eiß t, 1st vom 
"Amt 'j schvirer :1.11 trennen. vVenn nun heute noch nüt Recht deJn 
Europäer vor chinesischem l(erker graust, wenn der Anblick der 

Straf justiz il1m Schaudern einflößt, wie mag das alles oftmals in 
;lJter Zeit gewesen sein! Von d er Hölle war ea zeitl.yeise n icht viel 
verschieden. Und man erzählt davon! Was dLe Strafj l1stiz in Krieg 
llnd Frieden sejme war für d ie alte Zeit ofttnals das, was dem 
heutigen l\!Ienscbcn :loologischer G arten oder ein Boxlampf ist. 
Daher d ie vielen IIadesberiehte (Ka 1,1 0 ausKb ; 1,24 ; 27; 1I, 
5; llI, 1, 2-1\lc 1, 3; 6; 11, 2 ; 5; 9; 20; 11[,3; IV, I; 5; V, 
3; 5; 7; 9; 11; VI, 3 ; 6 ; Ma 1I, 16-19; IIJ, 3; 5; 19; 21; 24; 
U.ö . ) 

\ iVie jene beiden ·lVIönche der christlichen E rzäh lung, machen 
zwei Orientalen, die nicht an Ingwa glauben, al1S, daß der zuerst 
Sterbende dem andern ßotschah bringe. D er eine fiilit plötzlicl t vom 
Geführt, und stirbt, kommt une! bringt Kunde UVIa 11. 16.) 

J emand hängt so sehr an seine1u Besitz, an R eichtum und Sklav<.:n, 
daß er sie sich bei seinem Tode " nachschic';.en " läg t. Einer der 
Sklaven erwacht wi eder und erzählt von der Vergeltu ng der H ölle. 
(l.\Ia lT, 5; Fy 50 aus l\ lb; Kw, 382 alls Fy; Fh 8 ).~ Einer, der 



sl:hon (in i\l a) in der Hö lle gen-esen, kommt (in l\ lb) llucheiuLllal dahin 

(1\ lc V.) - Plötzlichem merkwürdigem T od folgt oft das Wiederenva­

ehen; d ie Angehör igen zaudern, den G estorbenen in den Sarg zu legen; 

m an chm .. tL ze:gt s:ch noch vVärm e überm Herzen oder sonstv.ro; oder 

P~Ö14iich geht dLli:cb das Bein ein Zucken. (Noch vor kurzem klopfte 

hicr irgendwo jn J ;lpan elas in feierlichem Begräbn iszuge zunl Grab 

h ll1 getclgene l\J ~l dch en an d te Lade; nach genauem Bericht der 

.\,ra in i ch i.-Z ci tu ng). 

Das über c1 je U ntenyclt Berichtete ist in den Einzelheiten sehr 
verschieden. D och gewisse Züge kehren immer, bzw. häufig wieder; 
weit ist der Y\-eg ; fern und d unkel das Land; "wie wenn nun in t 
:\eb el geht, ist es " (NIe IH, 3); Boten stehen plötzlich da und holen 
den G eladenen mit s ich fort; steil ist der Hang, tief und dunkel das 
Wasser. EndllcJ] taucht das Amt auf. R iesig ist die Anlage: Tore 
llild 1\lallcrn un d fern wieder 'r ure und Mauern. IVlan wird vor den 

n ichte· geführt. Zittern ergreift die Seele. Dies irac, dies iIIa ...... ! 
Wunderl>are lZetttmg geschieht. Aber Ort an Ort zeigt sich Qual, 
Citrafe, lY[ar ter. I rrend durch diese Schauder hört Jin-i-fang9:l wie 

von Himluelsh.ähen her wie Glö ckleinsklang heilige ""orte in toniert; 
er folgt der erst kalllll hörbaren Stimme; sie wir d deutlicher und 

führt ihn wlet<t in die vollkommene Helle zurück (Me III, 3; 
Fy, 36; K.w 382). 

Ist in aJl dlesem das Ryä-i-ki den chinesischen Quellen aufs 
t.:ngste \.'cnvan dt, so ist es drittens in andrer Hinsicht eine völlig 
andre ,\rclt: jene Q uellen sind chinesisch; das Ryä-i-ki ist japan isch. 
\Ver dje beiden Länder kennt, sieht und merkt dies auf Schritt und 
T r itt; wer d~e beiden Sprachen spricht und liest, dem sagt es jeder 
taut . Es ist e1n U nterschied wie zwischen Griechen und Römern. 
Dort liegt ,ler W 3ss erbliO"el im Reisfeld, den man in Japan gar !licht 
kennt; d:-l trabt das Eselch cn übers chinesische Land; das schwarze 
Schwein, die Schar der H u nde belebt das D orf; Schafe und Ziegen 

sind za hlreich. "Ver \\'oHte die ungeheuren 'Veiten durchmessen, 

Kriegszllge in der Steppe führen ohne P ferde? Das Ryö-i-ki 
crH'~l ~Ult kaum einmal ein P ferd. lVIeist erzählt es vom Ochsen. Das 

~tarli..e m;lchiigc T icr vor oem. ~weiräclr igen Karren wird dem durch 
Japan G ereis ten unvergeßlich sein. Von Krabben und F ischen ist 
\'i c1 c.\it: Rede. Dic~,cs Insel volk crn:ihrt sich cbvon. Den Chinesen 

• sind sie n icht so wichtig. Ihnen ist das l\1eer, was den Römern der 

Erdkreisstrom, wohl bekannt, aber gleichsam peripherisch. Ströme, 
deren Größe nur kennt, wer sie befahren hat, s:'nd iJ,ncn, wa::; 
anderen das Meer, Ströme, durch riesige Gebirge sich drängend, 
Schluchten d urchströmend , in d en riesigen' Ebene11. unüber[;chaubar 
hreit wie Seen ströluencl. Derlei kennt das R)'ö-i-ki nich t ; aber 
das TVleer ist ihm \rertraut, insbesondere das zwischen. Settsu (Osaka) 
lind Awaji buchtartig lagernde. Berge sincl zahlre lch im Ryä-i-ki; 
aber es sind n icht die Riesen Chinas. Hügel gelten jen er Zeit für 
Alpen . Tausend, zehntausend M eilen weite Reisen kennt nur China. 
D ie Erzähllingen des Insellandes aber führen üb e, clie See, über die 
"Meerenge zum Kontinente, der n och wie eine Sage anUlUtct. Das 

Volk der Seefahrer, dessen G efahr die Jwlatlon ist, 7-eigt sich 

deutlich. 
Wie die Natu r, so der l\IIensch, so das G eschichtlich-G e,yorcl ene. 

Man blicke au f die Bauten ! Die japanischen Forscher sagen mit 
Recht, daß s ich in den Rl'o-i-ki-B erichten die Gebäude der Nara­
Zeit zeigen. M an achte einmal, was da gesagt wlrd . vVie dürftig 

ist, was erscheint! Es ist, als woll e man frühmer mvingische Bauten 

mit solchen d er Ägypter und d er Römer verglei chen. Vor W en 's 

Bett stehen plötzlich zwei Dämonen und rufen ihn zum Hades-Amt. 
Weit ist das Feld. Eine T scheng'Q! (Burg, St,.dt) taucht auf, mit 
r iesigen geraden M auern ; sechsstäckig erheben sich die Aufbauten. 

Es geht durch das erste Tor, dann kommt !anse nichts, und dann 
kommt das z\veite T or, und dann kommt lange "wieder nichts lind 
dann kommt das dr itte Tor. D ie Tore s ind vonejnander v ier l\1eilcn 
entfernt. So geht es noch durch ein viertes, fünftes und sechstes 
Tor. Sie sind drei Meilen voneinander entfernt. Dam] t aucht eier 
riesige Palast in mächtigem Quadrat auf. Zahllos sind d ie Wächter, 

die wachthaltend en Krieger. Das ist China; das mag Tschangan oder 
heute Peking noch sein. D as Ryä-i-ki keImt solch e Eindriicke 

nicht. 
Danach achte man auf Staa t und Amt, auf di e ,r erwaltung und 

Rechtsprechung! Es genügt, nocheinmal auf das oben clurch 
Beispiele gekennzeichnete chinesisch e Bilel zu lVeisen; das Ryä- i-ki 
spricht für sich durch Fehlendes deutlicll geIcu g . ,'Ielch umfang­
reiche, ausgebildete Organ isation im Chinesischen! Welcher Apparat 
von Beamten 1 Es schwirrt von Unterbeamten : h1Jndert~ ?:weihund en 



sieht der Geladenc auf den erst en ßlick. ·Welche Abstufungen I 
Welche R egister J - D ie genaucn Daten und Angaben, die wir weg­
lassen 11lÜSSen, iv iird en natürl ich diese D inge noch viel stärker 
hervorheben. 

D och nich t n ur die äußere Form ist derartig ausgebildet ; auch 
,las irlll ere W esen zeigt sich bedeutender geformt, gewachsen, geb ild et. 
1,Venn \Vi I:" diese chinesischen Erzählungen lesen , fallen uns wie von 
~ elbst m anche der alten Volksgesänge des " Buchs der L ieder" ein; 
die Stimmung der großen Han-Zeit-L ieder kehrt ein. Von der Welt 
die:-;er Elz~.ih] ungen ist n ur c~n Schri tt zu T au yüan ming, zu l\1on g 
hao jan un d V{ang W C, ü11cr denen sich dann d ie großen unsterb­
lichen D ufu un d Litaib e, erheben. - - Im Ryö-i-ki sin d \vir in einem 
andern Bereiche. Hecht und Amt , Verkehr und Sitte sind noch in 

frü hen Al1f~ingen ; die P oesi e, d ie Kunst ist im Erwachen; Ethos 
nnd Religion Ri nd noch jung. lVlanyoshü einerseits, Kojiki, Nihongi, 
:Jorito and rerseits geben hier die L ebenssphäre. 

Eigentüml.iclt typisch gibt so das Ryö-i-ki von der ihm eigenen 
Seite her das B il d d er N ara-Rezeption.'» 

[ l. Die nachfolgenden W erke. 

Wen den wir uns den jenigen Werken zu, die dem Ryä-i-ki nach­
f,) tgcn, so ist Zll sagen: d ie Absicht kann nicht sein, dieselben bzw. 
d ie Parallel- Erzählungen sämtlLch beibringen zu wollen. Dazu ist 
erst ens, t rotz großer japanischer L eistungen, das G ebiet noch zu 
\venig bcarbehet. Z weitens gibt es Arten von Erzählungen , wie die 
'·on dem Sutra singend en Totenschädel in R III, 1 A, B, welche 
zu einer ALt G leichnish il d geworden sind , d as immer un d immer 
v.:Le:ier yorgeh:-acht wird, und andrerseits sind bei Erzählungen aus 
dem Leben der großen gesch ichtlichen Männer wie Shötoku (I 4, 5), 
G yägi (H, 7; 29, 30 ), Enno Shökaku (I, 29), D öshö (I, 22 ) oder 
bei gesch ichtlichen Rückblicken wie III, 38 , 39 die Para ll elen derar t 
zallJreich, daß n ur Monographien erschäpfende D arstellung geben 
können. 0 rittens bedürfen manche der nachfolgenden vVerke n och 

b) Bei den Parallelen erwähn t '.vird auch das Fahuadj in g- t schuandji~H) 

(ku rz [] oi.d( eden Abk.: H d) 10 Bä nde, verfaß t von H siang fa9:l) in 12 Abtei­

lun gen, Zeit der ,h a: K aiyüanE9) (71 3-741) oder T iän bau931 (742-755), da 
der Vr. den ach ten P ateiarchen der T endaisel, te I-Isüan lang93) erwähnt. 

• 
genauerer, sozusagen vor d en Augen d es Lesers. geführter L"uter­
suchungen ; wie sie die D in ge erzählen und sehen , muß durch. sie 

selbst wirken. F olgende ·Werke seien genannt : 

(Sb) Sambö-Ekotoba9;) ("Drei-K leinod in Wort und Bild") 
in drei Bänden, E ikwan 2. J ahr (984) von lVlinamoto Tame­
nori93) (chin-jap.: Iken , dah er Name des Buches I kenki ) f ür eine 
T ochter Reizen T ennö' s geschr ieben, steht zeltl ich dein Ryö-i-ki 
nahe unterscheidet s ich aber schon im Außeren charakteristisch , , 
indem es vorwiegend in Kana geschrieben und auch d emgem ä.ß die 

Sprache eine andre ist. Der erste Band widmet s.ich dem buddhisti­
schen Altertum, d. h. der v or d em japanischen Buddhism us liegen­
den Zeit, besonders Shalm, d er zweit e der japanischen buddhistischen 
Vergangenheit, d er d ritt e der damaligen Gegen,,"a.rt. 18 E rzählun­
gen sind aufgenommen; der 7.weit e Band besteh t völlig aus selch en; 

meist ist anl Ende ausdrückl ich gesagt " Dies steht im Ryo-i-kill 

([ 8 10 14 · II 6 15 ?4 · III 4· 13· 19). Deutlich zeigen die " , , ,) , - , , , , 
n och verwendeten chi.nesischen Charaktere, daß R vorliegt z . 13. BI, 
4. Die vom Verfasser gewühlte Sprache und Schrift schon nötigen 

zur Vereinfachung; manchmal ist etwas ein klein w enig 3l)ders ge­
geben, vgl. die Anmerkun gen, z. B. I , 14; H, 6; 29; IB, 4; 13 ; 
sehr kurz ist I 19 erzählt, wobei das K onjaku-monogatari deo. T ext 
von Sb folgt. "Va die Parallele des letzteren Werkes fehlt, wird Sb 
besonders wertvoll, so IB, 14 (vgl. ü bersetZllllg), 11, 8, 20. Von 
En no gyöja (I, 28) oder Gyögi (U , 7) erzählend, berichtet Sb, was 
R erzählt, geht aber darüber hinaus, wobei es z. T. auch die Quel­
len dazu nennt. Es steht formell wie auch seiner ,inneren Ar t nach 

in sehr typischer '''eise zwischen Ryo-i-ki und K onjaku-monogatari . 

(K) Das K Olljaku-monogatari, 

Minamoto uo 'fakakuni'" ( 1004-1077) zugeschr ieben, in der H aupt­
sache zur Zeit Go-Reizen Tellnö's, in der Ära Köhe,'" (1058-65) 
verfaßt ist schon oben von uns charakterisiert wor den. E s hat , 
sowohl R als Sb schr iftlich vorüegen. Da Sb in solcher Weise 
nicht die Schriftzeich en hat, so muß R vorgel egen haben; denn K 
folgt denselben s ehr oft derart genau, daß nur Abschr ift vorliegen 
kann: I, 7; 10; 16; 17; 27; 30; 31; TI, 3, 15, 17, 19, 22,25, 33; 
III, 1, 6,8, 18,23; auch II, 17, wo derVugdmit andeTen Zeichen 
gegeben ist. Dabei umgeht K die schweren Zeichen z. B. H, 3, 5, 



4,3 

22, 3:1, gibt das d unkle Ende einer E rzJh lung nicht Ir, 4 1, verein­
f" eht oder sag': manches deutlich er I, 12,14; Il, 3 1, 23 ; I, 9; läßt -
.in typisch.er \,YcLse einiges weg I, 13, Ir, 24, 37; IU, 10. Ein e Ver-
gleichung stell: inlmer wieder fest, daß \\icsentliche Varianten nicht 
vorliegen (T, 8, :!:O , 21, 28, 30; II, 4, 5, 11 , 29) oder daß sie sehl­
gerin g s5nd (I , P. 15, 19, 2:), 24; Ir, (i, 26, 27, 28, 29, 36-39, 42; 

I [I, 3, 11 , 12). Doch gibt es auch Erzühlungcll, wo K gegenüber 

elen Z eichen vm\ R frei schreibt, z. B. ur, 13, 2 1 ; besonders ist 
di cs der l'a!l, \\ 0 vje1 Stoff vorliegt, wie z:. B . b ei den. großen Per­
~o :nellJ I, ~2; I I, 7. Auch In, 1 wird bereichert gegeben. Bei 11, 
:~4 l.iegt R vor; aber der e;'ste 'reil wird zur ausführlichen Liebes­
noyellc (s. die 'Viedergabe) ; ma n vergleiche auch die bei III, 1 ge­
gebenen Geschiclüen; bei II, 13, 14·, 21 ist in K nur der 'ritel erhal­
ten. Bei I , I ist K b esonders wertvoll, da bei R ein Stück feh lt. 

Doß K die Gotha und Sutren zi tate yon R weghißt, daß der T on in 
K ein andrer ist, ist oben ausführlich gesagt, ebenso daß Kein Rie­

sengebilde ist, d essen Entstehung bzw. Zusammensetzung zu er­
örtern und darzulegen , eine :'\lIonographie erfordert. Nach Ansicht 
der japanischen Ii'orscher jst hicbei das \Vichtigste, das zu tun, was 
wjr eben hier getan, nämlich die L inie von R zu Sb un d von da 
Y.ll K darzulegen, cla Sb als Zellkern R in sich schließt, K wesentlich 
dur ch Sb bestilnmt ist, aher daneben doch davon unabhängig R ~ls 

Zell kern. in. sich trägt. 

(Hk) (Dainihon-koku-) Hokekyi5-genki~) 

" Beri.chte von l-Iokc-Sutra-Erwcisungen," verfaßt in der Ära C hoky u 
(10JO fT G o-Sujaku Tenno, 1036-:045) von Chin-gen,"" Tendai­
S ekt e, erzählt in d rei Bänden bzlV. Abschnitten , von Shötoku T aishi 

~m beginnend, ' Nundererlebnisse im Zusammenhange mit deIn 
H o',ke-Sutra. nöchst wahrscheinl ich h at R dem Verfasser vorgele­
gen, da d~e Zeichen so nahe übereinstimmen (z. B. HI 6, 11); mehr­
fach ist dall er (in G losse ; von fremder Hand?) beibemerkt, daß 

• 
,lie Erzähllmg aus R stammt (I, 19; H, 6, 15 ; In, 13). Dabei 
erweitert H k gerne in freilich minimaler \Veisc, wie m an t yp isch 
bei I , 19 ode,. H f, 6 sehen mag (vgl. auch H , 15,0), oder es gibt 
die vielleicht unk lare Gesch ichte knapp und klar (Il, 15); vergleich e 
auch n I, t ) 4 die Erzüh lung, d ie in ihrer kurzen F orm von K. über­
nomm en wird. I n nT, 6 yvill, nach R, der alte sich krank fühlende 

• 

4~1 

Priester, Fische essen; Hk, K , G ändern das da.hln, daß ein Jünger 
dies dem Meister rät; bei Hk, G sagt der Jllnger: "Nyor ai selbst 
hat in solchen F ällen den l\1önchen gestattet, Flsch zu essen." 
Bei G we~gert sich d er Priester noch weiter und gibt erst auf 
Drängen n ach, worauf denn der Jünger einen Boten absendet.­
Vergleiche f erner das ausführl iche Beispiel H , 7! 

(F) FusoryakkPO)) ("abgeknrzte Berichte von Fuso d. i. Japan,") 

nach SeLnelU Verfasser, d em buddhistischen. K leriker Köen, l(':)) 
:Luch Köenryakki gen an nt, erzählt die Geschichte Japans von 
Jimmu's Thronbesteigung bis zum S. Jahr K wanji ( 1094) chro­
n ologisch geordnet. Es ist besonders wertvoll, weil es das Nihon­
kiryaku von Go-S ilujaku Tenno an fü r 48 Jahre, b2 \\·. 5 H errscher 

fortsetzt. J edoch sind 21 Bände verloren geg._ngen und heut e nur 
noch TIand 7-19 erhalten, daher sind von Shömu Tcnryaku 9. Jahr 
(737) bis H eijö 2. Jahr (807) Auszüge ("bassui") gegebell. Das Buch 
baut s ich ganz auf alten Berichten auf unel zieht weithin alte 
Tempel- und Sch rein-Berichte (enki) und andre schrift lich 11 ieder­
gelegte Überlieferungen heran ; wie es dies tut, dafür ist sehl Ver­
haltell dem Ryö-i-ki gegenüber ein t remiches Beispiel: die Gatha 
(Il, 2 1) oder d ie Sutrenzitate am Ende der Erzn hlu ngen läß t d ieses 
Geschichtswerk n atürlich weg ; vielen Erzählungen folgt es Zeich en 
für Zeichen (I, 2, 3, 8, 12; II, 7), bei amieren sind nur hie und 
da andre Zeichen, d er Unterschied minimal (2. B. I, 9; Il, 21), 

mehrmals bemerkt es ausdrücklich "Im Ryo-i-ld steht '" so I, 30, wo 
es dann aber den Text sehr kürzt, und Il, 24 A, wo es aber dann 
nicht d ie an geführte Erzählun g mitnimmt. Das Ryo-i-ki hat K öen 
schriftlich vorgelegen. V ielfach sagt die G losse "Das steht im Ryö­
i-ki" (I, 2, 3, 8, 9, 12, 14; II, I, 7; IU, 13). Anderwärts zeigt 
s ich eine selbständige oder, zUlnal von seiten des Glossators, kritische 
E instellung (so I, 10), eine charakterist ische Variierung (Il, 1) oder, 
ohne Angabe der Quelle, das Streben n ach historischer Kürze (H, 
26, vgl. IU, 4). Man beachte die ausführlichen Inhaltsangaben 
bzw. Übersetzungen I, 5, 22; H , 7; IIT, 4! 

(Z) Shokunihongi 

(Florenz Japanische Annalen 592 -697 , S . L LU). vol len d et 797. 



(Th) TeiöhcnnenkiJO?) 

Dj es sehr alte 'tVerk, von dem buddhistischen Priester Eiyu in 
'27 Büchern bzw . 6 Bänden verfaßt, bietet manches selbständige 

hist orische .\-lateria\. 

(Og) Ni ppon-öjo-goku-raku-ki)(" (J apan-Paradieseslebens-Berichte,) 

verraßt in eUJeln Bande von Y oshishige YasutanelO'l im 2. Jahre 
Kwanna (986), in der Art der Paradiesesschriften, z. B. K_asai's 
Jodöron,lC6) betont vor allem das Nernbutsu4 öjö107) und verzeichnet 
42 hjerher gehörige Geschichten; unter die er auch die Berichte 

iiber Shöt okl, Taishi, Gyögi, Mukü u. a. reiht. 

(l j) Juiojöden"31 

ve=faßt vun M iyoshi T amcyasu'CSl (1050- 11 30) wuhl während d er 
Ten-ei-Ära (1 11 0-1 112), also zeitlich Hk und K sehr nahestehend. 

(U ) Honchöshinsenclen' 1Cl 

("U nsr es Landes Götter-Genien-ü berlieferung") verfaßt von Ohoye 
Masafusa'''' (1 041 - 1111 ) in einem Bande, erzählt von Enno gyöja , 
der N onn e TDran , von I{.öbö und Jikaku Daishi u. il.. 

(Kk) Kokonchornonshfl l1 3) 

,~erfaßt in 20 Bänden von Tachibana no Narisue.1!3) Vorrede aus 
K enchö 6. Jahr (1254), gedruckt Genrolm 3. Jahr, heute in Kokushi 

D aikei 15. Band. 

(Shs) Shish ü-hyakLl -inen-shüll~) 

verfa Bt Shoka 1. Jahr ( 1257) von Jushin, ll5' in 3 BäIH.!en, alte Be­
gebnisse, besond ers I nen-Ereignisse der Drei Reiche Indien (Bd 1), 
C h ina (2), Japan (3) erzählend, später erweitert zu neun Bänd en 

(Ind ien 4, Clün3 2, Japan 3) . 

(Ty) T ädaiji-yäroku'l6) 

berichtet in 10 Bänden alles au f den Tödaiji bezügliche Wichtige; 
Vf. ungewiß . Am Ende steht; "Im 3. Jal1l" Choshö (1 134) im 8. 
Monat .m 10. Tag sammelte dies der Töd.iji Mönch Gonkw.n" ."'0 

Fortsetzung 10 Bände, mit Anmerkung Bummei 19. Jahr (1487). 
Dies 'Verk glbt zusammen mit Tädaij i-kokiroku l18) wertvollstes ge· 
schi c htJidle3 y ] a terjal. 

(Hm) H ömotsu-shu1!91 ("Kostbarer Dinge Sammlung"), 

das die in der Kamakura-Zeit aufkommende buddhistische Literatur 

• 
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eröffnet) ursprünglich ein Band, geschrieben v<Jn 'I'aira nO Yasll­

yori>::{)) der, nach Überlieferung eines Samon, sich (11 77) mi t Fuji­
wara no i\arichika (und dem :l\1önc..'I-t Shun kwan) im. Särinji ver­
schwor, den kaiseruntreuen Talra no Kiyomori zu stürzen und der, 
ergriffen, nach Kikaljima verbannt \vurde, unterwegs seln I-har 
scheren ließ, n ach 3 Jahren (andre: 1 Jahr) begnadigt wurcle und 
nach Kyoto Higashiymna ;:mrückkehrte, sich nicht mehr wei ter in 
die Welthän del mischend. Der Verfasser erzä hlt seille Erlebnisse, 
erzählt, was cr von Freunden gehört; "kostbare Dinge'! gibt es 
viele in der W clt: Gold, Edelsteine, Kinder, Leib und Leben . Aber 
kostbarer noch ist das heilige \ :Vort des Hokke, y ujma- , vVeisheits-, 
Diamant-, I{egon -Sutra, das Buch von der K indesliebe, :\lengtjiu u. 
a. mehr. Das Buch ist sehr ähnlich den Erzälll lmgs- u!lel Legenden­
büchern der Fujiwara-Zeit, \vic etTlva Kk, llnterscheidct sich von 

• 

ihn en aber völli g in dem Einen Punkte, daß cs sozusagen prinzipiell 
und bewußt gan"- durchdrungen ist von Budclbismus. 

(M k) J\'I1zu -K agami ,21 ) 

verfaßt von Nakayama T adachika'Zll (1131-95) in drei Bänden, Er­
eignisse aus der Zeit von 54 Kaisern, VOll JimnlU bis Kimmyö 

(83,[-850) berichtend. 

(Ss) Shaseki-shü l::::) 

begonnen 1279, vollendet 1283 ; l\Juju:'" (1226-1312), der die ver­
schiedensten Lchrrichtungcll durchwanderte uncl zul etzt sich ganz 
Zen zuwandte, spricht hier in 10 Bänden üb er das .\-launigfaltigste 
des Buddhismus im Sinne ries buddhistisch-religiösen Menschen der 
Kamakura-Zeit. 

(Gs) Gempei Seisui-ki' 25' 

beschreibt in 48 Bänden, 100 Abschnitten, was von Nijä-in, Ära 
Öhö (1161-1163) bis Antoku T ennö, Ära Ju·ci (11 82-1 184) gesche­
hen, und ist als solches sehr wichtig für die Geschichte der Kama­
kura-Zeit. lVIan schrieb e s früher zumeist dem luit den Taira's 
verwandten Dainagon Tokinaga1:S) zu, der auch Hogen - und Heiji­
monogatari verfaßt haben sol.lte; aber von wjssenschaftlich er Seite 
wird dies sehr in ZlVeifei gestellt. 

(Sk) Sangoku-dell-ki"71 (" f berlieferungsbericht e der Drei Reiche"), 

verfaß t von Gentö'''' in 12 Bänden, bzw. 387 Abschn itteIl, der Drei 



'," , . 
RCLche Indlen. CLtina und Japan I nen-Ereignisse erziihlend (Shaka, 

Kung. Shöt oku Taishi u. s. f.), der Vorrede nach im Anfang der 
;\ ra Oe (1394 ff) entstanden. 

Der T ltel I\i ppon-koku (;embozenaku-Ryö-i- ki. 

Der 'ritel faßt wie in einer Sumnla ~usammen, was Jas vVerk 
wi ll . Da elie einzelnen Schriftzeichen des Titels sprachlich so locker 
:l.U e:nande r gefügt sind, daß die verschiedensten l\-Iäglichkeiten 

Jnöglich, ja gleichzeitig miteinander gesetzt sind, so ist t bersetzung 

des Titels kaum mäglicll. Auszugehen ist von dem letzten Zeichen ki 
11 Bedcht (I , •• Be:.-ichte ", "Schrift " auch im Sinne unseres "über", 

,)von." Das zentrale Zeichen ist das davorstehende i "anders", 
llverschieden": erzäh1t wird von der \Velt des totaliter aliter des , 
"Ganz-anders H

: d es \Vundersamen; gegeben werden Berichte von 
\Vtmclersamem, G anz-.Anderem bz\v, \Vundersame Berichte. Das 

Zeichen ':J'rJ "Ge~st", "Geister" spc:t ialisiert dies. Es sind Berichte 
von Envejsungen aus jen er so ganb andern, deIn Menschen sonst 

,,·er schlossenen G eistenvelt her. D ie tn ittleren Zeichen des Titels 
weisen auf das Inhaltl iche dieser Enveisungen hin: das zentrale 

l"~rlebniß ist das Ingwa-ErI ebnis ; gmlbo "sichtbar-gegenwärtige Ver­
geltung"; das wi.U sagen: es gibt eine Vergeltung und sie zeigt sich 

und wird erlebt, zunächst in dieser Existenz ; aber auch von der 

::>pät ercn Existenz her geschehen Kundgebungen in diese gegen­

'·\-·ärtjge Existenz l ZOl-rt!.-1I. (gut~böse) "im Guten wie im Bösen'" was 
j edoch auch zu den folgend en Zeichen bezogen werden nlag. Die 

ersten Zeichen NiPlw-KoRn (Reich Japan) setzen all dem den Trumpf 
auf ; die Wunder, die Vergeltung, das Buch, alles und jedes daran 
ist japanisch und spielt in Japan. 

Vielerlei Arbeiten liegen dieser Arbeit zugrunde. Genaut! 
Einsichtnahme wird, bzw. würde zeigen, daß diese Arbeit überall 
über d as Bisherige hinausgeht. 

Das Hyä-i-k.i ist leichter zugänglich geworden durch die sorg­
same Ausgabe VOll Itahashi Tomoyuki,t"" Tökyö, Shunyödö, 4. J. 
Shmya (1929), weldle Kana-Umschrift gibt. Betrelfs vieler Lesungen 
und "lieh Emendationen verweise ich auf Itahashi. Da cr durch 

-

• ~ cine Ursch rift den Text ganz japanisch zu geben genötigt ist , geht 

b isweilen Kambun-Art verloren ; vom Chinesisch en her u rteilend bin 

ich ilun nUIDchmal nicht gefolgt. \Vieviel Dank andrerseits cli.esc 

Arheit ihm _ schuld et, brauche ich n icht erst hlllg..: auszuführen, 

An Kenntnis der hier in Betracht kommen.den Parallelen kann 

wuhl kein Abendländer sich mit japanischen Kennern l1tcsseo. Die 
Werke Prof. Haga',EO) stehen ua an e["ster Stelle. Aueh andre 
)1amen habe ich vordem genannt . Ihnen allen schulde ich grollen 
Dank. Persönlich besonderen Dank schulde i ch Herrn Direktor 
A. Nakanome VOll der Ösaka Gaikoku-gogakk6, dem ·Vorsitzenden der 
dort igen Ösaka T oyökai (Ostasiatische Gesellschaft Osaka) UlHI 

andrerseits der Deutschen Gesellschaft für Nat u r und Völkerkunde 

()stasiens, welche durch ihr b ereit,villiges Zl.lsanunenwirken da':> 

Erscheinen des Werkes überhaupt erst möglich gemacht haben. 
l\ leinem Kollegen, dem Prof. f ür Japanisch und japanische Literatur 
Kitanishi Tsurutarö mö<:hte ich für seine so fIeundlichenveise fort­

gesetzte Hilfe in allen die Sprache und Schrift betreffenden Frauen 
.1tl dieser S telle herzlichen Dank ::;agen; "lUch dem Sinol ogen P;oL 
Inoue und dem buddhistischen Kollegen Watanabe Ryöho danke 
ich herzlich für freund liche Beratung. . 

';Vas di.e Mängel dieser meiner Arbeit bet r ifft , so rnag man 
darüber Kyökai's Vorrede nachlesen. l\lancheo1 wird die Arbeit zu 
weitgehend sein, ,:viewohl bei uns in romanischer oder g~lr antiker 
L.iteratur das J-Iundertfache dieser Art üblich is t. Japan ist noch so 
fern. Viel nIchr zu scheuen wären die K.ritiker

l 
d enen noch zu 

wenig gegeben ist. Von japanischer Seite -und sie .ist di e uns leich­
tcst zugäng lichc- H'ird das chi nesische l\l[aterial oft stark \7cmach­

lässigt, und so ist es vielfach auch für uns noch nicht aufgefunden. 

In \V"iedergabc der Namen, die ich e~'st rein japan isch g"J.b, ''''urde 
ich gebeten zu übersetze.n; oft ist das unmöglich, immer gab ich 

die Zeichen dazu. Ein Buch wie . '\'edemeyerls Japanische Früh­
geschichte zeigt auch dem Außenstehenden, wie wichtig es is t, die 
~eichen zur Hand zu bekonunen. Die Aussprachebezeic1uUlJ1O" wähl l 

eine mittlere Linie in1 Sinne Sansom's (Historical Gr'Ul1~lar oe 
Japanese) ; alte Schreibweise ist möglichst b eibehalten; doch stark. 
eingebürgerte Namen wie Fuji,vara sind in jetziger F orm b elassen. 

Es htg ursprünglich fern, ei n schn-eres, gelehr tes \Yerk Z II 



Rchaffell. Diese Legenden kamen mir zur Hand beim '~Tandern 

durch die Nara-Gegend. Sie waren mir ein Begleitbuch, ein Buch, 
i.n de:n ich abends las, wenn ich zurückkam. In diesem Sinne 

sind ·s:e hlcr weitergegeben. Sie entsprechen v.ielleicht in manchern 
nich t den En,yartungen ; d mul sinn wahrscheinlich die Erwartungen 

lrn ·Unrecht. Dle Legenden sind es kaUIJ1: ste sind Nara-Zeit ; sie 
gehören eng zu (lies er Nara-Gegend, der Zentralgegend Japans, die 
in iluen Hauptpunkten imrner mehr weltbekannt wird, aber intim 
n ur dem japanischen Votke selbst bekannt ist oder einzelnen lVIän­
n.crn wie C hmnbcrlain, der s~e :tu Pferd, zu Fuß, in der Sänfte, in 
der R ickt3ch a d urchzog und sie im unb erüh rten, sozusagen in 
mittela lterlichem Zustande kannte, oder dem britischen Gesandten 
und 13ud dhismug~<enner Elliot, der sich im Alter gern in üue Stille 
und Fülle zu~üclu~og. Der rnoderne IHensch jagt durch die Gegend; 
a.ber d ie D :nge erschließ~n sich nicht rasch. Er will n es " gesehen 
haben. J\ Ian erlebt und sieht aber oft am meisten, wo Inan am 
wenigstcIl es will. E r m aC!lt seine Anfo rderungen ; aber die Dinge 
entsprechen ihD1 n icht; si e sind gerade dort ihr E igen, wo sie es 
nicht tun . \Vie will nu n auch jemand das "alte Dorf '" wie man 
japanisch die 1-Ieimat (ful'usato) nennt, zeigen ?! Gerade das, was 
der andere zu aller erst tadelt, das Armselige, Geringe ist oft das 
Schönste, das Eigentl iche an ihr. Und nicht nur im Äußeren [~ 

' '''ie still ist Y i.11nato! \Vie einfach und anspruchslos ist es in der 
Nara-Gegend! Dol"t das a1te Bauernhaus, das noch jener Zeit 
entstammt, sagt ge:lllg. Dort die T empelhalle ist alter Palast jener 
Zeit. Vvie "lUf den alten Bilderrollen, so ist es noch hier: die 
Holzleserinnen hier wie don; A:taleen am \Vege blühen wie einst 
und Enziane 1n Scharen im Herbst ; die goldnen Reiswogen füllen 
d ie E bene ; Kaisergrab-V\'aldhügel wö1b en sich h ervor; wie die 
Schirmkrone e:'ncs gIoßen Baumes lagert dort das breIte Tempel­
<lach übenn Fel:l; Pagoden heben sich hoch mit i hren schwingen­
;Htigen D ächern ; .in das sonnige Licht aufwärts hebt sich, Element 
um El erncnt, R ing lllTl R ing, ihre türmende Sp it7,e. E ine Glocke: 
l"ni t cl ern. S toßbalkcll angeschlagen schickt ihren schütternden 
schwermü tig erhabenen E..I artg über die \Veite . Es ist so schön, mit 
elen Lellten zu sprechen. Nran hat noch Zeit. l\Ian. ist Jahrtausende 
alt und is t so kind1ich, so jung. }\Ian ist.so voll" L i H. l\1an geht 
Ivett Illlt uns, d en '\Veg L:\! zeigen, lllall ist das dem Ortsfremden 

• 
, 

on 

schuldig. Wir haben eingekauft und einen Kupfer zu viel belahlt:, 
die Alte konlmt uns weit nachgelaufen, ihn uns zu bringen. Jemand 
hat seinen Garten geöffnet, d ie Bäume darin blühen, alle sollen sich 
daran freuen. So lebt man K.ung und :\If eng Ulut TIll ddha , oft, ohn e 
"" zu wisseil. Ihr Einfluß ist überall. 

Ein starkgliedriger, bäuerlicher) junger .l. 'lann sitzt dort unter 
den blühenden Bäumen. E r liest ein Euch: "Von Lao zu D schuang" . 
Wir gehen weiter; der Abt im Tempel lädt uns ein; lIas Gespräch 
kommt auf das Lukasevangelium, auf Shotoku Tai shi und dessen 
wund erbare Geburt. \Vir gehen durch ~\'Iö nchsqllartiere ; wie 
bescheiden ist es da ! "Vie still ist es ! Das begriffsschwere 
Yuima-kyö liegt da; dort ist das Sutra des Überirdischen 'VissenR. 
Der Holzfisch ertönt. \V as wird hier studiert, erlebt?! Der Fleiß, 
der gewaltsaln stürmende dei' N"ara-Zeit, kamrnt eine:n zu Sinn. 
\Vir gehen. Eine Bl inde kommt, VOln 'röchtc;rchen gdührt. Sie 
,ingen, beten. Wi! denken an die Geschichte des Ryä-i-ki, da liie 
Blinde, im Leide das Göttliche lobpr~isen d , Bannherzigkeit find et. 
Kinder singen einen Reim. vVerkleute schaffen dorr, rhythmisch 
da~u rufend. Vor J immu's Grab kniet ein steinal ter, vielleicht 
hundertjähriger Bauer mit seiner ebenso alten Fr au. Sie neigen sich 
nnd beten, lange, schier unerschöpflich, illdes d ie weiche Nacht 
hereinsinkt. Ein Reiher steigt ans den alten Räu men mit seltsamem 
Schrei auf in die hohe Luft. 

Leicht und anspruchslos reiht sich so dem 'Wandernden Erleb­
nis an Er lebnis) und in solcher \Veise möge da'" Legendenbuch dem_ 
Lesenden ein I ... ebendiges werden . 

HERlVfANN BOHNER. 



Zu Merkendes: 

Es empfiehlt sich für den mit dem Gegenstande wenig vertrauten 
J ,eser sich nüt folgenden 13ezeichnungen vertraut zu machen: 

1) Dje Kaban e (]{lassenverbandsbezeichnungen ältester Zeit; 
vgl. FQ, 28, 445) : 

Omi (Edeling, Großherr, Adel kaiserlichen Geblüts), 

ldUl":l j i 

S[il'atsu!;o 
Kirni 
Atal.i 

AgatallUshi 
Suguri 
Wohito 
Asonü 
Sukune 
Tmiki 

Ohoomi: G roß-Omi. 
(Scharherr, Dörferschaftsherr, alter Dienstadel 

nicht kaiserlichen Geblüts) 
(Königsknappen) vgI. W. 109; 235 fL 
(Herr, Fürst ) vgI. W. 68 n 124; 109 n 238. 

(Vitztum) vgI. W. 111 n 239. 

(Oberhaupt) 
2thöchstcs 

3t 
" 

4t 
" 

Kabane bei der 
N em·erteilung, vgL FQ, 4·15. 

2) geistliche Bezeichnungen: 
!losalsu (Bodhisattva ), der bodhi (Erleuchtung ) 

Gewordnc, nilchsts tehend den Buddhas. 

H äsh i (chin. fash!) Meister des Gesetzes (Buddhas), 
des Dharma, führender Kleriker. 

Zcn~S.h L "Zenmeister'\ lVleister des Zen, der l\tledita~ 
• 

tlOn. 

D ai-luku ( Groß - Wesenskraft, Groß-Tugend ), ehrende 
K leriker-Bezeichnung. 

ShamOJl oder (so I) Samon, =S'ramal).a, (Ggs. zu den 
weißes Gewand Tragenden, was in Indien 
alle Laien tun), allg. Bez. für Geistliche 
(Asketen, Mönche.) 

~ h:1mL nder (so I) Santi, die "Haus und Familie 
verlassen ",die 10 Gebote, aber noch nicht die 
Vol1konlmenen Gebote auf sich genommen 
haben (Novizen). 

Gyöja (Wandeltuende, Schreitende,) der Bllddha-
Erleuchtung entgegenstrebend, der Lehre 
gem~ß Übung Tucndc, Asketen. 

, 

1,.'1'. 
bW 

'F 

Fll 
Fh 
FQ 

Fy 
G 
GEL 
GGL 

GKL 

Gs 
H 

Hd 
Hk 
Hm 
1 

J . 
Jj 
K 
Ka 

}idn (i n ältester Zeit auf eigne. Faust ohne 
Amtserlaubnis) geistlichem Wandel 01:>-
liegencler. 

L:basoklJ, Upasaka C,close attendant") der im Laienstand 
verbleibende Gläubige. \\'eibliche P orm: 

Ubahi. 
Danocht, Dan-otsu, Danapati "Spende-1-Ien ", 'T'etnpelpa­

trOll, Stifter, G emeindemitglied. 

ABKüRZUNGEN 

buddhistischer T erminus 
" buddhistischer Zeichen-Wald ", Bukkyöjirin herausg. von 

Nanjo, "erfaßt \"on F uj ii , Tökyö , Teiji-shoin Taishö 1. 
Jahr. 

Fusoryakki 
Florenz lI, Nihongi Buch XXII-XXX 2. Au.A . 190~ 
F ahoatschuandji. 
K. Florenz, Die historischen Quellen d er Shü,to R eligion. 

Göttingen, Vandenhoeck und Rupncht 191 9, L eipzig, J. 
C. Hinrichssche Buchhandlung. 

Fa yüan dschu Un. 
G en kÖshakusho. 
Großes Buddhistisches Lexikon 
("Großes Geschichtliches Lexikon J"paus") Zöte i Kokushi 

Daijiten, herausgegeben von Hagino, 5. J. Taishö 
Dainippon - Kokugojiten (" Großes J apanisches ''Vörter ­

buch ") in 4, be"w. 5 Bänden, Shöwa 3. Jahr 
Gempeiseisuiki. 
Coates and Ishi7.uka, Hönell , thc Bllddhist saint , Kyoto , 

Chionin 1925 
Hokkeden, s.S . 46 
Hokekyö-ken-ki 
Hönlotsu-sh Ü 

Itahashi-Ausgabe des Hyö-i-ki, Shun yödö. Tökyö, 19 29. 

Jahr 
Juiojoden 
Konjakumonog"ltar.i . 
Kongä-hml n ya~ gyo~sh ü-l:.en -ki. 



K b 
Kk 
T{w 

V·, ·'-l 

1\1. 
.Vla. 

\1b 
:VIc 
Mk 
Ms 

:VIv 
:--J 
Nk 
Nt 
Og 
o.j,P, 

R 
Rk 
Sb 

S hs 

Sk 

S r 
Ss 

SI' 
T. 
l' 
Th 
'1" , , 

" 
\1.0. 

V, 
vgL 
W, 
i, 

KOllgä-hann ya-gyo-ryö ken ki, 
K.okonchoElon-sh Cl 
T aihcikwo-ki 
K ariya Ekisai 
1"1on<11 

.\ lingbaud ii 

~vI}ngbalJsbi-j 

l\ Ieihöki· shuki 

i\ li zukagami 

l\.J anuskrj pl 
:\1aflyöshü 

Nihongi 
Nihonköki 

N ihonkirvaku -
i\lppon- Ö j5-goktt-raku-ki 
ohne (mir b ekannt gewordene) japanische Parallele, , 
Ryöiki 

Ruishll-kokushi 

Sambö-ekotoba 

Shishü -hvaku-inen-shü -
Sangokudenki 
SaInbökannö-rokll 
Shaseki-shu 
Samb5 k:'1 nnö-y öryaku~ roku 

Tag 
'felln.ö 

T eiähennenki 
T ödaiji-yöroku 

) I U nsres Landes 
und öfters 
VorwoL't 

"ergleiche 

Götter-Genien-Überlieferung u 

[Honchöshinsenden 

Wedemcyer, Japanische Frühgeschichte, Tökyö 1930 
Sh okn N ihongi 

, 

NI H ON KOKU-GEMBUZENAKlJ -R VÖ-IK I 

ERSTES FASZIKEL. 

[VORWORT] 

Aufzeichnungenll
) Kyökai'sj Samoa d es Arznei herrntcmpelsh

) der 

linken ( Hälfte d er) Hauptstadt Nara, 

Forsch t Inan d em_ nach, in welchen Zeitaltern d ie i.nte rn enlO
) 

(und) d ie externen Bücher") nach Japa n überliefert uml erstmalig 

Schriften") darin aufgekom men sin d , so sind es zwei Zeiten. VOln 
Lande Kudara ist alles U1;.cl jedes gekoITunen. Inl Zeita1ter d er in 
der YIiya von. Karushima no Toyo(u}m"J, die Welt l"egierCllden. H 'mm­
lisch en lVlajestät I-Io11luclaf) sjnd die externen ßüc~ler gekommen; 

im Zeitalter der in der IVliya Shikishima 110 Kanazashi') die 'Welt 

regierenden H immlischen ::vtajestät Kimmei") sind die internen 
Schri ften gekommen, Allein alsbalcl redeten solche, d ie d er externen 

sich beflissen , abbllig i.ib~r das Gesetz d es Buddha; solche, die 

die internen lasen, achteten der cyter n en \Verke ger ing. Der 

Schwarm einfältiger Toren verachtete1)unslchtbarn.ahende Vergeltung" ) 
und glaubte Sünde nicht noch Segen; die Sch ar der tief \Vissenden, 
interne- wie externe schauend, glaubte und fürcht ete Ursache 

und Frucht ( il/gzua). Von Zeitalter zu Z eitalter einzig die 

Himmlischen Herrscher" stiegen. au f hohen Berges Gipfel'''), 

entbr annten mitleid\"ollen Herzens , wohnten in regend urchsickertem 

Palastem), sanft \valtendn ) über allem Volke . Oder (and re,)") wissend 
von Geburt, von h oh er Unterschcidungskraft, Ungeschehenes genau 

im Voraus kennend, Jass::n, zehn K lagen hörend, n icht Ein 'Von 
zu Boden fallen; von der Himm1isch~n lVlajesüitl» gebeten ) erkläre n 
sie, fünfun.clzwanzigjäh rig, d ie Groß - G efäh rt - Sutren; die von 

ihnen gCRchaffenen Sutren~Erläuterung~n strömen immerdar fort bis 

J',U den le tz ten Zeiten; oder sic'lJ leisten allumfassend Eid geJübde"), 

schaffen I3 uddhastatuen ehrllngs~Ton; der I-l imme11e:ste t F olge ihren. 

Bitten ; die Erde breitet aus d le Schätze, die sie wahrt; auch 
~ind \~on großen lVIänchen dLC K löster vol1"); di. e edle \,yesenskrafti ) 

erhält die zehn Welten"'; d er Wande!" iibertrifft ll ie beiden GefährteW
' ; 

d es \Vissens l; cuchtc nchtnen sie und Jassen hell den fmstern 



K.reuzweg strahlen ; sie senden hin und her das Schiff Barmherzigkeit 

l lil d rett ell d ie Er tr inkenden ; s ie kümpfen schwer~\ sie tragen P ein; 
jhr N am e strömt in ferne Lan de hin. Noch heu te Inögen tiefe 
"\Veisc d ie gottlichen VerdiensteY) sclnver ermessen. K u n c.'b des 
Kara-Arhcnciherrntempels" ) Samun Kyökai um und U111 der \Velt 

l..eute sidlet, so übertriH:t ihr mannigfaltig niedrig Tun, ihr Spähen 
]lach Profit, ihr Gien.:n nach Vermögell noch des }\'Iane tbergs 
Eisen-an-sich-Sallgell ; p,·ic sie's gelüstet nach der andern T eil, wie's 
jhnen Jeid tut um das Eigne, lst schlimmer, als der B ernsteinz\ der 
Kleie anzieh t, wenn man H irsekorn zerkleinert. Der eine giert 
nach Tempelgut; als Kalb geboren dient er die Buße ab; der andre 
schmäht der Pries.ter Lehre, im gegenwärtigen L eibe überdecktRll

) 

jhn Unsal. Der andre wiederum erstrebt den (vmhren) " 'egv >, 
häuft (rechte ) T at, erlebt noch in d iesem L eibe Erfah rungen."b) 
end \1,.'leder andre, tiefen Glaubens} üben Gutes} und lebenslang 
strömt S egen auf sie nieder. D es G uten oder des Bösen Vergel tung 
folgt wie eier Schatten der Gestalt; der Pein, der Wonne Widerhall 
antwortet wie der Schall im T al; die es erfahren} vergessen anfangg 
tiber Schreckell und Befremden des Mahles Augenblickee) selbst; 
tlie Heue f Uhlen, vergessen alsbald schmerzbewegt im H erzen, wo 
sie stehn und sind . Tut man nicht dar, wiedd) es Init Gutem und 
l~ösem ist, wie wi1l man Krlllnmes gerade machen, Rech t und Falsch 
best immen? Zeigt man die Ursache· und F rucht·VergeltungPe) 

nicht, wie ",;il [ man böse Herzen ;indern, den Guten Weg in Ubung 
brulgen ? Im Lande Han ward der Unsichtbar-nahenden Vergeltung 
Buchn geschaffen ; im Reich der Großen Tang ward der I-Iannya­
Enveisung Bericht'" verfaßt. Warum nur achtet und scheut 
man anderen R eiches Berichte} und der eignen Erde seltsam 
Geschehen glaubt und fürchtet man n icht? Derhh ) den Blick erhe­

bend es sah , konnte es nicht länger e rtragen; der in1 H erzen es 
hedachte, \'ennochte nicht zu schweigen. Daher hat Cl' ein wenig, 
... "as e r ungefähr vernommen, verzeichnet und mit Namen es "d('s 
Sonnenursprung - Reiches Buch von G eistwundern sichtbar - gegen­
wä.rt jger Vergeltung eies G u ten und Bösenii) " genannt} in drei 
Faszikeln} dem ob~ren! mittleren und unteren, es vcrfaßt und übergiht 
es so der Nachwel t. .A llein K yökai ist seiner N atur nach nicht 
wejse noch gescheit; trüb ist Sinnen und Den ken; schwer} daß es sich 
kWrc- wk wenn 111:.ut berät, einen Br unnen zu grrt ben , und lange 

, 

• 

nach allen Seiten irrt ; wie wenn ein lVIeister, der da kann, gemeiß elt 
hat und ein seichter 'Ncrkmann werkelt noch dazu. Wehe, das 
Herz erstarrtkk) ; Qual bringt es den verletzten Sinnen. Auch ist es 
wie des Kun-Gebirges") ein Steinehen. Da er nur mündlicher Rede 
·Ungenau-Bekanntes nahm} so ist viel ausgelas3en und vergessen . 
Er muß fürch ten: Gutes in sieh zu bergen- dahin reiche es nicht 
auf, und so bringt er erst recht zu Tage, daß cr die Syrinx nicht 
blasen" llll) kann. Die V\7eisen der ).Tachzeit, Inag;'s sie auch komisch 
dünken, mögen d och nicht lachen darüber ! vVas er bittet, ist: 
mögen die L eser der W unc1ersamen Berichte sich vom Abwegigen 
wenden} zu dem R echten sich kehren, alles Böse unterlassen, all es 
G ute ehrfürchtig-d ienend erfUllen ! 



~ ( I 

0 ) . l' .... o. J. . 

1II. 39. 

außcr de n N otizen der geschicht lichen Grundwerke,-.- b) oder 
P lu r 11J. d a. 2 Gcschi::.htcn er:;:iih lt werden j der Titel nimmt \'orzügtich auf d ie 

erste Bezug . c) ehre:l.de Mä nchsbeze jchnnng, s. II 7 c. d) ~~El~ "Perle 
des Guten"; im r':iho:1g-i öfters cl.\yähnt. - e) !MiJili , hcrnach ~]l.o::. 1) I.LI 

51l:i:·r1ff;iY},(I'IJiiH".-- g ) 11}J!.f tokudo. - h) ht~~.-- i) {!ilIE" \\"ie {luch in 
N ihon-töb unterm J. J\1onut 16. J ah r EmYflku beri chtet.~- I~) 2f-Mp;. _ 

I) iJ Im;·- m ) /98.--. n) 1~Z l lj . D aß es diese gab, steht fest; betT. ihr.:1' 

Ausübung. s . meine Al'beit über O hQnihe ~ 0) ~~IJ :J( p) kaminagi ; 
,,~1. FQ 338 ,13.-" - q) otolne jU:1ge Frau, "jrgo; vgi. r . 1') B*P'/~I:z* 
)'7fl}j~JtL'l.!y..- - - s) *tt\ (vgl. I 11 cl). - t ) ~J: Reichskönig . "König" ö 
i s t zum.eist J~ czcichnllng der Prinun, l:ann aber auch Beze ichnung des Herrsch ers 
sein. :T:-1- (übersctzt "Pr inzensohn") he rnach t13her 1) Sohn des Prin?cn, 2) Sohn 
des I1 cn sehcrs . U} ~1Jl:~I- k:llnino, hcrllfl ch bei Kennu!1g d es Namens der 

himml i::;chen MfljeSt j t ~l~fjg geschricbcn .- - v) EMU!. bezw. ifill Ishizuchi­
yRma, bel'''. no !·:aml . - w) JL .:;.~ b. T. bOmpll.---- x) (.~r( ._ y) III 15 

m ' .- 2) ](J 1 d Kökcn . a a ) ;fHlu. bb) fI'F='f'li\:0XJ!ü~'1' 759. 
ce) )-t!q-,li seikun, l;onfuz . Tcrminus .-·- dd) S<lg<t (809- 823) (Prinz Kaminu) ; 

Ära Könin ~LL ::> 10 ff. W:ifr 786 Gebunsjahr Ka mino's. ee) 7~T tcnka. 
'1f) :J~~~ jl!H( J Iimmcls - Kal arnit~it UlimmclskatHst rophe) Erden _ Verhexthei t 

( E rdmißgeschid;). gg) wörtlich : sei. - hh) wörtlich : alle 1ft!! mono .. --
ii ) Die in d~r chJncslsche l'l L iteratur und Anschi\\.nmg als d ie großen Vorbilder 

lebe nden I dealkaiser. D ie Stelle ist in l~onfuzi"nischcr H insicht intercssllnt .. - -
1-.1.;:) 1:S~ lUltach ihau , sehr nltes V/ort: wie e in Ad"okat hin und her erörtern, 

'H' rteid igen; ycrbinder.: \" gi. I 5 00. 11) {tfM. ein l\1önchsraog, und Z'\':,\I' 

me ist dcntöju_:i gC:l an f!t . D er zwei te R nng nach dem e rsten , Dcntornani i:':H'[. 
------,-_._._------

Diese An merkt.\i1gen vcrdnnl,en mehrcre.3 einer (der größeren ö ffentlichkeit 
b isher n ieh: z ugängJ i ~hen ) Uni '/e rs itäts- .-\bsolutoriums-S chrift (Disse r tationssch ri ft) 
d er cu ddhist ischen Ryi:l,oku-Universität K yo to, in v,ck:he Schrift E insicht zu 
nehmen mir von se:i,:cn. dieser Un iversität freund liehst gew:ihrt wurde. (Vg1. 
Anmerlnmg 7 zur E inl.eitung 1) D~für se i der Universi üH nn d ieser Stelle 
besonder er Da,l1:-: Reso.~t.-AllCh vieles in der darstellend-beh au ptenden Art der 
E inleitu ng w~ire n icht so geschriebe n \vorden, ohne dRS zugrundeliegende 
Ma teri nl so lcht=: r ::khrift . 

Die J....eitung d~r 6::abl. T öyögald-:ai h at unterdes Direl{tor P rof . H ayama üb er ­
no:-mncn . FOt d 2.s l nrcresse, das ~uch cr an dem Zus tandt;kommcn dieser Arb eit 
be ... vies, sei ihm hier besondere r Dank gesagt.-

Was die L csu n r, ,.H yöiki U bezw. R eiik i be trifft, so bin .i ch dem bekannten 
His to l'ikl!1: Uozum i Sogo l"o fü r seinen Ra t zu D ank verpflichtet. S treng geschicht­
li ch, s a~t er, is t, so denke ich, t r at? all clf!sscn, '-.;ag m.an Sonst vorbringt, ,,,,edel' 
d ie einc L esart noch die andere zn beweisen. Es ent scheidet bei uns Japancrn 
Hor!~ e in \VohlhlLlt- J\Joment, Li nd d ieses spri cht du rchau s für d ie ers te Lesart. 
S:e ist, U <lTUm 'yohl, "icl weiter "cl'breite t und darf 'wohl als die "leb e ndige" 
~, ngesprochcn ........ ·er den ; d er Parallelfr. ll ist die Lesung Manyoshü. welche str eng 
theoreti sch genommen, ebeosowcn-ig " richtig" ist; f.uch hier w:r];:t d es Vloh l-
lau telem e nt e in . HERMA_N01 BOH~jER. 
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Tabelle der wichtigsten japanischen Parallelen 

• , 
R Sb K G • 

" N 
. , 

I 
, , 

I -
I I 

I 
Kimmei , 
Bitatsl1 

(15) I I 5 (m) (! 1,1. 20[) (F) s. Shätoku-Taishi-
11,23 • 20 Su iko K l l\1 onographie! , I 

I , t\'" 

I 
, , N Ty 

16 
, 

16. 1 Gcnshö 
\ 9. 30 

, , 

m \4. 36 ! , , S~liko I i 
, 

26, 1 I 1{,yögyoku I Mk 
14, 37 • Saimei m 

• m 
I I 19, :1\ Kötolcu , 

20.42 
• , 

I 
, , 

14, 32 9 S aimei i Mk 
20. 25 I 
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Verzeichn is einiger, vor allem buddhistischer, 

Ausdrücke des Ryo-i-Ici . 

Der b eigege be ne deutsche Ausdr uck ist oft nu r ein Hinweis auf den S inn. 

der a n derwärts ausführlich gegeben is t. Meist ist nur eine T extstelle als Deisp iel 

gegeb en , vor allem. wo auf crk1:itenc1e Anmerkung verwiesen ist. - Ämter. bud­

d h ist ische V,7esen u. n. s ie]1c d fl s Registe r (Abk: Reg.) vorn. 

:tkudö 

akugy5 
a.kuhö 

, ' ff ~ .... 
• " • • • [ -1 
• >!" .. u 

•. h · h - ., ,, ""~ .. Rh US l - 0 .e;:n~T1< 

anbutsu 'A'fi~ 

anch i 
ango 

ango -€ 

a:1.Yö 

'~;e' 

JiI;Ii-
rl :: }I.-~ 
~ I ["'I 

bi ku lUi 
bompu JL lc 
bonn ö f.(HiG 
h .. ,~ ",-

'. OS fl t Sll j'i- r~~ 

buppö H1$ 
hussl:ö f~# 

butsudö fV' l'~:~ 

butsl1 -dö -1'JiLl.'i 
butsum etsu H i l~ 

but sush i i~t r~1i 

b utsuz:ä i,hf'! t 
'1711 ~ 

byaku-i i3 {, 

chigoku J~ 1,J; 

chigy ö ;f i fj 
c hi,ba J#r: :,r;-

h· h ·1 . '" '" C 15 1 : I "Il ~lli 

I · h' II, rr ~ 
C 1 H S In It;.. I l-~ 

da ;!) )' dk ugosha ~I.j 1flli 
dai-c Aw 
dai- hö-e )( it~1..J 

d a iMs hi ~ ,Ml j 
daij6 il.. ji!2 
da i tok ll )~ ii~ 

R eich cl ':! !" Q ual, III, 37. 

b öser \Vandel, I, 29. 

böse Vergeltung . 
s chlimme n T odes Vergeltu ng. 

lluddha aufste llen . 

a13 H e il igtum Rufstcllcll , nI, 17. 

Regenzeit-Rastze it, IT I , 19 v . 

R cgenze it-Rastze it-Ve rs::tm m lung, I II, 19 v. 

Sel igkeit, P arad ies 11 , 2 q . 

f~rh atschafr , TII, 19 gg . 

[, 5 ; s . Reg. 

der gewöhn liche M ensch. I 4; 11 29, g ; In 39. 
L cidenschafts-Vlirrsal, I1 I , ;n z. 

Bodhisattva, II, 7; s. Reg . 
B uddha-Gese tz, v I. 
B uddha-Na tu r V TI. 

Buddha-Hall e. IT, 37; :14. 
Buddha- Weg, 11, '26 I ; 35; III 29 m . 

Bu dd has S tcrbcn, Ir , 17. 

Bu d dha-V er fcl't iger, 11, 39. 
R u ddhastatue, I i , 26; s. Rcg . 

\Vejßgewandig (er) I Hl c . 

H ölle . I 30; Il . 5 , 7 ; 10 p . 

\Yissen u n d \Vandel , IU , 38 . 

,Wissender" 11, 7 b . 
Fachm an n, IT , ~ 1 h ; s. Reg. 

de r t reue Diener (iVliniste r), I . 25 b . 

gro ßes Ochsengefjhrt s. rTI , 3S ce. 

große (geis t!. ) "Versammlung" 1I z h . 

große Dhanna- Versa mmlung, II I, 35 aa. 
g roßer D harm n- i\l eiste r, 11 I, 24. -
das Große G t: fäh rt, II r, 15; s. Reg. 

11 , 8 ; s. Reg. 

• 

• 

• • 

danochi ~1k! 
danshü 1fl1: , -
dekirui iWlOi 
dento WHi!l 
deshi :qH-
döji ftl -1-
döjö \ll{& 
doku-kaku l'jlW; 
clolmsh i it~ f:I!i 
clösh i WJ1ili 
döshin ;nIe. ... 
dö:;::oku 'ri1?t ,- . 

fuku bun ij7& 11-
futmden n1iI 03 
fulmju .r.i h'i ~ 

fukutoku !:i};\t~ 

fuse (Il,iii 
fushigir yoli. u {..; ~M~1\!tJ 

Lj lL ~fi;mi 

ga ki ffil\! 
gakusei f~~g: 

gakutö !P: i~ 

ganlmtsu ~iJ1t 

gansei fr. tt: 
JI 0" ga ra n vm J;, .. 

ge ff) 

gedatsu MljQ 
gedö Y} lli 
gembö i\l1'f! 
ge nse 

gesho 

godö 

Jll ilt 
y},If 

1Uli 
gogyak u1i31! 

gohö JliW, 

gobös h in ~$~p 

gok ai Ji.)tX" 
goku do~nJ .n.:;I) r}1'; 
gokurakujödö ~jjWIf,Jl.l: 
gonen 
gösai 

goshin 

gcshll 

,:10 \H 
-'J.J 1<. 

J " '1". I
.. .. 

- . ' . 

Patron, Gem ein deglied. 11, 6 f . 
A ltar -Herr. T. 10. 

"die ertrinkende Schal " , V, I. 
"Lichthr inge r ", V !Ir y . 

Jünger , Schüler . 

(T empel)bLJrsche, (" Cherub im ' '). I 3 n. 
H e il.i gtum, I , 5 r; I II , 17, 18 ; 24 m , 28 c . 

"allei.n Erwachender", s. HI, 2 4 Ba. 

der L es e-Meis ter , s . BI 35 :00.::. 

geisd ich e r Leiter, II , 11 h . 
'V"eg(T ao)-Herz, 11 , 8 e . 

G eis t li c he (Kennel') und L aien, I, 7 e. 

Sege ns]os, -Teil. Ir , 34 f . 
Segensfeld, 11l, 17 h. 
Glü cksfülle, s. U I, 9 s . 

Segen- \Vcsenskraft, 1, 31. 

Almo!'en. Spenden I 30. 

v·V underkraft. H, 6 , 28. 

Gesang und Rez itation, 11, 3 p. 

h u ngrjgcr Teufel, JII, 15. 
Studierender , J, 23. 
Lehrhaupt, II, 28 o . 

F elsenhöhle. Klause , I, 28 . 

L ebc\\'escn , 11, 5 t. 

b uddh. (T empel- )GebÜude. 

Gätha, In, 19. 
(yom Hanne) lösen, T, ?S . 

(Au ßen weg) K etzer, III, ]9] ; 33 Y. 

sichtt:ar-gegem~:5rt ige Vergel l"lI ng. ] , 16. 

Gegenwarts-'i.Veit , I, 3 1. 

s:; 

die a1J~wiirt igen (konfuz ian ische n u nd ta oistische n J Bücher, 
V I d. 

d ie 5 \Velteo , lI I , 38 :;!.a . 

d ie 5 'i.Vide rsetzlich l; c iten I 2 0 n . 

D ha rma- Schu tz, -Schütze r , J I 35 g; ]11 18 f; 2:) J, ; 
33 q. 

D harma -Sch utzgottheit , 111 , 10. 
die fü nf Gebote, 1f, 12. 

die fü n f V erdie nste . I, 13 n. 

Reines L and d er höchsten Seligf..: eit, Par3uies, I 2 '2 . 

Schutzgedenken, 11, 20 m . 

K alpa- Ka t3strophe, V III i. 
die 5 h erben (Gewürze), I 4 bb. 

die fün f \""elte n s. III , 33 aa . 



goyok u no h ö Ii.. ~rttt 

gu1: a i Jt nt 
gLlseigw an '11. t1![fi 
gWl\nshLI iigU:: 
gy5 dö {J;LI 
gyöja (gyoja) f i 1f 
gyözen fiiff 

h achi ~ 
hach isa iJ.:ai 

h a i3horyo 

habi liJü\: 
hon " , i a~ Ji' 
hen ge 'i'[ f~ 
hibö ~!;%; 

h· '1 ' ] .! Cl 

hinbö f-i ~Il 
h is:-'j ki. hishin 

hishin ?JH~.' 
bico iHii 
höban Hf;~ 
höbe n f.&f!lI 
hö-e i1' ""lf , , c 

hö: uku r:!i~[1 
höj i (;l' T· .:..\ ' 1-

l1öjö u)(1: 
hökai ft." I~, ~r-
hö-on '~· t 11,1 

1· L~" 

;1' ~;;lFJ':.' 

ho-on ~,t~ 
h oppö m uryö jödö 

~tl;?!:Ii!iifj1 j: 
M sh i r:!ilJli 
höso iti\1 
hosshin ittt 
h osshin !U: -I) 

hO tsUgVNHl i}J !Jifi 
hö~ö IN" 
hyokei .fJ? '!R 
hyoS5 @i{,ftol 

ike i IIlV .Cl· k " / 

il,en JiW.! 
, 

fElW mgwa 
• 

ffi1~ Inn en 

insh in 1\';1# 

G ese tz der Fünf L üs te, s. III 18 k. 

di e vollkom menen Gebote, H, 1 kk . 

allumfassend Gelübd e, V I r. 

G eliibdeherr, Gelöbne,', II 6 i . 

den "vVeg" gehe n, S tat ue llmwandeln, III 36; II 17; III 8. 

" 'andeltue n der, Aske t, III 34, 5. Reg. 
gute ·W erke tun , I 8, 

d ie (Altnosen-) Schale, I , 29. 
8 F aste ngebote 111, 9 f. 

de n Geis tern Verehru ngen br ingen, I, 12. 
di e Gebote b rechen, II, 33 . 

C bertre tung, Sünde, III , 6. 
H t\.vandelte Ges talt (Re inkarnat ion), I. 4 . 

schmäh en, lästern. 
GnadenschlItz, II I , 13 .\'. 
Armut (als) Vergeltun g, II, 14 f. 
weder G es talt noch N ichtgestalt habend, II 37 e . 

erbarmend Herz , I. 29. 

S chmähung und Eifersucht, 1I, 7. 

" Sc hatz"-Banner, 11, 16 gg. 
IVJittel, Art und \Veise, 11, 2. 

ge is t1iche Versammlung, ll, 29 f ; s . Reg. 

geistlich G ew and, II, 15. 

geistliche Dinge, II, 15 v; 111, 16 s. 

L eben fre ilassen , H, 5 j I, 30. 
Dhann a-Vlelt, III, 38 ß 1 gg. 

\Vohltatvergeltllugs(feier) (für To te), I II , 25. 

Vergeltung und Rache, V III r. 

das unermeßliche Re inland des Nordens I , 30: 

Dharmflme is ter, I, 28 j ll, 35; !II, 16,24 u. o. 

D harma-Mönc h, V. I. 

D harma-Lei b, II. 17 0 ; 36 h ; III, 28 l. 
Ent faltu ng des Herzens "Bekehrung", t, 15 f; 11, 2k; 1 I1 , 25 t . 

ein Gelübde tun, 1 7 1. 
Schatzkamme r, V. I. 
ehrfürc h tig, s ich yerlassen auf, JI, 34. 

Vorze ichen, Il I , 38. 

(ga nz) andre Gestalt, III, 34 aa. 

N um en-Erweis, H I, 4 u. 

U rsache uDd Fruch t , s . Reg. 

Ursache und Grund, s. I, 30; Reg. 

verborgener L!!ib. I, 4 t; II. 29; III 33. 

I 

• 

I 

• 

iryoku J1i )] 
in ten q~~!J.i 

i- shin Jjz~$ 

ja -in lf~itE 

ja ken 'ßl Jl. 
j i no fune ~ Fr 

lido F.I,~ 
, . 
Jlgen 
j ikai 

jiko 

j ikyo 

j inkö 

j ishin 

j ö dö 
'. . Jogyo 

'J\ fJl 
f!}~'i 

~Wi 
r,,,,t:~t 
, " ~i:.l:; 

fillJjJ 

iB. 
Wf'j' 

j öjO(fuh en) ';i~'i:H-1\~) 

jä sho ~.~ 
, 

I tC·m: Jugo J ~J ' 

juhö rll1 (1. 
.J L. ~ . - .. +tm J UJi 

. -.' 
M1~ J UJ I 

j Dka i ~Jt\: 
juky6 ::il11i~ 
J uryoku~e )J 
, . 
Juxe n + .'(-. ' i {, 

kago Jm :il'i 
kai b yaku [iM i3 
kaishi 3Fr-
knishu JlfEk 
k akujitsu 3M19( 
k alTlina gi H~ 
k an-byo 'ff'IN 
1,anno N~Wt '1:0' .. .:.. 

kanro 1j"· ~' ·· -",1!--

kanshin i.jJ,~~ 
ltc ibatsu ~11"'1 . i{I 

hcinen .1'.' A 
~.'.Ii. .l!, 

1,e iso I'i'i q! 
l~ enjutsu "'I W-_, ' jlJ 

k enryoku f~ jJ 

J(cntoku i'~ VI"i •. !. L.:. ' 

l ~esa ~n, I?~ ' c 

:'\u men- Kra[t , ehrfurchtgebi ete nde :Vhcht , 1 6. 
s ignm n , III , 99 . 

,­
" , 

ehr furchtgebietend e G öt tlichke i t, ~umen- Gott, I , 18 h_ 

U nzucht , II, 'J. 

bös e, ketzer ische .~n sich t, 1, 29 . 
Schiff der Barm he rz igl;:ei t, V . I. 

I, 19 b ; llI, 10 e , s, Reg. 
sich ze igen u nd crsc hei.nen . 111, 281e 

die G ebote halten, I H, 33, 
barm he rzige Beachtu ng, . , ] 2. 

S utra h a1ten, besitzen, I. 19 g . 

göttlich Verd ienst, V . I y . 

erbarm e nd Herz, I , 16. 
rei n es I . nd" I 'J'). 'Jn " ... " - - , -,). 

reiner '~l8ndel , I, 26. 

e wig " ,eilend (ohne ·Wand el), II, 23 e. 

•. rei ner O r t", lT, 26. 

M antra- Schutz, HI, 34. 
Mantln-,Ve)se, :Mantra ,Dhamn, I. 28, 

die z eh n \ \lelten , bezw. S ru fe.n , V. I u. 

rezitieren (und) besi lzen, I, 18 . 

die Gebote au f s ich nehme n, e mpfan gen, 11 2 4 g g. 

Sutren r ez itieren, I, 11. 
Mantra-Kraft , I, 3 1. 

die zehn G u ten (Dinge). 

Schutz gewähren, In, ..J "". 

Auge n. -Eröffnung, I n. 30 q. 

S enfko rn, I , 29. 

.,Perle d er Gehotc", T, 221 . 

Fehle, 11, 39. 

D i\' ina to r( in), H . 16 ee. 

Kra nkhe it b esehen , IIt, 34 C) ; 35 c. 

Erhörun g, I, 8. 
süßer Ta u, Ambros ia. 

Han-Gottheit, lJ , 5 b . 
(pein lic he) S trafe, 1. 7 o . 

e h re nd in An rb.ch t h::t h en, II!. 12. 

d as alte ~es t umstü rze n, V. I I l. 

E r weis- (k rafr-)kunst , 1, 'JS. 

E n veiskraft, 1, 31 . 

En'teis-'Vesenskmf t. Il[ I u ; 14 t . 

g eistL S chär pe, n l, 15. 
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l,eshin !t -'9-I , 

Lesh'~1 , - -'t~-I _ _ 

l{i~e !\i'd'" 
1d~ i ~ 1\1 

(fJ o~~ 

kikcL I':lJ~'1 ,;;:1i !JZ 
kinkei jiJ,;'Q',( 
kishin W' }'=-

;111 I'~ 

l:i s hin J\l ~III 

Lödoku rJ.1f ~~1 
k os h i ~i4 r.1Ii 
k öshin ~'c., 
k otsujil;:j ZR 
kotsujiki-zö z ·ft f8 
köyö * :it: 
l 'o-za ;;H r,,\X , ;ll lj ,:-1::: 

kud oKU !JJ~. 

I - '-I '-"": :LWO _ )I:'; 
' . 

kuy6 

kwaija f~~r{ß 

k \yaikajigoku J3<i~J!tM::R 

kwanjö iillJ ,itJ 
kw6mv6 7'(; I~J 
k)'oge lfÄit 
k')' ogyö ~2ifJ 
ky öj ~ tf~r~\i 
kyöj i ij6f,::t 
l\}'öj l:L IXiA 
kyö ~.;ei ~ "~' _I'" X 
lq'\~' dö :::j(~tl 

kyujiÜ;:Yu oku- kyögasa 
(no) shobutSll 

je +:rL i.eJi'fnJfY ,;~'fti 

matsuda i *r~ 
nl:ltsugö ~::::tJ) 

meigan uYJ ilR 
Hl iraisei ** lit 
1Hono-nu sl;i iw 1:. 
mu-en !!!H:7< 

I' 1J!f %:-l rnu,\ 1 _, ,, " , .. , '-' 

lnllSÖ ;f!I.HU 

, -
nal h VO 

1'\ a lY~U 

tHmgyö 

verwandelter Leib, Ir, 29 i. 
Ver\Vandlung~ Herr, ge ist!. Führer, III, 19 bb. 

a nhangend ver trauen . 

\Vunde r, V. lII. 

verehrend rmhangen. 

h och ehren, I, 7. 
anhangend glauben . 

Därnonen (und) Götter, 11, 5. 

Vortrag u nd Lesung, II 19 : III, 9 n; 22. 

Vor trngs-Meister, I, 15 0; HI, 35 u. 

kindes liebend Herz, pietf'ls. 

Speise bettelnd , III, 15. 

Bettelmönch , 1, 15. 
k indlich liebend ernähren, sorgen für, I. 18 e; ')3 u; 24 c . 

S itz des Vortragenden, II, 15. 

Verdienst, I , 26; Ir, 15; 16, III, 7. 

\Yerk des l\1undcs, 1, 19 . 

Opfer, TI , 5; 24 nn. s. Reg. 
das Böse meiden, I, 15. j 

Aschenfluß-Hölle, 11, In. 
(den Priester) (förmlich) herbeibitten, II, 16. 

Lichtglanz, I, 14 . 

b eleh rend umwandeln, IIr, 2 h. 

Sutren (lesend) "\\'rtndeln, II, 26 k. 
Sutren-1\iJeis tc r, -Schreiber, nr. 18 b. 
Trabant, Seitenstatue, IIr. 17 . 
d er Unheilvol le, IIT, 33. 
ehren, verehren, I, 26. 

den "Weg" suchen, II, 2. 

die 99 Hundert-Millionen Ga ngessandgleich zahlre ichen 
Buddha, III, 14. 

sp~lte , Ende -Generation, V. 1. 

Endkalpa. V. 111 h. 
s tL":'l.h lcnd hel les Auge, Il, 29. 

Zukunfts-VY'clt, -Ex istenz, III, 33. 

Ding-Herr. GläuL ge r, III . 26 w. 

ohne En, 11 I 34 z. 
,,-eeler böse noch gu t, indifferent, V. III p. 

ohne "Form", s. III, 34 b b. 

die internen Schriften (die buddhis tischen Sutren. V. I. c) 
I, :1 l. 

Asl~esc, T, 10 e . 

I 
• 

• , 

I 
I 
i 

nengoroft.~1JJ 
ni(ama) IE 

nijo =~ 
nikugan RiIlN 
n ikushin ~!!J­

nyohö ~Qi* 

nyüsan A Lli 

öge ffi1H t 

okl.lj i 'ttft-f .", 
on-byö ~offi'j ", 

'" %1\. ODJln ,c" 

onryo ~"" " 'I,) • .'!f&. 

onshi !Ct~ffi 

raibutsun!flf~!l 
raihai m(;' r:F l[r!. ~ . 

raikyö ~~~g 
rakan l'I'/IIj , .0 ..:; 
rei hyö ~~ 
riehi ~tj 
riyolm ltliX H ~ 

rokuchiku ---1_~.i 
/' ~d 

roImjj -LU:\, /' . 
rokukai ~'!I-

" 1 -.L. rt" ro msetsu /" J.tJ 

sahö 11'1* 
saibö ~Nl ~F I· 

saido 1i!'ifiF -, x 
- 'f!JI/'~ sal-e ,,1'( [' 

saiho muryö jödö 
',,,, ~-1nO"" .", ±' 
~.J:J , .• , H!.fil' 

saih o no gokuraku 

saikai 
saiku 

~efm: 
~...,~ .!J' 
Jp5 

saishoku !fit 
sambö =:Y1[ 

tl;,m . 
s mnt 

'ES 13 ~ ~)~ 

saman ig,'~~J 

sangigokai ~ilii.li}t~ 
sankenjissei .::::~+~ 

saza i 1t: ii1~ 
seiehi !tXl.l 

mit ganze r Seele, I, 31. 

Nonne, III, 19. 
die zwei Gefährte. V. 1. 
Fleischesauge, I . ,15. 

Fleischesleib, ] I I, 28 i. 
dem G esetze gemäß, s . III, 10 b. 

in das Berg(l{loster) gehen, HI , 25. 
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jemand erhörend s ich in \'erwa.ndelter Ges talt zeigen, 
I, 6 g , 

in Sinnen behalten, I, 14 b. 

Kra nkhe it (wegen) Ra-::he (e ines andern), 111, 30 b. 

Grollender, R9.cher , I lI, 2 . 

Rachegeist. I IJ, 37 1. 

\Vohltäter, 111 , 2. 

Buddha ycrehrcn, IJ, 21. 

verehren, IIJ, 33. 
die Sutra verehren. 

R akan, ~ . Reg. ]r. 5. 
G e ist-Zctchco, I 12. 
Riddhi, H, 36 h. 
von der Lust scheid eo, TI, 7. 

die 6 Tiere. IJI, .1 3. 

di e sechs Stull'.len, !LI 1 aa. 
die sechs \Velten. I, 21. 

die sechs Termine, Ir, 5. 

Tun de r Leh; e, II, 6 g . 

Sündenlohn , Schulehergeltung, 1. 27. 
überse tzen, retten. 

Fastenversamm1ung, BI. 8 n , 

das unermeßliche Re in,:; Land des \Vestens , I , 30. 

P arad ies des V\'estens, V. II r. 

Fastengebot(e ). 
Sündenpeir> . . -
Fas tcnspciJe, 11 I, 4 1'. 

Drei Kleinodien. r, ;); s . Reg. 

I, 19; s. Heg . 

I, 12 ; s. Rcg. 

Drei-Anhangen-5 -Gebote , 11, B k. 

die 3 "'eisen und 10 Heiligen, 
T at und Verschuldung. 
von ),Intllr wissend, I 28. 

IlI, 33 s. 
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seichö ~M 
seiO'\van ~V:i-ri 

~ d "'-' 

seik,!o "iF 'ji11 ) .. ,_ -fA 

seikun ~:g' 
. . l 'l~'" '. senel ~:;tt: 

seizei JEHt 
sen hin 111tJ!t 
senshin ;t;M 
sensö {1{J 11~i 

sentei ~ilH)t 

senyakuf]\!~ 

sesshö j&!±' 
shaku t', , "'l' 

shari ~'f1J 
shij i ICll ol> 
shiju iZtJ Th: 
shingyö f[~·h 

h " -' h rlP s InJU ,~fl' J l. 

shinkei 1z:';{i% 
shinscn )~ IP , fI!1 

shinshin 

shinshin 

shintsü 
shi-on 

shirei 
shisei-shin 

shishin :iZ )() 
shishö r·g Ol:: 
shobutsLl ' {li' Ji-Ü' ; 1 

shoden 5lt f!!r 1_..1 .J' 

Shöge J~f~ 
shoku-in ryt~p~ 
sh6mon 

shozö 
, .,. .., , -"!,, .. , 
'l: '- -:'<. .. " 

shoten ,t,,'fk 
shüdö {lf.;i1 
shüfuku IIG ,frM 

she',". 0 ,-"" ,",/"; '" , J' ,& 
ShClgyÖ 
shühö 

s hüjö 

shukke 

Heiljge Dynast ie, IU, 19 hh, 31 ln. 

Eidgelübcle. V. I, 3; Il. 6; 27; III 35. 

die wahre Lehre, III. 19 . 
heiliger H errsche r. 111, 39 ce. 

heilig-Geistiges, lI, '26 x . 

die Gerade Steuer , IlT, 33 f. 

Genien-Gast, I, 28. 

Präexistenz, I , IS. 
Gen ienkräuter, 1, 13. 

Ungläubige r, Lästere r , lI, 22 y. 

Genien-Arznei, I, 13. 

Leben töten, I, 30; IU, 2. 
Mönch shezeichnung, Ti. 7 c; III, 39 c. 

Reli qu ie, !II, 19 aa . 

die "Vier Dinge". 11, 21 k. 
die Vier schwe ren (Sünden) , I, 20 m. 

Glaubenswand el. 1 TI, 17 d . 
Gottessegen, - !'Vlantra, 11, 1 fi. 

glauben (und) verehren, II. 19. 

Götter (und) Genien, I, 13. 

tiefer Glaube, tiefg1äubig, 111 , 3, 21, 24, ;)4. 

Glaubensherz. 

Gottes-Verkehr , Ir, 7 gg. 

die 4 \Vohl tatcn, 11, 6. 
"I' . I 10 otengelst, . _ . 
in aller Aufrichtigl;eit des H erzens, H, l. 
von ganzen, Herzen, II, 20 1. 
die Vier GebuTtcn , 1, 2 1 g, 

(:111e) Buddha's. 1, 7. 
Schriften. und Überlieferungen, 111. 2. 

Heiliger (in) V'~nvrlnd1ung, In, 19 z. 

ein In "pfi anzen". II, 4, 
nie Stimme (Buddhas) vernehmen, IT, 7 v, 

nennend-Iob~~)l'e iscnd verehrend, I , 31. 

(Trabant) Bcg1cilkönig, 11, 21. 

Seitenstame, III, 17 c. 

die Himmel, d ie Götter, I, 25. 
den ","Veg" (Buddhas) üben, II, 2 1 c , 

Segen wirken, I, 9 c. 

Schutz, Bewahrung, III, 6 m: 
,,(heiligen) \Vand cl üben", (heilige Übung), I. 26. 

das Gese tz (Budd has) üLcn, I, 31. 

die Lebewesen, n, 2'3, 

in den ge istlichen Stand treten, III, 19. 
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shukugö 
,_.-.... v.,. 
1EI*: 

shüs6 ""{Ni ;r(, I, 
shuzen ' ~ ::;'j';; tLP o=J 

söfulw ft~iliß 
sonzo J.'j:fl' - -~'( 

, 

Ulili· soyo 

tanza triM"'!:S 
tenchö ::R!wj 
tendokul\fwf&t 
ten-ganX5 

tengen AHN 
tenjö-kalnl XJ::.~ 

tenshu :Y4-:t 
tö ~ljf 

tokl,yö ~'I~ i.'« l iJ~r.Ü~ 

tokudo /"'1~:~ti-1: '1' .. ::x. 

tsuizö fukujü ;ßnl'niM~ 

tsugan ~HN 

Ubahi 

Ubasoku {Q*~ 
u-en 1f~:l, 

v~ 
., 

1'i'l1 UJO 
• k" uraml .. " ,e, 

yakunan Iß~'lli 
yokkai W~J~ 

• ':1l:~ yoml yt7 <. 
• ·n, -Yl..lIgon "l ,' -=. 

Jd i=i 

zaifulm ;lWniWl 
zaik\va !Ir "'I , J.i!i 

• • {["li' zalSCl . l __ 

zanke tMrfr ' , '". 

zanki f,1Tr tl~ 

"'~ Zen-en -" ,," - , 
r---, ." 

zenshi 
zenshin ~g;~ql 

zöjö~en jl'l J:-.tB< 
\i;Ji\ zokka 

zoku-nan 

zokusei 

"~"1t 
Ifr ~,' 

ftiifl 
zuisö r;;tifll 

frühere Tat (en), Karma, I, 8 d; III, ll~ 34 g. 

die l\1önche alle, Ir, 28. 

Gutes üben, gute Werke (tun), H. 5 g. 
Segen (nach) senden, III, 35 ce. 

ehrwüräige Statue, I, 7. 

allerlei Fron, III, 14 h. 

edles Sitzen, edle Haltung. 
himmlische Dynastie, Hof, I, ~S. 

umb11-1.ttcrnd lesen, III, 19 f. 
himmlische E rhörung, III, 6, 

himmlisch Auge, II, 29. 
Himmelsgast, 1, 13. 

"Schriftherr", Shintobeamter, IIl, 24 f. 

Halle, Heiligtum, I, 8; 18. 

Sutren lesen, I, 18. 

Leben in geist!. Stand; s. H, 21 i. 
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"Segensfüllc nachsenden", .. See1cnmesse", llI, 9 S, 13 k; 
"gI. ur, 35 ce. 

d hd ' I A , . - l' urc nngenc uge,.l- , 4:), '1. 

s. H, 19. 
I, 31; s, Reg, 

En habend; s. 11, 26 u. 

alles, was Ode m hat, III, 38. 

Rache-Groll, IB, 2. 

Not, I, 29. 

Lustwel t, I, 28. 

gelbe Quelle, Un terwelt, I, 30. 
letzter \Ville, I, 29 . 

"Sünde und Segen " , V. 1. 

Schu ld (und) Fehler, 1l.17. 
auf Erden, III, 19 cc. 

Buße, Reue, I, 10. 
Reue, III, 38, 
gutes En, En des Guten, III, 3 L 
Zenmeister, 1, 26; s. Reg. 

"guter Gott", II, 1. 

\Vachstums-En, Ir, 28 p. 

Laien-Stand, I, 13 ; Ir!, 39. 
Not des Gemeinen, 11 I, 14 r. 

Laiennarne, 1I, 7. 

Vorzeichen, II, 20. 


